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Telegraphiſche Korreſpondenz und Depeſchen 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 


v Kaſſel, 16. September. Die Miniſteranklage ift von 
em Ober⸗Apellationsgericht noch nicht erledigt. — Bauer 

iſt noch Oberbefehlshaber. — Es werden vorerſt die 

— Regierungsſchritte abgewartet. — Ungeſtörte 
ube, 

Turin, 11. September. Es verlautet, Pinelli werde 
baldigſt aus Mom zurückkehren. Der Papft wolle nicht 
früher unterhandeln, bevor nicht Franzoni befreit und 
das Siecardiſche Geſetz beſeitiget ſein wird. Geſtern 
erſchien wieder die „Opinione.“ urſache der Beſchlag⸗ 
nahme war ein Artikel, der die Grenzen der weltlichen 
und geiſtlichen Macht des Papftes befpricht. 

Ferrara, 10. September. In Folge der letzten Mo⸗ 
difikationen über die Amortifation des Papiergeldes iſt 
dieſes auch hier um 2 Prozent gefallen. 

Neapel, 2. September. Unter den abgesetzten Gene: 
rälen iſt de Sauget und der Platz⸗Kommandant Graf 
Statella. f 

Nom, 10. September. Das 16. frauzöſiſche Jufau⸗ 
terie⸗Regiment iſt heute nach Civitavecchia abgerückt, 

um ſich nach Algier einzuſchiffen. 


? Neberfidht. 

Breslau, 16. Septbr. Der Staats⸗Anzeiger ſetzt die Veröffentli⸗ 
chung der Antworten fort, in denen die Unions⸗Regierungen das An: 
ſinnen Oeſterreichs, den Bundestag zu beſchicken, ablehnen. Die letz⸗ 
ten Nummern deſſelben enthalten die Antworten von: Baden, Sach: 
ſen⸗Weimar, Altenburg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗Nudolſtadt, Lippe, Wal: 

deck, Oldenburg, Braunſchweig⸗Lüneburg und Lübeck. 

Am 13. Septbr. wurde die Deputation der konſervativen Partei 
zu Berlin von Sr. Majeſtät zur Audienz zugelaſſen. Die Antwort 
Sr. Majeſtät des Königs auf die Adreſſe enthält die erfreuliche Ver⸗ 
ſicherung: daß die letzten energiſchen Erklärungen Preußens (in Bezug 
auf den Bundestag und die holſteinſche Angelegenheit) des Königs 
eigenſte Gedanken ſeien. 

Was in dem neueſten Miniſter⸗ und Kabinetsrath in Bezug auf die 
kurheſſiſchen Angelegenheiten beſchloſſen worden iſt, hat man natür⸗ 

E —— mit Gewißheit erfahren können. Die Einen meinen: Preu⸗ 

; abwarten, die Anderen: Preußen werde erſt dann interve⸗ 
me n die Großdeutſchen in Kurheſſen einſchretzen. uebrigens ift 

emerkenswerth: daß die preußiſchen Truppen, welche in einem 

Theile Kurheſſens (in Bockenheim) ſtationirt find, den Befehl erhal⸗ 
ten haben, das kurheſſiſche Gebiet zu räumen. — In Berlin {ft ein 
kurheſſiſcher Offizier angekommen, man weiß nicht: ob im Auftrage der 
heſſiſchen Regierung oder aus eigenem Antriebe. 

Preußen ſoll zwei Noten an Kurh eſſen erlaſſen haben, die eine 
dringt auf Entſcheidung in Bezug auf das Verbleiben bei der Union 
(eine ſolche iſt auch an Darmſtadt ergangen); die andere miß bil⸗ 
ligt die neueſten Schritte der Regierung von Kaſſel. 

Der Miniſter v. Manteuffel hat am 14. September Abends ſeine 
Inſpektionsreiſe in die Rheinprovinzen angetreten. 

Man arbeitet an einer Einverleibung der A nhaltiniſchen Länder 
n das Königreich Preußen. 

Bei Koblenz wird ein größeres Manöver ſtattfinden, als ans 
fänglich befohlen war. Von einer Entlaſſung der Referve-Mannf hat: 
ten (womit neuerdings die C. B. Korreſpondenz ſich ſehr ſtark beſahäf⸗ 
tigte) weiß man noch nichts. 

Ueber die Flucht des Kurfürſten und feiner Miniſter aus Kaſſel 
erhalten wir heut ausführliche Berichte. (S. unter Deutſchland.) 
Man erkennt jetzt, daß dieſe Flucht ein neuer Staatsſtreich if, um 
eine Intervention herbeizuführen. Der Kurfürst kam mit zwei Mi⸗ 
hifteen am 13. September Abends in Hannover an, und ſetzte bald 
darauf feine Reife nach Minden fort. Von dort begab er ſich mit 


Abenb wöntichen Bahnzuge nach Düffeldorf, wo er am 14. gegen 


kurheſſiſche Pag Regierung hat wirklich 6 Bataillone an die 
Kaffel geſchickt, um dort 
Endlich erfährt man, beleben, wie die Sachen ſteber . 
Frankfurt das alte Mü n e öſterreichiſce Bundestag zu 
Deutſchland mit einem 9 Projekt von Neuem gebären, namlich 
einem Parlamente, weiches tern, um“, als Grefutiv: Behörde, und 
ſchenken will. — Ferner wird ie Nationalvertretiung ift, be⸗ 
keit gegen Preuß nkfurt gemeldet, daß Oeſterreich 
an eine Nachgiebig Preußen ni er 
fh reußen „die Ma denke, im (Begentheil der 
Zuverſicht iſt: daß P Wie e alta mig gräch tem 
kennen lernen werde. tee niſſe“ mit Nächſte 
Der K von Würte at de 
Dinifer Wader „Spittler zum Präfidengen bee 
* und ihm ein freundliches Schreiben nge der nſiſtoriums er⸗ 
® Kammern zu Darmſtadt find am . Sept br. ! 
den. Der Regierungs » Bevollmächtigte ſprach ſic in; nn ns 
Rebe in Bezug auf die „deutſche Frage“ ſo allgemein und unbeftimmt 
aus, daf jede Politie in die hier geäußerten Anfiht en paßt. — Die 
Wahlen für die Büreaus der Kammern find vollzogen und find in + 
erſten Kammer halb konſtitutionell und halb de mokratiſch, in der 
weiten aber ganz demokratiſch ausgefallen. Die Regierung hat bereits 
am 13. den Antrag auf Steuerbewilljgung bis zum Schluß des Jahres 
geftellt, ein Abgeordneter aber auf „Steuerverweigerung “ angetragen. 
Verner hat die Kammer „einen Dank des Vaterlandes an Kur 
beffen” einſtimmig votirt. a 


‚Der König Otte von Griechenland iſt am 12. in Aſchaffen⸗ gen es ſich geſagt fein laſſen, daß das heſſiſche Volk einzig und vereinfachte. So lange 
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jene Neigungen aber nicht zum Vorſchein 


wir | 
burg, wo das große baieriſche Obſervations⸗Corps ftept, angekommen. allein auf dem Boden des Rechtes und der Verfaſſung feinen | kommen und die dortigen Behörden ihre Funktionen ruhig fort⸗ 


Er wird mit dem Könige von Baiern in Darmſtadt einen Beſuch 
machen, der unter den gegenwärtigen umſtänden nicht ohne Bedeutung 


iſt. Vielleicht kommt auch der König von Sachſen dazu, der gegen: 
wärtig auf einer Reiſe nach Baiern begriffen iſt. 

In dem mecklenburgiſchen Verfaſſungsſtreite hat das Schiedsge⸗ 
richt endlich das urtel gefällt, wonach das Staatsgrundgeſes vom 
10. Oktober 1849 für ungiltig erklärt wird. 

Die 4 deutſchen Kriegsdampfboote ſind nach einem kurzen Ausfluge 
wieder in Bremerhaven angekommen. 

Ueber die Gefechte vom 12. September in Schleswig ⸗Holſtein 
haben wir jetzt ausführliche Berichte erhalten. (S. unter Deutſchland.) 
Es geht daraus hervor, daß das Ganze nur eine große Recognos⸗ 
cirung des Generals Williſen war. Die Hauptſache aber iſt, daß 
das Hauptquartier der holſtelniſchen Armee auf ſchleswigſchen Boden 
vorgeſchoben iſt. 

Der Präſident Napoleon iſt am 12. in Paris wieder angekom⸗ 
men, ſeine Partei hat ſich bei dem Empfange gegen alle Andersgeſinn⸗ 
ten ſehr brutal benommen. Die Reifen haben dem Präſidenten fo we: 
nig gefallen, daß er die beabſichtigte dritte Neife aufgegeben hat. — 
Das Miniftertum will bei Eröffnung der National⸗Verſammlung zu: 
nächſt die Verlängerung der Präſidialgewalt beantragen, 


Breslau, 16. September. 


Wir find hinlänglich gehärtet durch ſchmerzliche Erfahrungen, 
hinlänglich entmuthigt durch getäuſchte Hoffnungen und hinläng- 
lich gefaßt auf neue Niederlagen, um über die Entwickelung der 
Dinge in Heſſen keinen voreiligen Jubel anzuſtimmen, im 
blick auf den entweder bereits ftattfindenden oder doch ſicher be⸗ 
vorſtehenden Kampf in Schleswig⸗Holſtein die Möglichkeit neuen 
Mißlingens zu gering anzuſchlagen und an die Andeutungen, 
welche uns über die Stimmung unſerer Regierung zukommen, 
keine weitgreifende Hoffnungen zu knüpfen. 

Aber ruhig und reſignirt, wie wir in die wirren dunkeln Nebel 
der vaterländiſchen Politik hineinſchauen, wollen wir uns auch 
nicht die Freude an den ſchwachen Lichtſtrahlen verkümmern laf- 
fen, die hie und da das Dunkel durchbrechen, und nicht vergeſ⸗ 
ſen, daß in dunkler Sturmnacht das erſte ſchwache Grauen des 
Morgens ein willkommener Freudenbote iſt. 

Wie wenig Feſtes und Sicheres auch durch die Ereigniffe der 
letzten Tage gewonnen iſt, die Spuren einer Wendung zum 
Beſſern, einer leiſen Ablenkung der Geſchichte von der bisher 
gewohnten Richtung laſſen ſich nicht verkennen 

Wo ſich im Jahre 1848 der Strom der Freiheit ergoß, miſch⸗ 
ten ſich zerſtörende Elemente in ſeine Fluthen und bedrohten uns 
ſtatt des erhofften Segens mit verheerender Ueberſchwemmung. 
Wo feit dem Herbſte 1848 in naturgemäßer Gegenwirkung die 
offene Gontre-Revolution oder der verſteckte Geiſt des Polizei⸗ 
Regimentes feine feften Damme gegen Willkür und Freiheit zu: 
gleich zu errichten unternahm, waren wir gewohnt, mit den Ele⸗ 
menten der Anarchie auch die der Freiheit ſich ſtauen und brechen 
zu ſehen. Und fo gewaltig, fo ſyſtematiſch wurde dieſer Kampf 
nach rückwärts geführt, daß die Nation im traurigen Unmuthe 
faſt geneigt war, ſchon in jedem Attentate auf Freiheit und 
Recht die Bürgſchaft des Gelingens zu ſehen und an dem Er: 
folge legalen Widerſtandes gänzlich zu verzweifeln. 

So wurden faſt in allen Staaten die Märzminiſterien von 
den Männern des alten Regimes widerſtandslos verdrängt oder 
erkauften ihre Forteriſtenz durch ſchimpflichen Abfall von den 
Grundſätzen eines frühern ehrenwerthen Lebens. So wurden in 
Mecklenburg und Sachſen ſelbſt beſtehende Verfaſſungen ge⸗ 
ſtützt, ohne daß auch nur der Verſuch gemacht worden wäre, ſie 
aufrecht zu erhalten. So fiel mit der Reichsverfaſſung auch 
das deutſche Reich in Trümmer, fo löſte das Dreikönigsbünd⸗ 
niß ſchon als Embryo ſich wieder auf, fo ſteuerte Defterreich, 
unterſtützt von der Verſchwörung deutſcher Kabinette, immer 
kühner, immer offener nach der vollſtändigen Reſtauration des 
Alten hin und ohne daß eine Macht in Deutſchland ihm ent⸗ 
gegengetreten wäre, richtete ein Klubb großdeutſcher Diplomaten 
im alten Bundespalaſte ſich von Neuem wohnlich ein. 

Vergebens richteten Aller Augen ſich nach dem Retter, wel⸗ 
chen Gott und die Geſchichte dieſem deutſchen Volke geſandt 
hat, es blieb tuhig und ſtill in Preußen, und wie kühn 
auch unſere Dränger voranſchritten, wie hart fie die Frei⸗ 
heit deutſcher Lande im Innern und die Integrität Deutſchlands 
nach Außen bedrohten, der Arm blieb ruhen, welcher uns ſchir⸗ 
men und retten ſollte. 5 

Unberechtigt zum Hoffen und nur allzu gewöhnt an Befürch⸗ 
tungen, mußten wir uns bereits auf den Augenblick gefaßt halten, 
wo die Frankfurter Revolutionärs ihr Netz über den Häuptern 
rer deen warden, um 128 9 80 
n en K u i alten Ohn⸗ 
ee nechtſchaft, nach Außen in der 

Heſſenkaſſel und Schleswig⸗Holſtein waren die beiden 
Angelpunkte, an denen die Schlingen befeſtigt werden ſollten, an 
Bae neue Bundestag ſeine erſten Kraftproben abzulegen 
gedachte. 

In dieſem Zuſammenhange erſt gewinnt der bisherige Ausgang 
der Dinge in eſſen feine wahre Bedeutung. 

Wit wiſſen es recht gut, daß die Kriſis daſelbſt mit der Flucht 
der Regierung noch nicht beendet, daß der Sieg von Verfaſſung 
und Recht noch lange nicht erfochten iſt. Noch viel weniger bil⸗ 
den wir uns ein, daß aſſenpflug und Komplicen ſelbſt mit ihrer 
Flucht die Durchführung ihrer Pläne aufzugeben gedachten. Wir 
begreifen ſehr wohl, daß dieſe Flucht ebenſo ſehr das Werk neuer 
Liſt und Verrätherei, als das Reſultat augenblicklicher Rath: und 
Machtloſigkeit it, Wir halten es auch nicht für ganz unmög⸗ 
lich, daß Haſſenpflug nicht dei irgend einer deutſchen Regierung 
die Unterſtützung der Bajonnete finden ſollte, welche im eignen 
Lande ernſtlich anzurufen er nicht gewagt hat. 

Aber was auch noch kommen und wie die Kriſis auch ſchließ⸗ 
lich noch ſich löſen möge, Eines iſt ſchon jetzt gewonnen und kann 
nicht wieder verloren gehen: der Sieg des heſſiſchen Volkes durch 

erfaffung und Recht, und die ſchimpfliche Niederlage des rechts⸗ 
brüchiſchen Despoten. 

Die itutionell 
de und Verächter konſtitutloneller Regierungsformen, 

die Prediger der Gewaltthätigkeit von oben oder von unten, mö⸗ 


Hin⸗ 


neigungen ſetzte und dadurch die verwickelte Frage 


Sieg erfochten hat, und daß dieſe ſich ſtark genug gezeigt hat, 
32 Arm des frevelnden Angreifers an ihr zetſchellen zu 
machen. 


Wir Alle, die wir an der polltiſchen Reife und der feſten 


Geſinnungstreue unſerer Nation zu verzweifeln geneigt waren, 
mögen uns zu neuem Muthe beleben an dem Gedanken, daß 
endlich wieder ein deutſcher Stamm in feſter, einmüthiger Geſin⸗ 
nung der Wagſchale der Fürſtengewalt das Gewicht der Volks⸗ 
kraft entgegengeſetzt und die Schale hoch in die Lüfte geſchnellt, 
daß er Unrecht abgewendet hat, ohne ſelbſt Unrecht zu begehen, 
und die Parteien bei der Verſchiedenheit ihrer Endziele, das eine 
nächſte gemeinſame Ziel einmüthig und beſonnen zu erfaſſen 
verſtanden. 

Diejenigen aber, welche auf dem Grunde der ſyſtematlſch er⸗ 
zeugten Erſchlaffung der Nation ihr fluchwürdiges Gebäude zu 
errichten gedachten, mogen es ſich zur Warnung dienen laſſen, 
daß der ſchlummernde Vulkan noch nicht ausgebrannt, daß ein ſiche⸗ 
rer Grund für ihre beabſichtete Zwingburg noch gewonnen iſt, 
und das niedergetretene Recht feine Schnellkraft noch nicht ver⸗ 
loren hat. ; 2 

Die heſſiſche Mine ſollte das Probeſtück der Frankfurter 
Schwarzkünſtler⸗Geſellſchaft ſein, aber ſie hat ſich als eine Pfuſcher⸗ 
Arbeit erwieſen. 

Möglich freilich, daß die vereinigte Kraft der groß deutſchen 
Contrerevolution gerade noch hinreicht, um das kleine Heſſen zu 
unterjochen. Der Sieges preis aber iſt bereits verloren, der Zauber 
des Geheimniſſes, mit dem jene finſtern Mächte ſich zu umgeben 
wußten, iſt durchbrochen und ihr Prinzip ſteht in kläglicher, 
nackter Ohnmacht vor uns. Auf ſeine eigene, innere Lebenskraft 
angewieſen, iſt es jämmerllich zerbröckelt. Was wird es nun hel⸗ 
fen, daß man durch fremde Gewalt die Trümmer künſtlich zu⸗ 
ſammenkittet? Woher gedenkt man die Gewaltmittel zu nehmen, 
um ganz Oeutſchland unter das Joch zu preſſen, wenn die Be⸗ 
zwingung eines kleinen Ländchens fo viel Kraftaufwand erheiſcht! 
Und womit denkt man fernerhin die Leichtgläubigkeit des deutſchen 
Volkes zu fangen, nachdem man ſchon alle Karten ausgeſpielt 
und das ganze verbrecheriſche Spiel vorellig verrathen hat? 

Nein, dieſer Bundestag iſt ohnmächtig dem deutſchen Volke 
gegenüber, und daß der erſte Verſuch ſeiner Thätigkeit dieſe Ohn⸗ 
macht an den Tag gebracht hat, das iſt es, was wir als eine 
gläckliche Wendung begrüßen. re 

Der Kampf gegen dieſen Bundestag muß zum Siege führen, 
wenn das deutſche Volk zum Erſatz für die Verſchwörung der 
großdeutſchen Kabinette auch ſeinerſeits einen Einigungspunkt findet, 

Und hier richtet ſich unſer Blick wiederum, wie ſchon ſo oft 
auf Preußen. Ein Bundestag gegen Preußen wird immer eine 
ohnmächtige Farce bleiben. Nun wohlan! Vor nicht langer Zeit 
ſprachen wir es aus: daß dieſe preußiſche Regierung nie: 
mals und unter keinen Umſtänden zu einer Herſtellung 
des Bundestages oder einer demſelben ähnlichen Inſti⸗ 
tution die Hand bieten könne. Nunmehr hat der Monarch 
ſelbſt die Erklärungen ſeiner Miniſter, auf welche wir uns da⸗ 
mals bezogen, für „feine eigenſten Gedanken“ erklärt, 
nunmehr dürfen wir ſagen: daß keine preußifche Regierung je⸗ 
mals an dieſem Werke der Reſtauratlon ſich betheiligen kann. 

Wer die Begeiſterung der Kreuztitter für den Bundestag und 
den Hohn gegen den Geiſt der Union mit der Beſorgniß ver⸗ 
folgt hat, welche die Stellung jener Partei nur zu ſehr rechtfer⸗ 
tigt, wer jetzt den kaum verhaltenen Grimm beobachtet, mit dem 
die Kreuzzeitung die kurheſſiſche Reſtauration anfällt, weil dieſe 
das gemeinſame Spiel durch ihr Ungeſchick verdorben, der wird 
auch hierin wenigſtens eine Wendung zum Beſſern erkennen. 


Preuſen. a 

Berlin, 15. September. Se. Durchlaucht der Erbprinz 
von Sachſen⸗Altenburg iſt von Altenburg angekommen. 

* Berlin, 15. Septbr. [Die kurheſſiſche Ange: 
legenheit.] Als die Flucht des Kurfürſten von Heſſen 
hier bekannt wurde, und zwar zuerſt durch eine Depeſche des 
Reſidenz⸗Polizeivorſtandes in Kaſſel an das hieſige Polizei⸗-Prä⸗ 
ſidium, da jubelte das große Publikum, ohne daran zu denken, 
daß dieſer Ausgang doch nur ein vorläufiger, nur das Ende des 
erſten Aktes ſein könne, den Haſſenpflug nothwendig in ſeine 
Voiberechnungen mit aufgenommen haben mußte. Daneben fie⸗ 
len in konſervativen und gouvernementalen Kreiſen die nalvften 
Aeußerungen: die Einen waren voll Unmuth, nicht über Haſſen⸗ 
pflugs Unternehmen, ſondern über das Ungeſchick, die Unzulängs 
lichkeit der Mittel und die Vernachläſſigung der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Formen, die er ſich zum Nachtheil feiner ſonſt trefflichen 
Sache und des monarchiſchen Prinzips hat zu Schulden kommen 
laſſen; andere rieben ſich vergnügt die Hände und frohlockten, 
daß Kataſtrophen, wie die kutheſſiſche, in Preußen eine Unmög⸗ 

keit wären, wo es, Gott ſei Dank, keinen landſtändiſchen 
Ausſchuß gebe und den Gerichten die Kognition in Bezug aaf 
die Verordnungen der Regierung nicht zuſtehe. Und die Reale 
rung? Im erſten Augenblicke meinte man, daß ein ut 
Wetteffer im Interveniren entſtehen, daß Balern, n 
raner, Preußen, vielleicht gar Oeſterreicher in das Be * 
Kurfürſten ſtürmen würden, um den Kurfürſten ohne Sen u! 
der einzufegen. Davon iſt aber vorläufig gar nicht die Rede; 
Kuhrheſſen wird als eine ruhig glühende Kohle N u der 
ſich Niemand die Finger verbrennen will, es ſei denn, daß fie 
einen offenen Brand anfachte und die Anwendung verſchledener 
deutſcher Feuerlöſchordnungen dringend erpeifhte, ne konnte, 
wenn es feinem Syſtem des Abwartens 8 zuſchauens nicht 
untreu werden wollte, keinen entſcheldenden Schritt thun, der ſich 

’ 

0 feiner nach allen Seiten hin erſchwerten und gebundenen Po: 
ſition ohnehin von ſelbſt verbietet? 0 
— Falle 0 Handlungen eines thatkräftigen Geiſtes zu 
fordern, der aus unſerer deutſchen Politik im Großen und Gan⸗ 
zen längſt gewichen iſt. Man degnügt ſich hier mit Wels heit 
ohne Kühnheit und die Devife des zögernden Fablers iſt 92 
lange Zeit der preußiſchen Staatskunſt als Motto voreſchrieben. 
Entſchlüſſe würden erſt reifen, wenn die Demokratie in Kurheſſen 
an die Stelle des verfaſſungsmäßigen Widerſtands ihre Konvents⸗ 


| 


und es wäre unſtatthaft, im ſtung 


fegen, ohne an der Spitze der Staatsform auch nur interimiſtiſch 
zu ändern, ſo lange wird Preußen ſich nicht daran erinnern, daß 
Kurheſſen zum Unionsverbande gehört. Vielleicht, daß ein un⸗ 
vorhergeſehenes Ereigniß die Sachlage über Nacht ändert; einſt⸗ 
weilen foll die „glüdende Kohle“ unſchädlich werden, indem man 
ſie iſolirt, und dieſe Arbeit iſt nicht fo groß, daß nicht der Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz und der preuß. Geſchaftsträger in Kaſſel, der 
Sohn des ehemaligen Miniſters v. Thile, in Boulogne und 
Helgoland ruhig fortbaden könnten. 

C. B. Berlin, 15. September. [Die kurheſſiſche An: 
gelegenheit, — Verſchiedenes.] Der geften in Sansſouci 
abgehaltene Kabinetsrath beſtätigt, inſoweit er die heſſiſchen 
Angelegenheiten betraf, unfere geſtrigen Mittheilungen in Betteff 
der Auffaſſung der Situation in den leitenden Kreiſen. Die Si⸗ 
tuation erſcheint momentan nicht von der Art, um Seitens des 
preußifchen Gouvernements eine militäriſche Intervention noth⸗ 
wendig zu machen. Es liegt allerdings die kurheſſiſche Angele⸗ 
genheit auch dem Bundestage in Frankfurt vor. So ſehr 
aber dieſer auch faſt von der geſammten Preffe als der eigents 
liche Urheber der Haſſenpflugſchen Verordnungen beſchuldigt wird, 
und fo ſehr man von dem Urheber auch eine Unterftügung ers 
wartete, ſo ſind doch bis jetzt alle diesſeits eingegangenen Nach⸗ 
richten darin übereinſtimmend, daß man in Frankfurt in der kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheit zu keinem Entſchluſfe geſchritten iſt und 
daß man mit größter Mäßigung ſich in den ſpeziſiſch großdeut⸗ 
ſchen Kreiſen über jene Zuſtände vernehmen läßt. Auch ſonſt ist 
die Unthätigkeit des engeren Raths eine auffallende. Man kennt 
keinen anderen Grund dafür, als die durch den Grafen Rech⸗ 
berg überbrachten Inſtruktlonen, welche man wohl befugt iſt, 
für einen Ausfluß der Konferenz zu Iſchl zu halten. — 
ging das Gerücht, der Kurfürſt von Heſſen befinde ſich in Sans⸗ 
ſouci. Daſſelbe iſt natürlich unbegründet. Veranlaſſung zu jener 
Fabel mag die Ankunft eines heſſiſchen Offiziers geworden fein. 
Ein ſolcher iſt von dem Kurfürſten hierher geſchickt worden. — 
Man hätte beſſer gethan, früher auf gut gemeinten preußiſchen 
Rath zu hören. — Man will hier von einer bis zu perfönlichen 
Konflikten geſteigerten Mißſtimmung zwiſchen der franz öſi⸗ 
ſchen Regierung und den leitenden Männern in der Bun⸗ 
desregierung der Schweiz unterrichtet ſein. Als eine Folge 
der gegenſeitigen Gereiztheit wird die Rückſichtsloſigkeit bezeich⸗ 
net, die man Seitens der Bundesregierung dem Präfidente 
noparte, als er auf feiner Reife die Schweizergrenze de e, ers 
fahren ließ. Während alle Nachbarregierungen den SPräfibenten 
durch einen hohen Beamten begrüßen ließen, ignorirte die Schweiz 
die Nähe des Oberhauptes der franzöſiſchen Republik auf eine 
verletzende Weiſe. Zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten und 
dem Präſidenten der Bundesregierung ſoll dieſes Verfahren einen 
heftigen und wohl nicht ohne Folgen bleibenden Wortwechſel 
herbeigeführt haben. — Der Miniſter des Innern, Herr von 
Manteuffel, hat (wie bereits gemeldet) geſtern Abend feine 
Inſpektionsreiſe an den Rhein angetreten. Der Miniſter wird über 
Düffeldorf, Köln nach Koblenz, ſchwerlich jedoch nach 
Trier gehen; auch der Beſuch Aachens und Münfters iſt 
noch unbeſtimmt, da die Reiſe nur acht Tage dauern wird. 

[Das Garde- Schützen ⸗ Bataillon] ſoll am 1. Okto⸗ 
ber mit Zündnadel-Büchſen verfehen und aus dieſem Grunde, 
weil eine einjährige Stellung für die genannte Waffe nicht für 
ausreichend erachtet wird, ſollen auch ferner keine Volontaits 
bei dieſem Bataillon mehr angenommen werden. Eben ſo er⸗ 
wartet man für den etſten Oktober die Verſetzung der jetzt im 
Bataillon dienenden etwa 150 Freiwilligen zu andern Truppen⸗ 
körpern. — Mehre Unterofſiziere des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, 
deren Dienſtzeit am 1. Oktober zu Ende läuft, hatten um ihre 
Entlaſſung nachgeſucht, um in die ſchleswig ⸗ holſtelniſche Armee 
einzutreten, es iſt ihnen jedoch eröffnet worden, daß fie vor völ⸗ 
ligem Ablauf ihrer Dienftzeit nicht entlaſſen werden könnten. Es 
berrſcht in dieſem Bataillon, welches im Jahre 1848 die Schlacht 
bei Schleswig mitgemacht hat, dieſen Tag auch im vorigen Jahre 
feſtlich beging, überhaupt viel Spmpothſe für die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Sache und es dürften im künftigen Monet, nach hier 
beendeter Dienſtzeit, wahrſcheinlich eine Anzahl. Schützen nach 
Altona abgehen, um in die Armee der Herzogthümer ſich einrei⸗ 


laſſen. (Nat. 3. 
5 „ 13. September. [Einweihung der 8186801 
Heute Mittag 12 uhr wurde die Vollendung der Feſtungswerke 


um den neuen Stadttheil durch die feierliche 
Neuen Thores Seitens der Militär⸗ 
bezeichnet. In Gegenwart des erſten 
Lieutenant v. Hagen, General v. Wangenheim und mehrerer 
böherse f nee Garnifon, des gerade hier anoefenden Pf 
zierkorps des 4. enregiments, ferner in Gegenwart d er⸗ 
präfipenten Deren d. Benn, det Desi Herrn He⸗ 
ring, des Polizeidirektors Herrn Heffenland und des Stadtver⸗ 
* Herrn Wegener übergab der 9 vom 
Plate, Major Seeling, die Schläſſel des Thores St. Excellenz 
775 Chef der Ingenieure, General⸗Lieutenant v. Breſe, worauf 
dieſer mit einer kurzen Anſprache, in welcher er den Bau der 
Feſtung für vo arte, die Schlüſſel Sr. Excellenz dem 
endet erklärte, 

General⸗Lieutenant v. Hagen überreichte. Der Kommandant 
nahm die Schlüſſel entgegen, und, nachdem er mit kräftigen 
Worten verſichert, daß diefelben in feiner Hand gut verwahrt 
fein ſollten, daß er jedem Vaterlandsfteunde die Thore öffnen, 
aber auch vor jedem — 1 Segen web seiäloffen — 

ü is auf den le tropfen, brachte er das Wohl 
S.. ri des "gönigs aus, und befahl darauf dem Platane, 
Major Schönert, die Flügel öffnen und die Zugbrücke fallen zu 
laſſen. Dies geſchah und klingenden Spiels zog das 10. Regi⸗ 
ment, das ſchon ſenſeits der Brücke gehalten hatte, in die Fe⸗ 

ung ein. Eine unzählige Menge Zuschauer auf den Wällen 
und dem Platze innerhalb der Feſtung wohnte dieſer Frier bei. 
Die Leitung des Feſtungsbaues war der geſchickten Hand der 
1 Hauptmann v. Eichſtedt und v. 8 * 

eſen. i b. 3) 

* Poſen, 14. Septbr. [Ein intereſſanter Rechts all. 
Cholera.) Geſtern iſt hier ein intereſſanter Rechtsfall in der 
Appellinſtanz entſchieden worden. In dem Kampfe zwiſchen den 


Eröffnung des 
und Civilbehörden der Stadt 
Kommandanten, General 


der Einmiſchung preußiſchen und polniſchen Truppen, der 1848 in dem Städtchen 


— 


Kozmin ſtattfand, hatte in den Reihen der letzteren auch eine 
* mitgekämpft und erweislich einen preußiſchen Soldaten 
getödtet. Die Hinterbliebenen des letzteren, welche ihren Ernährer 
in ihm verloren hatten, hatten ſpäter gegen jene Frau auf Ent⸗ 
ſchädigung geklagt und der Richter erſter Inſtanz hatte dieſe auch 
zur Zahlung fortlaufender Alimente zur Unterhaltung der Hin- 
terbliebenen verurthellt. Hiergegen hatte die Verurthellte appellirt 
und geſtern fand die öffentliche Verhandlung vor dem Appellhoſe 
hier ſtatt; ihr Vertheidiger war der Rechts anwalt Kran 
Er führte aus, daß der Soldat ſich mit ſeinem Eintritt — 6 
Milität verpflichte, für die Sache des Königs fein Die * 
opfern, er gehöre von da ab und für die Dauer feiner Dienſt⸗ 
zeit mit Leib und Leben dem Könige und böte auf für feine 
Famile zu exiſtiren; der König allein ſei daher berechtigt, wegen 
eines ihm getödteten Soldaten zu klagen, dieſer habe ſich aber 
durch die Amneſtie⸗Ordre vom 9. Oktober 1848, durch welche 
er alle bei Gelegenheit des Aufſtandes von 1848 begangenen 
Vergehen und Verbrechen, ſo weit ſie nicht von Beamten und 
Offizieren verübt, unbedingt begnadigt, dieſes Rechtes begeben. 
Außerdem fei aber der Fall an ſich nicht ſo angethan, daß das 
Urtheil erſter Inſtanz beſtätigt werden könnte. Denn ſo wenig 
als die Revolution im Großherzogthume Poſen werde auch die 
Berliner Märzrevolution als ſolche anerkannt, dennoch aber würde 
der Appellhof, wenn die Hinterbliebenen eines in Berlin im 
Kampfe gefallenen Soldaten die Hinterbliebenen eines auf dem 
ruhenden Revolutionskämpfers wegen Alimenten⸗ 
zahlung gerichtlich belangen wollten, ſchwerlich dieſe letzteren zur 
Zahlung derſelben verurtheilen. Der Appellhof ging auf dieſe 
Aus führung des Vertheidigers ein und reformirte das Urtel er⸗ 
ſter Inſtanz dahin, daß Kläger abzuweiſen ſei. — Hin und 
wieder kommen hier noch ſporadiſche Fälle der Cholera vor; 
in der geſtrigen Nacht wurde ein junger Geiſtlicher, der aus 
ßen an die hieſige Jeſus⸗ Kirche berufen war, wieder von 
einem ſolchen hingerafft. Im Ganzen ſind jedoch dieſe Fälle 
ſelten und meift nicht tödtlich. 


0 Deut ſchlan d. 
Kaſſel, 13. Sept. „Der Kurfürſt iſt entflohen,“ ſo 
hallt's in aller Munde wieder. Heute früh 4 Uhr ſetzte ſich die 
Geſellſchaſt in Bewegung. Im erſten zweiſpännigen Wagen 
ſaßen Baumbach, Abe, ein Miniſterialreferent und der Kaſ⸗ 
firee des Kurfürſten. Dann folgte der kurfücſtliche mit 6 Pfer⸗ 
den beſpannt und vorauf der Vorreiter. Des Kurfürſten Ge⸗ 
noſſen waren ſein älteſter Sohn, der Graf Wilhelm von 
Ban rg und zwei Ajutanten. Den dritten und letzten 

agen hatte inne Haffenpflug, Haynau und, wenn ich 
nicht irre, der Redakteur des heſſiſchen Volksfreundes, Konſiſto⸗ 
rialrath Vilmar. Unter Laternenſchein führen die Kutſcher die 
hohen und allerhöchſten Herrſchaften zum Leipziger Thore hinaus. 
a Sondershauſen, dem letzten heſſiſchen Dörfchen vor der 
nnoverſchen Grenze, begegnete ihnen ein Poſtillon. Gegen 
Uhr Morgens langte der Kurfürſt in Hanno verſch⸗Mün⸗ 
den an. Hier ließ derſelbe den Kommandanten zu ſich entbieten 


und erſuchte denſelben um Auskunft darüber, wie ſtark bereits 


die an der Grenze ſtehende Militärmacht ſei. Der Kommandant 
beantwortete die Frage dahin, daß hart an der Grenze 160 Mann 
aufgeſtellt ſeien, daß jedoch in Münden 600 Mann lägen. Die 
Antwort ſchien den Kurfürſten nicht recht befriedigt zu haben. 
Er ſetzte ſofort ohne Aufenthalt ſeine Reſſe nach Hannover wei⸗ 
ter fort. Die Miniſter dagegen fuhren nach Hanau. (Dies 
ſcheint ein Irtthum. Bekanntlich hat ſich nur Haſſenpflug nach 
Bockenheim begeben.) — Von Münden aus ſandte der Kriegs⸗ 
iiſter, Major Haynau, eine Depeſche an den hieſigen General 
auer, worin er demſelben anzeigte, daß der Belagerungs⸗ 
zuſt and aufgehoben fei, mit Ausſchluß des § 2 der Verord⸗ 
nung vom 7. d. M., wonach der Oberbefehlshaber die Staats⸗ 
polizeigewalt in Händen hat. Sodann wird dem General 
Bauer eröffnet, daß er auf ſeinem Poſten zu verbleiben habe. 
(Von der verlangten Entlaſſung iſt alſo keine weitere Notiz ge⸗ 
nommen, obgleich er fie mit Recht verlangen kann, da er über 
50 Jahre dient.) Schließlich wird ihm angezeigt, daß der Re⸗ 
gierungsfig in die Provinz Hanau (Bockenheim) ver⸗ 
legt fei, und daß er dieſes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß 
Publikums bringen möge. 
Der General konferirte dieſerhalb mit dem Bezirks direktor 


Sezekorn. Letzterer erklärte ihm, daß er den § 2 der Verord⸗ 


eneral dennoch einen Polizeidirektor ernenne, dieſen verhaften 
müſſe. Bauer erwiderte darauf, daß er auch keinen er⸗ 
nennen werde. In Betreff der Publikation der Mittheilung, 
daß der Regierungsfig nach Hanau verlegt ſei, bemerkte der Be⸗ 
Auksdirektor Setzekorn, daß der General ſolche nicht beſchaffen 
könne, da er dann wieder in feiner Eigenſchaft als Oberbefehls⸗ 
haber auftrete und ſolches einen ſchlechten Eindruck hervorrufe. 
Bauer erkennt das an und willigt ein, daß die Be⸗ 
zirksdirektlon dieſe Veränderung zur Oeffentlich⸗ 
keit bringe. 

Inzwiſchen bringt ein Kourjer eine neue Ordre, daß jene 
Bekanntmachung nicht erfolgen ſolle, und die andere 
an den General, daß er fi ſofort mit dem Gene ralſtabe 
nach Hanau verfügen ſolle. Bauer wird jedoch der Auf: 
l keine Folge geben. Er hat fi wieder 

rank gemeldet. Bei allen dieſen Vorgängen hat die Bevöl⸗ 


em vom 7, nicht anerkennen könne, und daß er, wenn ber 


kerung eine muſterhafte Ruhe gezeigt. Die Wachen wurden 


Morgen ſofort von der Bürgerwehr beſezt. Der Ober⸗ 
jermeifter hat folgende Proklamation erlaſſen: 
unerwartete Abreiſe des Landesherrn und feiner Minifter aus 


det i ü 
enzſtabt hat zu einigen Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben, 
. nad yo Watt unter den 2 Civil⸗ und Militärbehör- 
ala Eupflögenen Verhandlungen und den fonft getroffenen Maßregen “ 
Biss anzufehen find. Dies, Mitbürger! zur Beruhigung! Euer 
lichkeit ba alten auf dem Wege der ſtrengſten Ordnung und Ge: 
16 at Überall Anerkennung, ja Bewunderung erregt. Verdient 


en Ruhm, dann Mitbürger! wird der Sieg unferer 
e Pr nicht 7 mehr fein, 
1 berblirgermeifter der fend : artwig.“ 
= t, daß geſtern denz: 9 8 

Es heiß dcn ee Abend Munition an die Truppen 
ke N 25 Ser 0 . geladen auf 9 
am feine Entlaſſung eingeben, "Be Eile nen 
hat a N 4 Allen 5 7 Bi Kaſerne einzuräumen 
fräger Ei Thiele, iſt geſtern . wog 
Der bekannte Obermiller iſt heute hier verhaftet, Ilſe, 
früher Privardocene, und Anhänger der eleindentſchen Partei (er 
bewarb ſich in Erfurt, während der Parlamente gelt um die Re: 
daktion der Erfurter Zeitung), iſt in Daffenpflugrge Dienſte 


Er . Er befindet ſich gegenwärtig hier. Die Pati 5 
uf ihn ein wachſames Auge. (8. 


2. * 9 

l Kaſſel, 13. September. (Abends fpät.) eee 
kommande fo wie der Generalſtab des Armee 12 48 
bein in len aus den Befehl erhalten, ſich ſofort nach 40 a 
u, begeben. — Der Oberbefehlshaber Bauer ba en 
” ranntmagung an den Straßenecken anſchlagen laſſen, g 
nach attend dec bewogen gefunden habe, bis auf 5 
die R Ku. “un Bezirk Hanau zu verlegen. — Das Iſte 
Damen 277 Baader garde ward heute Abend von einem 
Thal des ten ttailons abgeräf. Die Stadt erfreut ſich aber 
nf en Be, DEE ie A a er Ma 

j ; Mlaffen ward, — Die Reſerve⸗ 
Drannfehat des Militärs if Heime Nachmittag wieder 1 ur⸗ 


in) geider erfahren wir weder brieflich, noch aus den Zeitungen etwas 


U Näheres über dieſe Maßregeln. 3 


laub geſchickt worden. Sie verließen die Kaſernen, indem fie 
ein „Hoch!“ der Verfaſſung brachten. 5 

Der Kurfürſt ſcheint bis geſtern Mittag von dem Stande 
der Dinge keine Kenntniß gehabt und geglaubt zu haben, durch 
Proklamirung des Kriegszuſta ndes ſei aller geſetzliche 
Widerſtand der Behörden gebrochen. Es wird verſichert, 
feine Schweſter, die Prinzeſſin Karoline, habe geſtern ihn be⸗ 
ſchworen, Haſſenpflug zu entlaſſen, da allgemein und ſelbſt 
don den treueſten Dienern verſichert werde, daß die erlaſſenen 
Verordnungen verfaſſungswidrig und ungefeglich 7 5 12 

„A. 3.) 

* Kaſſel, 14. September. Zufolge einer hier eingetroffe⸗ 
nen telegraphiſchen Depeſche iſt der Kurfürſt in Begleitung ſei⸗ 
ner Miniſter v. Baumbach und v. Haynau in Hannover 
geſtern halb 10 Uhr angekommen und hat ſich ſofort zum Kö⸗ 
nig begeben. Haſſenpflug iſt von Dransfeld nach Frank⸗ 
furt gereiſt, und hat demnach eine andere Route eingeſchlagen. 
(S. oben den Artikel Kaſſel und weiter unten „Düſſeldotf“.) — 
Das General: Auditorat hat, auf die vom permanenten 
landſtändiſchen Ausſchuß erhobene Anklage gegen den 
Ober⸗Befehlshaber, General⸗Lieutenant Bauer, wegen 
Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe und Verfaſſungsver⸗ 
letzung, die Unterſuchung erkannt und mit der Führung 
derſelben das hieſige Garniſons⸗ Gericht beauftragt. — 
Die Bürgergarden Wache iſt für heute entlaſſen worden, 
da man fie am Tage für überflüſſig hält. — Es find heute faſt 
aus allen Landestheilen Perſonen hier angekommen, um ſich mit 
eigenen Augen von dem Zuſtande der Dinge zu überzeugen und 
üdereinſtimmend lauten die Nachrichten, daß auch im ganzen 
Lande an eine Ruheſtörung weder gedacht worden, noch zu 
denken ſei. N 

Düſſeldorf, 14. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. [Haf- 
fenpflug ſoll arretirt werden.] So eben trifft der 
famoſe Haſſenpflug ſammt Gattin mit dem Bahnzuge 
von Rheda hier ein. Auf dem ganzen Wege und der gan⸗ 
zen Bahn entlang bis hierher wurde er überall verſpottet. 
Um Bahnhöfe empfingen ihn die Anweſenden, nachdem ein 
Mitreiſender ihn als der „Heſſen⸗Fluch“ ausgerufen 
hatte, mit lauten Zeichen des Mißfalls und verfolgten ihn 
unter ſtetem Geſchrei. Der ſtationirte Gendarm tritt an 
ihn heran und erfucht ihn zu folgen, da er durch das Wuth⸗ 
geſchrei des Volkes ganz richtig einen Verbrecher vermuthet, 
zugleich fordert der Gendarm die Legitimationspa⸗ 
piere. Haſſenpflug wirft ſich in die Bruſt und mit dem 
Ausruf: „Ich will doch ſehen, ob ein preußiſcher 
Gendarm einen heſſiſchen Premier-Miniſter arre⸗ 
tirt“, eilt er in das nahe gelegene Haus des Generals 
Chlebus. — Oberbürgermeiſter und Polizei⸗Inſpektor er. 
ſcheinen und letzterer brachte Haſſenpflug in einer zweiſpän⸗ 
nigen Chaiſe außer der Stadt, wie es heißt, um ihn zu 
Köln zur Verfügung des Generalprokurators zu 
ſtellen. Möge ein Menſch wie Haſſenpflug nie wieder 
Düſſeldorfs Mauern ſehen! (Düſſeld. Ztg.) 

Düſſeldorf, 14. September, Abends. [Ankunft des 
Kurfürſten.] Der Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel iſt mit 
ſeinen Miniſtern Haynau und Baumbach mit dem 7⸗Uhr⸗ 
Zuge von Hannover kommend, hier durchpaſſirt, um ſich, 
wie es allgemein heißt, nach Köln zu begeben, und von dort 
vielleicht eine Reiſe ins Ausland anzutreten. Der Empfang 
ſoll ein nicht ſehr ſchmeichelhafter geweſen ſein. — (Auffal⸗ 
lend iſt es, daß die Köln. Ztg. vom 15. Septbr. weder die 
Ankunft des Kurfürſten noch des Miniſters Haſſenpflug 
meldet.) f (Düſſeld. 319.’ 


Darmſtadt, 12. Septbr. [Eröffnungsrede.] Heute 
Vormittag 11 Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten beider 
Kammern im Sigungsfaale der zweiten Kammer, in welchem 
alsbald die Vorſtände aller Miniſterien und die Miniſterialräthe 
erſchienen, worauf durch den Miniſterial⸗Sekretär Herrn v. Lehr 
mann die Vollmacht verleſen wurde, in welcher Se. kgl. Hoheit 
der Großherzog den Direktor des Miniſteriums des Hauſes und 
des Aeußern, ſowie auch des Innern, Herrn Frhru. v. Dalwigk, 
mit der Eröffnung des Landtages beauftragen. Der großherzog⸗ 
liche Landtags⸗Kommiſſar und Miniſterial⸗Direktor verlas dann 
nachſtehende Eröffnungsrede, nach welcher die Beeidigung der 
Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer erfolgte. Die Er⸗ 
öffnungsrede lautet! 

Hochgeehrteſte Herren! 

Se. kgl. Hoheit der Großherzog haben mir den Befehl zu ertheilen 
i Auftrage die dreizehnte Ständeverſammlung 
u er { 

f Ich erlaube mir, Ihnen bei dieſer Veranlaſſung aus zuſprechen, daß 
der im Juni l. J. ſtattgehabte Rücktritt des Herrn Miniſters Jaup 
und die ſpäter erfolgte Penſionirung des Herrn geheimen Staatsraths 
Hallwachs, ſowie der Umftand, daß in Folge davon die Direktion 


der Minifterien des Hauſes und des Aeußern, ſowie des Innern mir 


übertragen worden iſt, in dem eifrigen Streben der Staatsregierung, 
die Wohlfahrt des Ganzen und einzelner Klaſſen zu heben, die bürger⸗ 
liche Ordnung mehr und mehr zu kräftigen, das Anſehen der Autori⸗ 
täten herzuſtellen, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen, die Lebendigkeit 
und Selbſtthätigkeit der Verwaltung, wie die Unabhängigkeit und 
Schnelligkeit der Rechtspflege zu ſichern, und ſo den Intereſſen der 
Freiheit und den Rechten der Einzelnen ſtets zuverläſſigere Bürgſchaf⸗ 
ten zu gewähren, keine Aenderung herbeiführen wird und kann. - 

Die Geſetzentwürfe, welche zur Erreichung dieſes Zweckes bei Ihnen 
ſebald als möglich zur Vorlage kommen ſollen, und auf deren Annahme 
das Ministerium mit Zuverſicht zählen zu dürfen glaubt, werden Ihnen 
ein neuer Beweis dieſer Beſtrebungen ſein. » 

Wenn hierdurch das Vertrauen in die beſtehende monarchiſch⸗konſti⸗ 
tutionelle Staatsordnung und in die Kraft der Regierung allſeitig be 
feſtigt ſein wird, läßt ſich die Hebung der durch beklagenswerthe Zeit⸗ 
umſtände gedrückten Gewerbe und des Handels, die Erhöhung des all⸗ 
gemeinen Wohlſtandes als ſichere Folge erwarten, und man wird als⸗ 


dann die Mittel finden können, um die Koſten größerer Stats⸗Anter⸗ 


nehmungen zu beſtreiten, welche wir Ihnen zur Förderung des öffen⸗ 
lichen Wohls und namentlich auch zur Befriedigung der gerechten 
Ansprüche einzelner Landesthelle in diefer Beziehung demnächſt in Bor: 
ſchlag zu bringen wünſchen. E 

Ich hätte lebhaft gewüaſcht, Ihnen, meine hochgeehrteſten Herren, 
heute auch eine befriedigende Eröffnung über die Erledigung der 
deutſchen Frage machen zu können. Ich bin daran durch den um⸗ 
ſtand gehindert, daß die desfallſigen Verhandlungen noch ſchweben, und 
der Zeitpunkt einer befriedigenden göſung ſich nicht im voraus beſtim⸗ 
men läßt. Immerhin aber wird die Regierung in getreuem Vollzuge 
des Willens Sr. kgl. Heheit des Großherzogs nie vergeſſen, daß ein 
großes, alle deutſchen Stämme umfaſſendes Band, eine 
kräftige Wahrung von Deutſchlands Intereſſen und 
Deutſchlands Ehre weſentliche Grundlage einer jeden auf 
Dauer Anſpruch machenden Schöpfung ſein muß. 

Aſchaffenburg 12. Septbr. [König Otto von Grie⸗ 
chenland!] iſt vorgeſtern hier eingetroffen, und wird einige Wo⸗ 
chen bei ſeinen königlichen Eltern verweilen. Heute begeben ſich 
fämmtliche Herrſchaften zum Beſuche nach Darmftapı, 


(D. tg.) 

Karlsruhe, 13. September. [Verordnung.] Die 
Karlsruher Zeitung enthält eine Verordnung, wonach das pro⸗ 
viſoriſche Gefeg vom 21. September v. J., das bei den Krieges 
Berichten einzuhaltende Verfahren betreffend, außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt wird, und treten gleichzeitig die früheren geſetzlichen 
Bestimmungen über dieſen Gegenſtand wieder in Kraft. 

5 Te? 
Ereigniſſe auf dem r. Mer in 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsbur 15 ee Ein Theil der Armee iſt 
geſtern bei Mif unde geweſen und hat dort die Verſchanzungen 
rekognoszirt, wache von den Dänen bei der Brücke angelegt find. 
Die Truppen, ſpeziell zu dieſem Dienst beordert, gehörten zu der 
Avantgarde und waren 5 bis 8000 Mann ſtatk mit 20 Ka⸗ 
nonen. Um 10 Uhr rückten fie von Holzb unge aus und in 
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ſchnellem Marſche zwiſchen dem Biſten⸗ und Wittenſee durch 
Damendorf, Hütten und Oſterbye. Eine viertel Stunde 
inter Oſterbye liegt Weſterthal, und hier begann das erſte 

efecht. Die Dänen lagen in Weſterthal ſeldſt und in ei⸗ 
nem kleinen Holze Unks ab. Sobald man ihre Gegenwart ge: 
wahr wurde, wurden Tirailleurs auf beiden Seiten ausgeſchickt, 
die mit ſchnellem Schritt von Knick zu Knick eilten und in we⸗ 
nigen Minuten dicht vor dem Holze ſtanden. Hier entfpann 
ſich ein lebhaftes Kleingewehrfeuer, das ſich ſchnell auf der 
linten Seite ausdehnte bis nach Kochendorf. Da die Dänen 
das Holz hartnäckig vertheidigten, wurde Befehl ertheilt, es mit 
Sturm zu nehmen. Unter lautem Hurrah wurde der Befehl 
vollzogen und die Dänen liefen was ſie konnten aus dem Holze 
heraus und quer Feld ein nach Kochendorf. Hinter dieſem Borfe 
lagen drei Lager mit ſehr künſtlich gebauten Hütten, in welchen 
eine däniſche Brigade einquartirt war. Dieſe zog zuerſt nach 
Kochendorf, um das Dorf zu vertheidigen, wurde aber ſehr 
ſchnell gezwungen, ſich auf dem Wege nach Miſſunde zurück⸗ 
zuziehen. Die Unſrigen folgten ihr ſo ſchnell wie möglich bis 
in die Schußlinſe der Schanzen der Brücke zu Miſſunde. Von 
dieſen Schanzen wurden ſie mit einem heftigen Feuer empfangen 
und gezwungen, auf die Artillerie zu warten, welche durch 
die Daͤmmung eines Baches aufgehalten war. Bald erſchien 
ſie jedoch und zog durch merkliche Zeichen ihrer Gegenwart das 
feindliche Feuer auf ſich. Sehr bald löſte ſich das Gefecht in 
ein heftiges Geſchützfeuer auf, jedoch ſchoſſen auch die Jäger, 
die ſich bis auf die Anhöhen an der Schlei herangeſchlichen hat⸗ 
ten, von da aus über das Waſſer auf den Feind. Unter die⸗ 
ſem fürchterlichen Kugelregen ging der General mit ei⸗ 
nem Theile ſeines Stabes vor, um die Verſchanzungen 
genau zu beſehen. Es ergab ſich, daß die Dänen drei 
große regelrechte Forts gebaut hatten, welche alle das 
Defile nach der Brücke beſtreichen. Eins dieſer Forts ſoll 
ſogar mit 20 Stück Geſchütze von ſchwerem Kaliber armirt fein. 
Auf beiden Seiten dieſer Forts ſind Aufwürfe für Infanterie 
angelegt und an mehreren Stellen Schanzen für die Feldbat⸗ 
terien. In der That, die Dänen haben die Zeit benutzt und 
ſich dermaßen befeſtigt, daß es unmöglich ſein wird, ſie von die⸗ 
fer Poſition ohne den allergrößten Verluſt zu vertreiben. Dieſe 
Ueberzeugung wurde bald gewonnen und da der Zweck des Vor⸗ 
gehens erreicht war, wurden Befehle gegeben, ſich langſam zurück⸗ 
zuziehen. Kaum war der Rückmarch angetreten, ſo rückten die 
Dänen auch ſchon heraus. Man ließ fie ruhig herankommen 
bis dicht an die Chauſſee zwiſchen Eckernförde und Schles⸗ 
wig, dort wurden ſie von einer 12pfündigen Batterie empfan⸗ 
gen und zwar mit ſolchem Effekt, daß fie ſich nach der Schlei 
zurückzogen. Die Truppen marſchirten ruhig weiter und im 
Vorbeigehen wurden die drei däniſchen Lager von einzelnen 
Leuten in Brand geſteckt. Dieſe loderten hoch auf und er⸗ 
hellten den Weg auf mehr als eine Stunde weit. Das Bi: 
vouak der Truppen wurde in und um Oſter bye aufgeſchlagen; 
in dem Orte ſelbſt lag Oberſt Gerhardt mit dem Stabe der 
Avantgarde. Das Hauptquartier wurde in Damendorf 
aufgeſchlagen. Während man auf Miſſunde marſchirte, ging 
ein kleineres Korps auf Eckernförde zu und trieb die Dänen 
mit wenigen Schüſſen aus der Stadt. Vom Waſſer aus de⸗ 
ſchoſſen die Befehlshaber der däniſchen Fregatte und Ka⸗ 
nonenböte die unglückliche offene Stadt mit Bomben und 


Granaten. Stunden lang hindurch wurde alle zwei Minuten 


eine Bombe hineingeworfen. Nur 5 Häuſer ſind jedoch abge⸗ 
brannt mit einem ſehr großen Holzlager. Das Dorf Borbye 
ſoll auch gebrannt und die „Gefion“ ſoll einige unvorſichtige 
oder zufällige Schüſſe bekommen haben. Verwundete haben wir 
ziemlich viel, jedoch wenig Todte. Die Zahl der letzteren iſt noch 
unbekannt. Es ſollen ca. 140 Verwundete ſein, unter ihnen 
ſind zwei Hauptleute des 3. Jägerkorps Dohmeier und Schmidt 
und Lieut. Peterſen vom 1. Bataillon, Lieutenant Koch vom 1. 
Bataillon iſt verwundet und gefangen. Das 12. Bataillon hat 
wohl am meiſten gelitten, doch fehlen die genauen Zahlen noch. 
Es beißt, daß im Ganzen fünfzig Mann in die Gefangenſchaft 
der Dänen gerathen ſeien; gefangene Dänen werden in gleicher 
Anzahl hier fein, (B. H.) 


Kiel, 13. Septbr. Abends. Was uns Laien in unſerer 
Ungeduld als das Vorſpiel einer entſcheidenden Schlacht erſchien, 
die Expedition von geſtern, hat ſich als eine große Rekognos⸗ 
cirung erwieſen. Es mag ja fein, daß der Kommandirende erſt 
die Schwäche oder Stärke der feindlichen Poſition auf der gan⸗ 
zen Linie kennen muß, ehe er etwas Entſcheidendes unternehmen 
kann. Von dem rechten Flügel des Feindes hatte man ſich dieſe 
Kenntniß bereits verſchafft, jetzt iſt die Unterſuchung auch auf ſei⸗ 
nem linken Flügel gründlich und mit Erfolg angeſtellt worden. 
Heute iſt nichts mehr vorgefallen, doch iſt das Hauptquar⸗ 
tier noch nicht nach Rendsburg zurückverlegt. Ueber 
die Haltung der Truppen bei dieſer Rekognoscitung iſt nur eine 
Stimme; unſere hertlichen Jungen find wie zum Tanze vorge? 
gangen, und nachdem fie „Dannemann“ gejagt, eben fo munter 
zurückgekommen, in der ſichern Hoffnung, daß der Tanz bald 
auf's Neue beginnen werde. Wenn der Dane ſich immer eiligft 
vor uns hinter ſeine Schanzen zurückzieht, ſo muß er dott we⸗ 
nigſtens Tag für Tag und Nacht für Nacht beuntuhigt werden. 
Das iſt in der letzten Zeit ſchon trefflich gelungen. . 
genen fagen, daß fie keine Nacht mehr ruhig ſchlafen konnten, 
immer von Neuem allarmirt wurden. Wir haben gegen 50 Ge: 
fangene gemacht. Das Lager bei Kochendorf mit ſeinen zum 
Theil gedielten und mit Matten belegten Strohbütten haben un⸗ 
ſere Soldaten ſehr bewundert, aber nichtsdeſtoweniger in Brand 
geſteckt, als fie es verließen. — Eckernförde Mt weder von uns, 
noch von den Dänen beſetzt, doch liegt der Hafen voll däniſchet 
Schiffe, welche die Stadt demoliren würden, wenn wir fie beſetz⸗ 
ten. An den Dänen hat es nicht —— wenn die Geſion 
noch exiſtirt; das ſo freundlich in 3 — geſchoſſene Holz⸗ 
lager hat das ganz nahe davor liegende Schiff förmlich 
gebraten, und die Beſatzung iſt dem Schickſal des Heil. 
Laurentius kaum entgangen. Der Kommandant ſoll eine 
Eſtafette nach Berlin geſchickt haben. Man wird dort zu 
fpät bedauern, die „Geſion“ nicht zu rechter Zeit in den Kieler 
Hafen geborgen zu haben. Ohne Zweifel wird aber der Major 
Etzel zu energiſchen Vorſtellungen in Kopenhagen ermächtigt wer⸗ 
den, und dieſe werden unfehlbar den tiefſten Eindruck machen. 

8 (Hamb. N.) 

D Kiel, 14. Sept. Wir kommen ſo eben aus der Landes: 
Verſammlung, wo ein Arme ebericht der Statthalterſchaft vom 
Departementschef der Finanzen (Franke) vetleſen wurde. Er ent: 
hält meiſtens dasjenige, was wir bereſts mitgetheilt. (S. oben.) 
Wir theilen deswegen daraus nur einige Ergänzungen mit. Den⸗ 
ſelben zufolge rückte unſer rechter Flügel gegen den däniſchen 
linken vor, fand aber, nach vielen bereits errungenen Vortheilen, 
daß bei der Schleibrücke zu Miſſunde die feindlichen Gefhüge 
über die unfcigen eine Uebermacht ausübten, fo daß der Rückzug 
für gut befunden wurde. Wir haben 50 Gefangene gemacht: 
unſer Vetrluſt, oögleich wir nicht einen Gefangenen verloren, 
indeſſen auch nicht unanſehnlich, der General habe noch — 
Zahl angeben können, meint aber, daß er dem der Dänen be 
ſtehe. Der Feind habe die Gefion, welche von a 
beſetzt fei, beſchoſſen. Außerdem habe er, wie bere 1 
getheilt, Ehriſtiansſtift und ein Holzlager in Brand geſteckt. Die 
Unſrigen haben bei Wittenſee ihte frühere Stellung wieder 


des Präſidenten zufolge, fehlen noch 5 — 6 Deputirte, darunter 
Prinz von Noer ud S e Nielſen (if in Stuttgart). 


In einem Schreiben motivirt die Regierung, warum fie wie 
früher für Schleswig, fo jetzt auch für Holſtein das Briefgeheim⸗ 
niß, Waffenrecht und Habeas⸗Corpusakte e Die vielen 
däniſchen Agenten im Lande, fo wie die Bemühungen Dänemarks, 
die Parteien des Landes zur ſorrufung von inneren Unruhen 
zu benutzen, ſo wie endlich das bei einer zweiten mißlingenden 
Schlacht mögliche Vordringen des Feindes in Holſtein führt ſie 
als die Hauptgründe zu jenen exceptkonelen Maßregeln an, und 
fordert für diefelden die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Armeebefehl. Hauptquartier endamm, 13. Septbr. 
Ich danke der Armee für die in den Tagen vom 12. und 13. bewieſene 
Ausdauer und Tapferkeit. Alle Truppen, welche oK. Gefecht Theil ge⸗ 
nommen, haben Ihre Pflicht gethan, die Armee wird fo immer kriegs⸗ 
fähiger. Die Tage ſind nicht ohne ſchmerzliche Verluſte geweſen, das 
1. Bataillon hat durch feinen ruhmmürbigen Angriff auf den Brücken⸗ 
kopf von Miſſunde am Mefiten gelitten. Wir haben erreicht, was wir 
wollten, dem Feinde durch eine gewagte Unternehmung, die ihn aus 
ſeiner Stellung von S den o hezausiocten ſollte, die Schlacht auch 
im offenen Felde unter den günſtigſten Bedingungen für ihn angeboten, 
haben ihm alle ſeine Verſchanzungen und Lager im Oſten bei Eckern⸗ 
förde, Holm, Kochendorff und Hummelfeldt zerſtört, ihm gezeigt, daß 
er nicht fo Herr in Schleswig iſt, wie er es zu fein vorgiebt. 

Ich ſehe den Berichten der Truppen entgegen, um ausgezeichnete 
Tapferkeit durch Beförderungen zu belohnen. 

Der kommandirende General v. Williſen. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 15. Sept. [Tagesbericht.] Auf 12 Tage 
wird, vom 16ten d. angefangen, Hoftrauer für Ludwig 
Philipp angelegt. — Heute wird der Vortrag des Miniſter⸗ 
raths publizirt, welcher über die definitive Drganifation der 
politiſchen Verwaltungsbehörden in Ungarn am 8. Sept. die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers einholte. — Die früher beſtandenen Gene⸗ 
ral⸗Kommanden ſollen wieder eingeführt werden. — Der zur Be⸗ 
rathung in den Schulangelegenheiten nach Wien berufene Pro⸗ 
feſſor an der Peſther Univerfität, Virczſil, will die Verlegung 
der Univerſität von Peſth nach Tyrnau beantragen, wodurch 
einerſeits dem überhand nehmenden Magyarismus kräftiger ent⸗ 
gegengewirkt, und andererſeits der, wie man ſagt, vorgefaßte Plan 
zur Errichtung einer mit der Hochſchule in Verbindung ſtehenden 
ſlaviſchen Muſterſchule leichter ausgeführt werden könnte. — 
Ende dieſes Monats werden alle Beamten des lombardiſch⸗ vene⸗ 
tianiſchen Königreichs in Verfügbarkeit geſtellt und einem Puri⸗ 
fikations⸗Verfahren unterzogen. — Im Miniſterium hertſcht 
große Thätigkeit. Früh und Abends findet gewöhnlich Mi⸗ 
nifterrath ſtatt. — Das Militärkommando von Preßburg er 
ließ eine Verordnung, welche bei harter Strafe jegliche Muſik⸗ 
und Tanzunterhaltung ohne vorhergegangene Erlaubnißeinholung 
verbietet. — Der Herzog von Bordeaux läßt in der Schloß⸗ 
kapelle von Frohsdorf dem König Ludwig Philipp ein ein⸗ 
faches Denkmal mit dem königl. Wappen und Namen des 
Königs errichten. 

* Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers von Prag nach 
Pardubitz, dürfte morgen den 16ten d., erfolgen. Nach Beſich⸗ 
tigung des dort ſtationirten Huſaren-Regimentes begiebt ſich der 
Monarch über Brünn nach Olmütz, und wird am 18ten d. um 
die Mittags ſtunde hier eintreffen. — Feldzeugmeiſter Bar. Jel⸗ 
lachich und Gemahlin ſind geſtern aus Agram, die Herten Neu⸗ 
gebauer, geheimer Juſtizrath und Generalkonſul, dann Kon⸗ 
ſtantin Bizot, k. griechiſcher Generalkonſul für Serbien, aus 
Trieſt hier angekommen. 

Prag, 14. Septbr. IM, Freiherr v. Haynau iſt ge 
ſtern Abends hier angekommen und im blauen Stern abgeſtiegen. 

tit Von der ungariſchen Grenze, 13. Septbr. 
[Die Offiziere der ehemaligen ungariſchen Armee. — 
Baron Geringer.] — Die wegen Theilnahme am Kampf 
gegen die kaiſerl. Armee entlaſſenen ehemaligen Offiziere des 
öſterreichiſchen Heeres werden nunmehr neuerdings vor das Kriegs⸗ 


gericht geladen und durchweg als gerechtfertigt wieder in ihre fe⸗ 


heren Dffizieröftellen eingeſetzt. Der Zweck dieſer auffallenden 
Maßregel iſt ein doppelter, indem man der in Zukunft bevor: 
ſtehenden Nationalinſurrektion ihre natürlichen Anführer entziehen 
will und ſich zugleich dieſe tapferen Männer zu verpflichten 
trachtet. Iſt ſchon die Erreichung dieſer zwiefachen politiſchen 
Abſicht zweifelhaft zu nennen, ſo treten dafür die gewiſſen Nach⸗ 
theile eines ſolchen Verfahrens deſto entſchledener hervor; der 
Eindruck, den ſelbes auf die Armee hervorbringt, kann nur ein 
höchſt ungünſtiger fein, da die ungariſchen Offiziere doch einmal 
offtziel als Rebellen gebrandmarkt worden find und fie fomit in 
militäriſchen Augen als dieſe gelten müſſen, zudem erleidet das 
Offizierkorps, das ohnehin durch die Armeereduktionen mißgeſtimmt 
iſt, durch die Wiederanſtellung fo vieler Offiziere aus der Inſur⸗ 
gentenarmee in ſeinem Avancement einen empfindlichen Nachtheil, 
der die geübte Großmuth um fo mehr unpopulär erfcheinen läßt. 
Auch wird dadurch, daß die Kriegsgerichte gleichſam ihr eigenes 
Erkenntniß wieder umſtoßen und ein neues faſſen müffen, das 
Anſehen der Militärjuſtiz herabgewürdigt, weshalb es jedenfalls 
0 diefer Hinſicht klüger geweſen wäre, die entlaſſenen Offiziere 
mittelſt eines Gnadenſpruchs Sr. Majeſtät des Kaifers zu reak⸗ 
viren, doch mag man wieder den Schein der Willkür haben 
vermeiden wollen und gab darum der Proftituirung der Kriegs⸗ 
gerichte den Vorzug. Wie ſehr die Regierung übrigens die 
ungariſchen Militärs zu kajoliren ſucht, erhellt neuerdings aus 
der Anordnung des Kaiſers, wornach allen wegen pelitifchen 
Verbrechen zu Freiheitsſtrafen verurtheilten Offizieren ſofort dle 
Ketten abgenommen werden ſollen; wie lobenswerth auch dieſe 
Milderung ſein möge, immerhin entſteht blerbei die Frage, warum 
denn eben blos den Offizieren dieſe Begünſtigung zukommt, 
während die Civilſträflinge davon ausgeſchloſſen ſind? da doch 
das politiſche Verbrechen des Offiziers ohne Zwelfel ſtrafbarer ift, 
als das eines Civiliſten. Allein hierin ruht eben das Gebeim⸗ 
niß der kaiſerl. Milde, dle ſich wohl bewußt iſt, daß die Zwei⸗ 
deutigkeit der Regierungspolitik im Jahre 1848 das Militär 
faſt abſichtlich in eine Sackgaſſe getrieben hat, um ihren Haupt⸗ 
zweck zu erreichen, die Vernichtung der ungariſchen Co 
und die Errichtung eines Geſammtſtaates. Diefelse ver⸗ 
langte nach dem Sieg eine grauſame Juſtiß gegen die Führer, 


um den Schein tiefer Kränkung zu gewinnen und den Verdacht 


einer planmäßigen Abſichtlichkeit gegen, Ungarn zu vermeiden; jetzt, 
wo dieſe Vorſicht nicht dale en läßt man gerne 
i t 
—— 400 dee dee de 4 Va Ge 
ſeiner, n 7 
eben a Pactoolkommenper an 
we en Gebrauch, indem er fie voczü lich dazu benützt, um in 
re Büreaukratenweiſe feine i — Bee Perfönttchteit vor 
jeder Spenden, Beſprachung zu "befehägen; färmtliche Redak⸗ 
— orgeladen un) enden Blätter — zu der Militär: 
ehör er üb dahin bedeutet worden daß fie ſich jeg⸗ 
licher No * er die Stellung des Herrn Civilkommiſfars zu 
enthalten 4 en, wodurch alſo das beim Fall des Milttärdikta⸗ 
tors erhobene Jubelgeſchrei über die Einſetzung der Cbollautoti⸗ 
tät ziemlich ſatpriſch erſcheinen muß, indem hierdurch eden nicht 
Be als eine Ausdehnung des rechtsberaubenden Kriegszuftan: 
es gewonnen worden ift. . 

x Paris, 12. Septbr. [Die Dezembriſten werben 
Arbeiter an. — Die Permanenz⸗Kommiſſion. — 
Verfaſſungsreviſton. — Aus Rom.] Der Präſſdent wird 
erſt heute Abend hier eintteffen. Die „Dezembriſten“ haben den 
Plan einer Demonſtration nicht aufgegeben, doch haben Chan⸗ 
garnier und der Polizei⸗Präfekt ſolche Maßregeln getroffen, daß 
keine Konflikte zu befürchten ſtehen. — Die, iſten - 
„Bonapartiſten“ haben ſich übrigens unter der Atbeiterklaſſe zu 
rekrutiren geſucht, und man ſieht ſehr viele unter ihnen, die im 


Juni 1848 an bem ſozialiſtiſchen Aufſtande betheiligt waren. 
Das Volk hat die Aae bereits mit dem Namen „bo: 
napartiſtiſche Mob Igarden” getauft. 

f In der heutigen Sitzung der Permanenz⸗Kommiſſion 

R es ſehr ſtürmiſch hergegangen. Nach dem „Pariſer Bülletin“ 
handelte es ſich darum, in Folge der auf der Reiſe des Präſi⸗ 
denten gehaltenen Reden, die National ⸗Verſammlung ſofort 

en. Morgen werde ich wohl Näheres mitzutheilen im 
Stande fein, 

Die Frage von der Verfaſſungsreviſion und der Verlängerung 
der Präſidialgewalt Bonaparte's beſchäftigt die Gemüther fat 
auschließlich. Die elpſeeiſchen Journale unterſuchen jetzt die 

andidaturen, welche der des gegenwärtigen Präſidenten entge⸗ 
gengeſtellt werden können, und ſuchen nicht nur zu beweiſen, daß 
fie erfolglos bleiben müſſen, ſondern daß die Perfonen, um die 
es ſich hierbei handelt, gar nicht einwilligen können, ſich wählen 
zu laſſen. So äußern ſich die elyſeeiſchen Journale über den 
Prinzen v. Joinville, als auch über den General Changar⸗ 
nier. Jeder ehrenvolle Mann, der ſich als Kandidat gegen 
Bonaparte aufſtellen ließe, würde nach jenen Blättern ſeine Würde 
und ſeine Ehre aufgeben, und ſich gewiſſermaßen als Verräther 
gegen Frankreich zeigen. Dieſe Manter, die Unerläßlichkeit 
Bonaparte's zu proklamiren, iſt gewiß ſehr originell. 

Aus Rom vom A, wird gemeldet, daß Pinelli eine Privat: 
Audienz bei dem Papſte gehabt und alsdann Rom verlaſſen hat, 
ohne den Zweck feiner Miffien erreicht zu haben. 

Paris, 13. Sept. [Die Brutalitäten der Dezem⸗ 
briſten bei der Ankunft des Präſidenten. — Verſchie⸗ 
dene Nachrichten.] Der Präſident iſt geftern Abend 11½ Uhr 
angekommen und ſeine Ankunft hat zu den brutalſten Szenen 
Seitens der „Dezembriſten“ Veranlaſſung gegeben. Schon vor 
9 Uhr waren alle Straßen, durch welche der Präfident kommen 
folte, von der Menge angefüllt. Die erſten auf dem Schlacht⸗ 
felde waren die Soziallſten, die die Zugänge zu der Eiſenbahn 
bis 8 Uhr in Beſitz hatten. Allein das Militär drängte fie zu⸗ 
rück und auf dem leeren Platze fand ſich alsdann die Geſellſchaft 
der Dezembriſten ein, etwa 2500 Mann ſtark. — Die Meiſten 
waren Arbeiter, die ſich die Zeit des Wartens damit vertrieben, 
daß fie unaufhörlich „vive Napoléon!“ heulten. Viele waren 
betrunken; viele ſtießen gegen die Rothen und die Weißen die 
gröbſten Beleidigungen und gefährlichſten Drohungen aus. Von 
Anfang an ſchien dieſe bürgerliche Soldateska ungeduldig einen 
Streich auszuführen, da aber kein Gegner da war, ſo gab ſie 
ſich dem Schreien und Lärmen hin. Die Sozialiſten fehlten 
glücklicher Weiſe auf dem Platze, aber man ſah eine gute Zahl 
gemäßigter Bürger aller Farben, Legitimiſten, Orleaniſten, Re⸗ 
publikaner und ſelbſt Imperſaliſten, die ſich über dieſe mise en 
scene nicht wenig ärgerten. Dieſe Bourgeoiſie wurde nun von 
den enragirten Dezembriſten auf die brutalſte Weiſe behandelt; 
bemerkten fie eine Gruppe anſtändig gekleideter Männer, die ſich 
ruhig unterhielten, oder den Ruf „vive la République“ aus 
zuſtoßen wagten, ſo fielen ſie über ſie her, ſtießen ſie mit Füßen, 
ſchlugen ſie mit den Fäuſten oder auch mit Stöcken, indem ſie 
dieſe mörderiſche Gymnaſiaſtik mit dem Geheule „vive Napo- 
leon“ begleiteten. 

Sie können ſich wohl die Wirkung dieſer Orgie denken. Sie 
empörte die ruhigſten Leute, und viele Konſervativen erklärten 
laut, ſelbſt auf die Gefahr hin todt geſchlagen zu werden, daß 
dieſe Dezembriſten⸗Geſellſchaft eine Faktion von Räubern und 
Mördern ſei, und daß wenn der Präſident ſie nicht auf das 
Schnellſte desavouire, er verloren ſei. 

Die Polizei⸗Agenten entwickelten übrigens diesmal die größte 
Anſtrengung, um die Angegriffenen zu beſchützen. Um Mitter⸗ 
nacht war die Straße leer und ruhig. 

Der Präſident konnte übrigens viel früher in Paris fein, 

hat es vorgezogen, in Maſſons zwei Stunden zu war⸗ 

dis ihm die Meldung zugegangen war, daß er von den De⸗ 
magogen nichts mehr zu befürchten habe. . 

Die dritte Exkurſion des Präfidenten iſt entſchieden aufgegeben. 
Die halboffiziellen Journale theilen es in poſitiver Weiſe mit. 

In der geſtrigen Sitzung der Permanenz⸗Kommiſſion beſchäf⸗ 

tigte man ſich namentlich mit der Angelegenheit der Geſellſchaft 
des Dix Decembre. Die Majorität der Kommiſſion iſt noch 
immer entſchloſſen, den Miniſter des Innern zu Erklärungen 
über, dieſe Geſellſchaft aufzufordern, und da Baroche nunmehr 
zurückgekehrt iſt, fo wird die Kommiſſion heute beschließen, wenn 
der Miniſter gehört werden ſoll. 
Es zirkuliren verſchiedene Gerüchte über die erſten Vorlagen, 
welche das Miniſterium der National⸗Verſammlung zu machen 
gedenkt. Die Erſte ſoll eine Vorlage über die Verlängerung der 
Präſidialgewalt Bonapartes fein. 

Andere Gerüchte laſſen ſich über die Verſchmelzung der beiden 
bourboniſchen Linien vernehmen, und der „Siecle“ glaubt fo: 
gar die Verſöhnung als ein fait accompli melden zu können, 
und kündigt bereits auf die nächſten Tage das von den Mit⸗ 
gliedern der beiden Familien unterzeichnete Manifeſt an. 

Ein drittes Gerücht will wiſſen, daß der engliſche Geſandte, 
Lord Normanby, der ſich auf Urlaub befand, vor der be⸗ 
ſtimmten Zeit zurückgekehrt ſei, um mit dem hieſigen Gouverne⸗ 
ment Unterhandlungen wegen der Londoner Flüchtlinge anzu⸗ 


Endlich verſichert man, daß ein heute aus Rom angekom⸗ 
mener Kurier Depeſchen von Herrn Rayneval überbracht habe, 
im denen dem Gouvernement der Entwurf der Verfaſſung mit⸗ 
getheilt wind, welche der Papſt den römiſchen Staaten nun des 
finitiv verleihen will. 


Großbritannien. 

London, 11. — [Die engliſche Preſſe über den 
Zuſtand Deutſchlands.) Die Times enthält heute aber⸗ 
N einen Leitartikel über den Zuſtand Deutſchlands, 

er von ihr mit den düfterften Farben gefhildert wird. Unge⸗ 
ichtet feiner augenblicklichen Ergebung in die Herrſchaft der Ba⸗ 
ei eine ſo allgemeine und gegründete Unzufriedenheit ver⸗ 
als die as die Zukunft dieſes Landes noch drohendet erſcheine 
— Frankreich. Hier kämpften nur die politiſchen 

Parteien für df t 
Elemente des Oberherrſchaft, während dort noch die erſten 
buſtitutionellen Rechts in Frage ſtänden. 
üben, 55 der deutſchen Nation wolle dieſelben 
freuen und die dem Nas lich Engländer und Franzoſen er 
Portugieſen gewährt ez nach ſogar den Spaniern und 
die feietlichſten Verſprechun e Man habe ihr dieſe Rechte durch 
dem Schluſſe gezwungen, . garantirt, und ſie werden nun zu 
mindeſten zu bauen fe, Dau folde Verſprechungen nicht im 
Jahren aus allen Kräften Dr Fürſten, die ſich vor zwei 


N n zu ſichern, zen, die Unterſtützung der intel⸗ 
Ugenten Mittelklaſſen 3 feien etzt die Erften, ihre Ver 


e zu mißachten. Das Reſultat set ain 
je gegenwärti e tiefe und allgemeine 
uch — welche die geg ge Ordnung der Dinge ernft- 
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Provinzial - Feitung, 
.. ͤ———— 3 

Breslau, 18. t. [Manöver.] Die zu den Herbſt⸗ 

ungen ausgerückten Truppen haben ihre Standquartiere in den 

Dorſſchaften Hühnern, Heidewilren, Schweinern und Kapsdorf. 

Generalſtab, zu welchem die Herten Generäle v. Lindheim, 

v. Reitzenſtein, Erhard und Fromm gehören, befindet ſich 


Pannewitz. An den nebungstagen erstreckt ſich eine Vor⸗ 
poſtenkette von Auras bis Trebnitz. Troß der ziemlich rauhen 


Witterung iſt der Geſundheitszuſtand ſämmlicher Truppenkörper 
ein recht erfreulicher. Während der drei letzten Tage der vorigen 
Woche dauerten die Uebungen ununterbrochen fort. Das IIte 
Regiment bildete mit den Jägern zwei große Abtheilungen, die 
ſich feindlich gegenüberſtanden. Das Manöver begann am Don⸗ 
nerſtage mit einem Zuſammenſtoß des 1. und 2. Bataillons bei 
Hünern. Das 1. Bataillon wurde dis Sims dorf zurückge⸗ 
drängt, wo es jedoch am dritten Uebungstage (Sonnabend) die 
Weidebrücke mit Sturm nahm und den Feind dann über Hüh⸗ 
nern hinaus verfolgte. Auf einer andern Seite des Kampfplatzes 
agirten die Füſillere des 11. Regiments, von Huſaren gedeckt, 
gegen einen Theil des Jägerbataillons, welchem ebenfalls eine 
Huſarenabtheilung beigegeben war. Die nächtlichen Bivouaks 
wurden von den einzelnen Kompagnien abwechſelnd bezogen; doch 
ſollen die Nachtlager in den Standquartieren meiſt denen auf 
freiem Felde gleichen. — Das Terrain iſt den Bewegungen der 
Truppen nicht günſtig, da der Boden an vielen Stellen moraſtig 
und von tiefen Waſſergräben durchſchnitten iſt. Dem ungeachtet 
fallen die Exercitien zur Zufriedenheit der oberſten Kommandeure 
aus. — Heute iſt Raſttag. Auch der nächſte Mittwoch ſoll zu 
einem Ruhetage beſtimmt fein. Künftigen Montag (23.) kehren 
die Regimenter ſchon nach ihren Garniſonsorten zurück. 

Leider haben wir bereits folgende Unfälle zu beklagen: Bei 
einem nächtlichen Streifzuge fiel ein Huſar in die Weide und 
nur mit Mühe gelang es, denſelben aus den Fluthen zu retten. 
Heute ftürzte ein Major vom Pferde und erlitt einen gefährlichen 


Beinbruch. 


* Breslau, 16. Septbr. [Der Privat⸗Verein für 
den Unterricht und die Erziehung in Schleſien gebor⸗ 
ner Taub ſtummer!] feierte nach einer längeren Unterbrechung 
in dieſem Jahre wieder fein Stiftungsfeſt. Die Verhältniſſe der 
Anſtalt hatten eine Verlegung deſſelben vom 2. Juli auf den 
14. September für dies Mal nöthig gemacht. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins — un⸗ 
ter dieſen 2 der erſten Stifter des Vereins, Herr Past. prim. 
Rother und Herr Stadtälteſter Heller — zum Theil mit ihren 
Frauen, die Lehrer und Beamten und die eingeladenen Gäfte in 
den feſtlich geſchmückten Räumen des Inſtituts, und nachdem 
viele der Letzteren die Einrichtungen deſſelben in Augenſchein ge⸗ 
nommen hatten, begann in dem Prüfungsſaale das Feſtmahl. 
An einer Tafel ſaßen die Mitglieder des Vereins mit den Gäſten 
und den Lehrern der Anſtalt, an einer andern die Zöglinge. Un⸗ 
ter heiteren Geſprächen und Trinkſprüchen verging die Zeit ſchnell, 
bis gegen 7 Uhr die Geſellſchaft ſich zerſtreute. Auf das Wohl 
Ihrer Majeftäten des Königs und der Königin trank Herr Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Dr. Middeldorpf, dem Vertreter der Provinz 
bei dem Feſte, Herrn Grafen Stoſch, und den Repräſentanten der 
Stadt Breslau, Herrn Bürgermeiſter Bartſch und Herrn Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Dr. Grätzer, brachte Herr Direktor 
Fickert ein Hoch. 


* Breslau, 16. September. [Konzert.] In der 
Sonntagsnummer dieſer Zeitung iſt auf das Konzert aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, welches Madame Clauſius im alten 
Theater veranſtaltet. Ich habe nachträglich hinzuzufügen, daß 
außer Madame Köſter ſich auch viele Mitglieder unſerer Oper, 
fo wie die Theaterkapelle bereitwilligſt erboten haben, in dem 
Konzerte mitzuwirken, daß dieſes demnach einen ſehr genuß⸗ 
reichen Abend verſpricht. Das Programm zeigt eine Fülle 
intereſſanter Piecen. Ein Duett von Madame Köſter und 
Fräulein Babnigg, ein zweites von Fräulein Bunke und 
Herrn Weirlstorfer; Schuberts „Erlkönig“ von Fräulein 
Babnigg, mehre Arien aus Mozartſchen Opern von Madame 
Köſter, Fräulein Bunke, Madame Stotz und Herrn 
Weirlstorferz mehre Lieder von Madame Köſter und von 
Herrn Weirlstorfer, und endlich noch zwei beliebte Ouver⸗ 
türen, ausgeführt von der Theaterkapelle. Ein ſolches Konzert 
empfiehlt ſich von ſelbſt, und ſo hoffen wir denn, das alte Thea⸗ 
ter Morgen Dienſtag Abends recht gefüllt zu ſehen. 


E Breslau, 15. September. (Turnfeſt.] Zwei Jahre 
hatten die Breslauer kein Turnfeſt geſehen, denn das im vorigen 
Herbſte wurde durch die ungünſtige Witterung geſtört, und ſchon 
glaubten wir, daß auch diesmal die Schleuſen des Himmels das 
Feſt zunichte machen würden, auf welches die Turner ſich ſo 
lange im Voraus gefreut hatten. Doch die Turner müſſen dort 
oben — gr 3 denn ſie 4 — uns gutes Wetter 
mitgebracht. r verſammelten ſich die Turner am 
Wäldchen und ſtellten ſich abthellungsweiſe auf. Die Riegen⸗ 
tafeln der Vorturner waren mit Gulrlanden geſchmückt, die Zug⸗ 
führer (d. h. Vorturner über 5 Riegen) hatten Fahnen. Sie 
zogen in folgender Ordnung nach dem Turnplatze. Zuerſt die 
Muſik. Hinter derſelben einige Herren, welche Vergnügen am 
Turnen gefunden haben, und dieſen Sommer tüchtig geübt ha⸗ 
ben; nach dieſen kamen die Turner des Eülſabetans, in vier Zi: 
gen, die der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt in drei Zügen, die 
der Realſchule in vier Zügen, die des Waiſenhauſes zum heili⸗ 
gen Grabe und die des Magdalenäums, im Ganzen über 1000 
Turner. Auf dem Turnplaßze angekommen, ſtellten fie ſich auf 
der Rennbahn auf, um Riegenweiſe nach dem Wunderkreiſe un⸗ 
ter der Leitung ihrer Turnlehter, der Herren Rödelius, Hen⸗ 
nig und Thiel, zu laufen. Die Erſten waren ſchon außer dem 
Kreise, als die Letzten erſt in den Kreis gingen. Es war eine 
Luſt, die Turner in dem Kreiſe, einen hinter dem Andern laufen 
zu ſehen. Als Alle außerhalb des Wunderkreiſes waren, fing 
das Turnen an. Zugweiſe beſetzten die Turner die Geräthe. 
Die deſten Turner jeder Anſtalt waren in einen Zug vereinigt, 
und zeigten ſo den Turnfreunden, welche Freude und Vergnügen 
ſie an dem Turnen gefunden hätten. Keine Uebung konnte man 
ve besungen nennen. Kraft und Anmuth war ee N 

erbunden. So turnten ſie am Barren, am Recken un 
Pferde. Am letzteren (in der Turnſprache Schwingel), wurden 
Sprünge gemacht, die uns in Erſtaunen ſetzten. Doppelſprünge 
a und ſicher ausgeführt, daß nichts daran zu 

. eig blieb, ebenſo die einfachen; und fo turnten die 
Größeren, wie die Kleinen des Vorturner⸗Zuges nicht allein am 
Pferde, ſondern auch am Barren und Recken. Die übrigen 
Turner waren ebenfalls thätig, und jeder Einzelne wollte dem 


Andern den Nang ftreitig machen, jeder Einzelne der Erſte und | B 


Beſte fein. Beim Klettergerüſt ſah man die Kleinen am Taue, 
welches circa 36 Fuß hoch 1 mit Leichtigkeit hinanklettern. 
Oben ruhten ſie ſich aus und kletterten dann eben mit derſelben 
eee en Saas 2 kletterten ſie an der Strickleiter, 
a noten⸗ ntau. i 
din fon chien, Weit fir Aortraft orauffoen, 18 warm 
daher Größere an dieſen Gerärpen, So ging es deim Sturm: 
lauf, beim Si Bock, beim Freihochſpringen. 
Stets wetteiferten F unter einander. Zwei Parteien 
warfen mit einem Balle, der 1 Fuß Durchmeſſer hatte. Keine 
Partei wollte zurückgehen, un; ſchickte ihre beſten Werfer ins 
Treffen, um den Sieg zu erringen. Andere zogen an einem lan⸗ 
gen Taue, ebenfalls in zwei Parteien, keine wollte nachgeben 
jede zog und ſtemmte, um der Partei den Sieg zu verfchaffen, 
und hatte die eine Partei den Vorrang der andern abgewonnen, 
dann ging es mit Hurrah und Hoch, die andere ſuchte verge⸗ 
bens, die ſiegreiche Partei zum Stiuſtand zu bewegen, — zu⸗ 
wellen gelang es ihr, und nun ging der Kampf von Neuem 
5 Ein anderer Zug 1 Mann Plelplage beſchäftigt. 
ſich par das bekannte „ 3 — geſpielt, keiner wollte 
995 baſchen laſſen, Liſt wurde angewandt, wo die Schnelligkeit 
Fußes fehlte. Einer kroch dem ſchwatzen Manne durch die 
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Beine durch u. f. f. Auf dem Schwebebaum konnte man eben⸗ 
folls Kämpfer ſehen. Hier war der Kampf ein ungleich ſchwere⸗ 
rer. Jeder Kämpfer hatte zu thun, um ſich im Gleichgewicht 
auf dem ſchwebenden Maſte zu erhalten, und ſeinem Feinde mit 
ſeiner Hand in deſſen Hand einen Schlag zu geben, der ihn 
nicht aus dem Gleichgewicht, wohl aber ſeinen Gegner aus dem⸗ 
felben brachte. So ging es beim Freihochſpringen, fo beim 
Weitſpringen, und ſo wollte die Bewunderung der Damen und 
Herren, welche dieſem Feſte ihre Aufmerkſamkeit widmeten, kein 
Ende nehmen. Auf dieſe Art wechſelte zweimal das Turnen. 
Nach dem dritten Glockenſignale zerſtreuten ſich nun die Tur⸗ 
ner, es trat eine Turnkühr ein, d. h. Jeder turnte, wo er wollte. 
Andere, die Meiſten aber ſtellten ſich nun an die Grenzen des 
Spielplatzes, um ihren Vorturnern zuzuſehen, welche unter der 
Leitung des Herrn Rödelius Uebungen mit Stäben vornahmen. 
Die leichteſten Bewegungen wurden fo ſchön und gleichmäßig 
ausgeführt, es war ein Schlag, wie wir dies nur beim Militär 
zu fehen gewohnt find, und doch find die Bewegungen geſchult 
und graziös; die Anfänge des Stabſpringens wurden den An⸗ 
weſenden ebenfalls vor die Augen geführt. Dieſen Uebungen 
folgte ein Turnreigen. Die Turner waren in 6 Reihen aufge⸗ 
ſtellt, welche verſchiedene Wendungen und Schwenkungen in ſich 
ſelbſt und unter einander nicht allein im Schritt, ſondern auch 
im Kibitzlaufe, einer Gangart, welche dem Galoppiren ähnlich 
ſieht. Aber in allen dieſen Bewegungen eine Ordnung, Ruhe 
und Gewandtheit, welche bis zur Grazie ſich geſtaltete, daß die 
ſtumme Bewunderung kein Ende nehmen wollte, denn aus äuße⸗ 
ren Zeichen des Beifalls macht ſich der echte Turner nichts. — 
Den Schluß bildete nun ein Schneckenlauf in zwei Kreiſen, wel⸗ 
chen die Herren Hennig und Thiel anführten. So bunt durch⸗ 
einander verwickelt, und doch kamen ſie in Ordnung aus dieſem 
Schneckenlaufe. Kaum war der Turnreigen zu Ende, ſo lief 
Alles auf die Rennbahn, um ſich wieder in die Riegen einzu⸗ 
ſtellen. Geordnet zogen die Turner nach dem Schießwerder⸗ 
Garten, welchen Herr Schwarzer illuminirt hatte. An der Spitze 
erblickten wir die beſten Vorturner, welche die Anmänner dazu 
erwählt hatten. Im Garten ſelbſt ſtellten ſich die Turner auf, 
und Herr Rödelius machte den Turnern die Namen der beſten 
Vorturner bekannt. Es find: von Eliſabet Wohlfahrt aus 
Prima und Sandrock aus Tertia, die Beſten; vom Magda⸗ 
lenäum Kämpfer und Lang aus Sekunda; von der Real⸗ 
ſchule Riemann aus Prima und Bardt aus Sekunda, und 
von der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt Buchwald und Hein⸗ 
rich aus Quarta. Sie trugen kleine Fähnchen. Das Auftu⸗ 
fen ihrer Namen rief nun ein Beifallsrufen hervor, das kein 
Ende nehmen wollte. Alles verſammelte ſich nun an dem Mu⸗ 
fiechore, auf welchem bereits mehrere Turner mit Kindertrompe⸗ 
ten, Waldteufeln, Guckuck, Pfeifen, Schnarren, Trom⸗ 
meln, Janitſcharen⸗ Muſik u. ſ. w. ſtanden, um die 
Kinder⸗Simfonie von Haydn aufzuführen. Unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Rödelius wurde dieſe Piece mit einer ſolchen 
Sorgfalt und ſo präcis aufgeführt, daß wir ſie nie anders von 
Känſtlern aufgeführt werden hören können. Die Turner waren 
Meiſter auf ihren Inſtrumenten, ſie ſuchten ſogar dem Tone 
Schmelz hervotzulocken. Dieſer Simfonie folgte ein Marſch von 
einem Turner, Namens Pfeiffer, ebenfalls für Kinderinſtru⸗ 
mente gefebt. Auch dieſer wurde fo präcis aufgeführt, daß der 
Beifallsſturm fo rauſchend und anhaltend war, daß das Ordnen 
der Züge, um nach dem Turnplatz zurückzugehen, etwas ſchwer 
wurde. Viel trug dazu auch bei, daß Turner ihre Eltern auf⸗ 
gefunden hatten. Nun ging es wieder zur Luft; die Turner ſtell⸗ 
ten ſich in einem Viereck auf dem Turnplatze auf und 3 Kano⸗ 
nenſchüſſe verkündeten den Anfang eines Feuerwerkes. Am Inter: 
eſſanteſten war wohl die Aufſtellung der Leuchtkugelröhren, in 
ſtets größeren Halbkreiſen gingen die farbigen Kugeln durcheinan⸗ 
der, ſtets höher; ebenſo waren die beiden Blumenſträußchen mit 
ihren farbigen Blüthen allerllebſt anzuſchauen. Das Brillant: 
feuer brachte einen Applaus hervor, den wir mit der Feder zu 
ſchildern nicht im Stande find. Der Abend war auch wie aus: 
geſucht zum Feuerwerke, windſtill und dunkel. Die Hurrahs und 
Hochs ihren Turnlehrern Rödelius, Hennig und Thiel ſchallten 
in die dunkele Nacht hinein. Nach Beendigung des Feuerwerks 
fteliten ſich wiederum die Vorturner im Kreiſe auf, um einen 
Fackelreigen aufzuführen. Nachdem ſie die Fackeln angezündet 
hatten, begaben ſie ſich, einer hinter dem andern, wohl an 80, 
auf den Spielplatz und ſtellten ſich in Reihen auf. Nach der 
Muſik wurden nun die einzelnen Bewegungen und Schwenkungen 
gemacht. Halbkreiſe und ganze Kreiſe, aus welchen ſich wieder 
die Reihen entwickelten; im Marſche und im Kibiglaufe; Alles 
wohlgeordnet und zierlich, ſo daß den Lehrern ſowohl, als den 
Schületn kein ſchönerer Abend mit hellem Lichtglanz vorgekom⸗ 
men ſein mag. — Die Mitglieder des Turnraths, welche auf 
dem Turnplatze anweſend waren, ſprachen ihre Zufriedenheit im 
höchſten Grade aus, ebenſo die Eltern und Turnfteunde, welche 
Zeugen des gemüthlichen Feſtes waren. So endete das Turn⸗ 
feſt; ruhig und ſtill zogen die Turner im leinenen Anzuge in die 
Stadt, kein Froſt haftete an ihren Gliedern, und die Breslauer 
mögen ſich bei den Turnern bedanken, ſie haben ihnen ſchönes 
Wetter erzwungen. 


Breslau, 16. September. 1. Schwurgerichts⸗ Sitzung.] 
Präfident: Stadtgerichtsrath Hufeland. 

Beiliger: Stadkgerichtsräthe Roſenberg, Nitſchke, Plathner 
und Aſſeſſor Fürſt. . 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann. 

Vertheidiger: Rechtsanwalt Szarbinowski. 

Die Sieung wird durch den Präsidenten um 8 uhr eröffnet, welcher 
die Herren Geſchworenen im Namen des Gerichtshofes willkommen 
beißt. Auf der Anklagebank erſcheint der Tagearbeiter Karl Küchler 
aus Schimmerau, des vierten und zugleich gewaltſamen Diebſtahls an⸗ 
geklagt. Es fehlen 4 Geſchworene. Kaufmann J. Chotzen hat ſich 
entſchuldigt; gegen die 3 anderen beantragt die Staats anwaltſchaft ver⸗ 
antwortliche Vernehmung. Nach Konſtituirung des Schwurgerichts 
verlieſt der Gerichtsſchreiber folgende Anklage: Am 21. Oktober v. J. 
wurden dem Bauer Glunt in Schimmerau mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
ſteigens durch die Kellerbedachung eine Menge Gegenftände entwendet, 
deren Geſammtwerth 20 Thaler betrug, Dieſer That iſt Küchler drin: 
gend verdächtig, da er im Vefige des geſtohlenen Gutes betroffen 
wurde, ohne den rechtlichen Erwerb deſſelden nachwelſen zu können. 
Zwar verſuchte er, feine Verwandte, Thereſe Küchler, als die Urheberin 
des Verbrechens darzustellen, verwickelte ſich aber bei feinen Aus ſagen 
u erbebliche Widerſprüche. Der Angeklagte bekennt ſich auch deute 
nicht ſchudig und wiederholt feine früheren Ausflüchte. Durch das 
erhör der Belaſtungszeugen wird die Anklage beftätigt. Die wa 
laſtungs zeugen! Zimmergeſelle Berfigti und Wittwe Janke, welche fe 
77 ſollen, daß Inkulpat die entwendeten Sachen von der an. 
Küchler erhalten habe, wiſſen hierüber nichts anzugeben. e 
Aogeklaglen vorgeſchlagene Alibibemeis wird auf Antrag DIE rn 
amsaltſchaft ausgeſett, well die That zu einer anderen Sat, 
wurde als die, über weiche Inkulpat den Beweis antpern ni der 

® Staatzanwaltſchaft erklärt, daß es ihr nach dt zu alten. 
heutigen Unterſuchung leicht werde, die Anklage alte a Zeugin Tbe⸗ 
Die Pertheidigung ſicht zunachſt die Glaub wörter ber dene She: 
reſe Küchler an und verſucht darzuthun, daß die Ind yet 6 gegen 
ei Klienten vorliegen, nicht an ac en To 
ren Verbrechens für ſchuldig zu erachten. * 
655 Waigel A herauf 00 ein Mal zu ſeiner Vertheidigung 
ort und betheuert feine Unſchuld. A 

Der Ausſpruch N Geſchworenen lautet Ku Schuldig. Das Erkennt⸗ 
niß des Gerichtshofes verurtpeilt den Angeflagten auf Grund des 9 1161 
zu lebens wferiger Zudtpausnräft egel. 

er zweite Anktagefall betrifft 5 1 Pauline Merckel geb: 
Sendig, wegen vierten Diebftahls. Die Angeklagte verfuchte im Ja, 


nuar v. J. dem Butterhändler Monſe ein Fäßchen Butter zu ent‘ 


wenden, wurde jedoch von dem Eigenthümer verfolgt und eingeholt, 
worauf ſie das Faßchen auf der Kellertreppe fallen ließ. Inkulpatin 
ift mehrfach beſtraft und bat namentlich bereits die Strafe des deitten 
Diebſtahls erlitten. Sie leugnet das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen. 
Belaſtun szeuge Monſe erhärtet den Thatbeſtand, wie er der An⸗ 
klage zu Grunde liegt. g 
Die Staalsanwalkſchaft begründet den Antrag auf Schuldig. 


x 


für die 


Die Vertteidigung, durch Hrn. Rechtsanwalt Plathner vom 
2 das Ze des Betheiligten Monſe nicht für ausreichend und bes 
5 ragt 257 lich die Angeklagte freizuſprechen, event, des ver ſucht en 
a ara ſchuldig zu erachten, da fie ja das fremde Gut nicht in 
va tg gebracht, wenigſtens dem Einfluſſe des Beſitzers noch 
— Be d hätte. In dieſem Sinne verlangt die Vertheidigung 
0 1 1 alice uch gerichtete Fragſtellung. 

ie red e Frage: Iſt die Angeklagte ſchuldig, ang 
Butter en 9 t 2 haben? wird vom Gerichtshof dahin g 5 
daß fratt des Ausdrucke „entwendet“ die Worte: „an fi) genommen 


zu haben“ geſetzt werden. 

Die Frage wird von den Geſchworenen mit mehr als 7 Stimmen 
bejaht. Der Gerichtebof nimmt on, daß die Kriterien des Biebſtahls 
auch in der durch die Geschworenen beantworteten Frage enthalten 
feien und verurtheilt die Angekfagte zu lebens wieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe. > 

Die Nachmittagsſitzung beginnt nach 3 uhr mit dem Namens aufruf 
der 36 einberufenen Geſchworenen, von denen jedoch nur 30 anweſend 
ſind. Vor den Schranken erſcheint der 17 Jahr alte Kolporteur Ferle, 
wegen Majeſtätsbeleidigung in Anklageftanp verſetzt. Das Schwur⸗ 
gericht ward gebildet aus den Herren: Pb. Hain, H. Bieneck, C. Os⸗ 
wald, A. F. Haaſe, E. Nitſchke, W. Böhmer, W. Korn, J. Adolph, 
G. Sperling, Fr. Brunk, X. Guder, I. Stenzel. Die Vertheſdigung 
durch Herrn Rechtsanwalt Fiſcher vertreten, macht gegen die Herren 
S. v. Letkau und J. Karuth von ihrem Abletnungs rechte Gebrauch. 
Nach Vereibigung der Geſchworenen nimmt Hr. Ob atsanwalt 
Fuchs das Work, um den Antrag auf Ausſchluß der Deffentiiäteit zu 


motiviren. Die Majeſtätsbeleidigung, welche dem Angeklagten zur Laſt 
falle, ſei von fo kraſſer und ſcimpflücher Art, daß ſie nicht nur das 
Gefühl jedes Preußen, ſondern auch jedes anderen fittlichen en 


aufs tiefſte verlegen müſfe. Es könne daher nicht rathſam erſchelnen, 
diefer Beleidigung durch das Publikum und die Zeitungen eine geeßere 
öffentliche Verbreitung zu geben. Auch im Intereſſe des Angeſchuldig⸗ 
ten, der als Kolporteur ein Scmachgedicht auf die Perſon des Königs 
verbreiten half, müſſe die Staatsanwaltſchaft jenen Antrag ſtellen. 

Der Gerichtshof tritt bierüber in Berathung und entſcheldet dahin, 
daß bel Verhandlung des vorliegenben Prozeſſes bie Deflentlicfeit 
„aus Gründen des öffentlichen Wohls“ ausgefegt werde. Auf 
Geheiß des Präfidenten wird der Saal vom Publikum geräumt. 

In Folge der heutigen Beweisaufnahme wurde über den Angeklagten 
das Schuldig aus geſprochen. Der Staatsanwalt beantragte eine Ajäb-- 
rige Freiheitsſtrafe. Die Vertheidigung hielt nur eine monatliche Ge⸗ 
fängnißhaft für gerechtfertigt. Der Gerichtehof verurtheilte den Ange ⸗ 
klagten zu Zjähriger Gefängnißſtrafe und verfügte deſſen ſoſot 
tige Verhaftung. Im Korridor des Gerichtsgebäudes ereignete ſich eine 
rührende Abſchiedsfcene. Es war dem Verurtbeilten gelungen, ſich den 
beauſſichtigenden Gendarmen für einige Augenblicke zu entziehen. Er 
ſtürzte in die Arme feiner troſtloſen Eltern, mußte jedoch bald darauf 
den Verbrecherwagen befteigen, um nach dem hieſigen Inquiſitorlat bes 
fördert zu werden. - 4 


Liegnitz, 15. September. [Kommunales. Paſtor 
Köppen. er Gerücht.] Das ſich vor einiger Zeit hierfelbſt 
verbreitete Gerücht, daß die in jeder Hinſicht ſehr mißliche Angelegen⸗ 
heit unſeres fuspendirten Bütgermeiſtets Herrn Krüger nun⸗ 
mehr in das letzte Stadium gerückt fei und ſich erfreulicher 
Weiſe das Reſultat herausgeſtellt habe, daß der in Unterſuchung 
ſich Befindende baldigſt, möglicherweiſe ſchon mit dem 1. Okto⸗ 
ber d. J. wieder in das ihm entzogene Amt eintreten werde, 
hat ſich leider bis jetzt noch auf keine Weiſe beſtätigt, und ſchei⸗ 
nen ſich auch für den Augenblick keine Merkmale kund zu 
ben, von denen man auf einen günſtigen Ausgang des Helge 
ſchen Prozeſſes ſchließen könnte. Die Gefchäfte eines 
Bürgermeiſters verwaltet gegenwärtig interimiſtiſch Dr. jur. 
Teichmann, früher Bürgermeiſter in Jauer. In Bezug auf 
ſeinen Eintritt in das hieſige Magiſtratskollegium entſpann ſich 
zwifchen der königl. Regierung und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ein kleiner Streit, der aber durch einen vermittelnden 
Aus ſpruch des Oberpräſidiums der Provinz geſchlichtet wurde, 
und zwar fo, daß beide Theile ſich dabei beruhigen konnten. 
Herr Dr. Teichmann erhielt namentlich dadurch einen ſichern 
und erfreulichen Halt für feine Wirkſamkeit, fo daß er mit feſter 
Hand das Steuerruder des Kommunalſchiffes in die Hand neh⸗ 
men und daffelbe durch die ſchwierigen Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart führen konnte. Daſſelbe iſt ihm auch bis jetzt vortrefflich 
gelungen, ſo daß ſelbſt ſeine anfänglichen Gegner . 0 zu 
ihm gefaßt haben. Neben der Regſamkeit auf rein kommunalem 
Gebiete hat ſich Herr Bürgermeiſter Teichmann auch fehr thätig 
in der polizeilichen Sphäre gezeigt. Hier gab es namentlich viel 
zu thun und glichen in vieler Beziehung dieſe ſeit einiger Zeit 
im Argen liegenden Verhältniſſe einem wahren Augfasſtalle. 
Man konnte davon ſchon einen vollftändigen Begriff erhalten, 
wenn man dieſe oder jene Straße durchwanderte und einen Blick 
nach den Rinnſteinen warf. Ein ganz beſonderes Verdienſt hat 
ſich Herr Dr. Teichmann aber dadurch erworben, daß er den 
fogenannten Ritterthurm — daß ſtädtiſche Bürgergefingnig — 
in einen ſolchen Zuſtand hat bringen laſſen, daß dieſer Ort nicht 
mehr wie früher einem Hundeſtalle gleicht, in welchem die Ge⸗ 
fangenen binnen kurzer Zeit vollends phyſiſch und moraliſch un⸗ 
tergehen mußten. Dieſes Gefängniß lieferte vor ſeiner Umge⸗ 
ſtaltung refp. Verbeſſerung ein vollſtändiges Seitenſtück zu den 
Spelunken, wie ſie uns mehrfach in den Pariſer Myſterien ge⸗ 
ſchildert werden. In einem engen, dumpfigen, unreinlichen Gt 
mache, welches ſich zur Aufnahme von etwa höchſtens 6 Perſt 
nen eignete und in dem ſich oft kaum für 4 Perſonen die mi 
thigen Lagerftätten und Sitzplätze befanden, mußten er ER 
vom Ungeziefer auf das Grauſamſte geplagt, 10 bis 12 
haftete ihre Tage und Nächte zubringen. Man kann fd reicht 
denken, daß bei einem ſolchem Raummangel es ſtets 
gen Kampf um die beſſern Plätze gab, und der Sieg 8 
zeit auf die Seite des Stärkeren wenden mußte. Die Schw 
chern und Schwächſten erhielten die meiſten Prügel und die 
ſchlechteſten Plätze. Selbſt das zur Aufnahme der Exkremente 
beſtimmte Gefäß wurde von den Gefangenen als ein köſtlicher 
Ruheplatz betrachtet, und nicht ſelten mit großer Erditterung um 
deſſen Beſit geſteitten. Während der ſchrecküchen Choleraperſode 
im vorigen Jahre war es nicht ſelten der Fall, daß in diefen 
Löchern Kranke und Geſunde, Lebendige und Todte nebeneinan⸗ 
der verweilen mußten, bis endlich die nöthige und erſehnte Son⸗ 
derung von Außen kam. Dieſem Raummangel und Uebelſtande 
überhaupt iſt re durch de ba Bemü en 
möglichſt abgeholfen worden. Man hat alle zur ahme do 
Inhaftirten beſtimmten Räume des Rittenthuews ae jahrelan⸗ 
gen Schmuß gereinigt, ftiſch üdertüncht und mit al? den Uten⸗ 
ſilien verſehen, welche ſelbſt für Gefangene unen find 
und deren Mangel das Nichtvorhandenſein menschlicher Gefühle 
und humaner Geſinnungen bei den nächſten Behörden voraus⸗ 
ett. — Paſtor Köppen, der irvinglaniſche Apostel hat ſich 
jet gänzlich in unſerer Stadt eingemiethet, nennt ſich Biſchof 
von Schleſien und ſucht nach allen Seiten hin Propaganda 

von ihm vertretene Lehre zu machen. In voriger Woche 
ſtellte er an den hiefigen Magiftrat brieflich das Verlangen, daß 
ihm eins der evangeliſchen ſtaͤdtiſchen Gotteshäuſer zum rellgiö⸗ 
fen Gebrauche in feinem. Sinne überlaſſen werden möchte. Er 
ſagt in feinem Schreiben, daß er noch nicht aus der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ausgeſchleden fel, daß er noch dem Conſiſtorlalver⸗ 
bande angehöre, daß ihm feine Kirchgemeinde in Berlin nicht 
verdrängt, ſondern er ſolche freiwillig verlaſſen habe, daß er ſich 
aber von Gott berufen und vom heiligen Geiſte erfüllt fühle, 
die fündige Menschheit vom Verderben zu retten und zum ewi⸗ 
gen Helle zu führen. Dieſe Erklärung iſt jedoch nicht vermz⸗ 
gend 9 den Magiſtrat für fein Geſuch zu ſtimmen. Er 
iſt abſchläglich beſchieden und ihm zugleich alle Ausſicht auf 
Gewinnung einer der hieſigen evangeliſchen Kirchen für immer 
benommen worden. Here Köppen hat ſich aber dadurch keines⸗ 
wegs abſchrecken laſſen, ſein Belehrungswerk hier fo 
Er hält fleißig Privatverſammlungen, und aſſiſtirt ihm 
der Schneidergeſelle Hennig als Engel. In voriger 
eine derartige Verſammlung von unferer Polizei en 
fein, weil ic. Köppen verabfäumt hat die ng 85s 


beobachten. — In voriger Woche war durch ein 


Bürgeteins für gefegliche Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt das 

cht verbreitet 2 aß am 10ten d. M. Se. Majeſtät 
der König hier durchreiſen würden. Man hat in Folge dieſer 
Aeußerung von Seiten des gedachten Vereins Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, Anſtalten zu einem würdigen Empfange unſers Königs 
zu treffen, wobei auch die hieſige Bilſeſche Kapelle eine bedeutende 
Molle fpielen ſollte. Leider aber hat ſich dis heute dieſes Gerücht 
nicht beſtätigt und dürfte ſelbiges feine Erledigung wohl auch 
keineswegs unter Kurzem in dem Eintreffen des Königs hier⸗ 
ſelbſt finden. 


* Schweidnik, 18. September. [Gemęindeordnung. 
een ebe e sabe Be großen 
Theile der Dorfgemeinden unſeres Kreiſes 15 — emeinde⸗ 
Wahlen bereits erfolgt; hierorts dürfte auch binnen Kurzem da⸗ 
mit vorgeſchritten werden. In dieſen Tagen iſt die Kreisbezirks⸗ 
Kommiſſſon wieder zuſammen geweſen. Es handelt ſich vor der 
Hand noch darum, ob das an die Stadt grenzende Dorf 
Kletſchrau, in dem einige Grundſtücke ſchon in unmittelbarer 
Verbindung mit der Stadt Reber, mit der Stadt zu einer Ge⸗ 
meinde vereint werden ſoll. Die Dorfgemeinde Kletſchkau wird 
nun zu einer definitiven Erklärung aufgefordert werden, nachdem 
dieſe gegeben, werden die Gemeinderathswahlen hierorts vorge: 
nommen werden. — Der hieſige Magiſtrat hat im Einver⸗ 

ſtändniß mit den Stadtverordneten die bisherigen Gewitterwachen, 
welche bei heranzlehenden Gewittern die Buͤrger zu thun ver⸗ 
pflichtet waren, aufgehoben; dagegen find die Bezirks⸗Nachtwächter 
angewieſen, bei heranziehendem ſchweren Gewitter alsbald die 
Sprigenhäufer zu öffnen, damit, fals der Blitz im Bereiche der 
Stadt zündet, alsbald die Löſchapparate zur Hand ſelen. Vor 
mehreren Jahren wurde in dieſer Zeitung eines Prozeſſes gedacht, 
den die hieſige Stadtkommune wegen des Beſitzes des Raumes 
im Rathhaufe, der wegen des dort befindlichen, im 15. Jahr⸗ 
hundert fundirten Altars zu einer Kapelle umgeſchaffen worden, 
en die Kapellen ⸗Brüderſchaft, der nach alten Statuten die 
ufſicht über die Kapelle zuſteht, angeſtrengt hatte. Vor einiger 
Zeit ift dieſer Prozeß in letzter Inſtanz zu Gunſten der hieſigen 
Kommune entſchieden worden, indeß hat dieſelbe für gedachten 
Zweck der Kapellen ⸗Brüderſchaft den Raum noch bis Oſtern 
künftigen Jahres zur Benutzung überlaſſen. 


* Neuſtadt in Oberſchl., 14. Septbr. [Zuſtände.] 
Wie ſtill ein Garniſonort wird, wenn auch nur zeitweiſe das 
einquartirte Militär die Station verläßt, fühlen die Bewohner 
Neuſtadts zur Zeit, indem die ſonſt dem Orte Lebendigkeit ges 
dende Schwadron Huſaren des 6. Regiments und der Stab 
deſſelben zum Manöver ausgerückt ſind; man hört vielſeitig die 
Sehnſucht nach deren Rückkehr ausſprechen. — Das hieſige 
ſehr geräumige Rathhaus hat das königl. Kreis⸗Gericht allein 
inne und dennoch iſt der Saal für die öffentlichen Gerichts⸗ 
Verhandlungen ſehr beſchränkten Raumes. Die Fagade der 
Südſeite würde impoſanter ausſehen, wenn am Erdgeſchoß eine 
Reihe kleiner zierlicher Verkaufsläden angebracht wären, da die 
Blindfenſter, welche wegen der Höhe bis zum erſten Stockwerk 
angebracht find, das Auge nicht befriedigen. Von dem geſelli⸗ 
gen Geſichtspunkte aus betrachtet, bietet die Stadt manches Er⸗ 
heiternde. Die nahe öſterreichiſche Grenze ladet oft zu materiellen 
Genüſſen, indem dei den Weinſchänken zu Batzdorf, Henners⸗ 
dorf, Hotzenplotz ꝛc. der das Menſchenherz erfreuende Rebenſaft 
zum Preife von 5 bis 20 Sgr. pro Quart preuß. Maaß am 
willigſten gegen baares preußiſches Geld verabreicht wird; daher 
es an dieſen Orten, zum Aerger der Neuftädter Reſtaurateurs 
und Bierbrauerei⸗Beſitzer, öfters recht lebhaft zugeht. — Außer 
dem Männergeſang⸗Vereine unter ihrem Liedermeiſter Paſchke, 
beſteht noch ein Geſang⸗Kränzchen für Opern-Muſik und Ge⸗ 
ſang, unter der Leitung des Organiſten Richter; Beide wirken 
erfreuend und gedeihend und ſchaffen manche Erheiterung. — 
Die Geſelligkeit rief mit wenig Ausnahme jedes Winterſemeſter 
zwei Reſſourcen ins Leben, von denen die Bürger⸗Reſſource am 
meiſten Mitglieder zählt und ſeit mehr als 30 Jahren eine 
Bildungs⸗Anſtalt für junge Leute des Bürgerſtandes genannt zu 
werden verdient. — Gewerbthätigkeit iſt im Fache der Weberei 
(Damaftweberei) befonders hervorzuheben. Der in diefem Fache 
eine lobenswerthe Thätigkeit entfaltende Herr S. Fränkel ſei 
hier als Präfes genannt. Dieſem Induſtrie⸗Zweige reiht ſich 
unmittelbar die bedeutende Schuh⸗ und Stiefel» Manufaktur an, 
da mehr als 60 Schuhmacher fortwährend vollauf beſchäftiget 
„find, deren Fabrikate dis Schweidnitz zum Markte gebracht 
werden, und wegen ber. gefälligen Form ſtets guten Abſatz 
finden. Freilich hat die 18471. ſchwere Zeit dieſen thätigen 
Leutchen manche harte Nuß zu knacken gegeden, an denen ſie 
heut noch die Zähne vergeblich anſtrengen. Eine zweite Auflage 
ſolcher Zeit könnte den ſonſt gutmüthigen Charakter dieſer Leute 
gar leicht erſchüttern; Gott verhüt's! — Fabriken von einigem 
Umfang fehlen hier, da die großartige Bleiche und Appretur⸗ 
Anſtalt des Herrn S. Fränkel eine ſolche eigentlich nicht iſt, 
die Gebäude der Stadt⸗Vogtel, welche feit der Verpachtung der 
Aecker jetzt leer ſtehen, warten dis jetzt vergeblich auf einen 
unternehmenden Mann in irgend einem geeigneten Fache. — 
Der früher ſchwunghafter dageweſene Handels⸗Verkehr mit 
Oeſterreich iſt beſonders ſeit der neueren Cours⸗ Differenz faſt 
auf Null reduzirt, und hat, das Uedel erzeugt, daß hier der 
Handelsſtand über das Bedürfniß ſich ausgebreitet hat. 
b 
Ratibor, 15. Septbr. ([Gewerberath.] Bei der ge⸗ 
ſtattgehabten Wahl des Gewerberaths Seitens der 
Meifter find von ungefähr 400 Meiſtern etwa 85 erſchienen. 
Die Wahl leitete Herr Bürgermeiſter Semprich und gewählt 
wurden: Senator Grenzberger mit 70, Maler Hauck mit 
3, Tiſchlermeiſter Barth, der Aeltere, mit 52 und Schneider⸗ 
Meiſter Neumann mit 40 Stimmen; bei diefer lezten Wahl 
waren nur 65 Seimmende noch anweſend. Zu Stellvertretern 
wurden * Schuhmacher Thinel, Tuchmacher Joſeph 
Mickſch, Brauer Fälldier, Schmiedemeiſter Bernhard Lach: 
mann. Den 8. werden die Geſellen und den 20. die Kauf⸗ 
leute ihren Gewerberath wählen. ’ 


Mannigfaltiges. 


i inigen Zeitun 
— (Berlin) Die don © gen aufgenommene Nachricht, 
daß die von Hamburg gangenen Gutachten über 
den Entw rf eines Unions⸗Geſetzes zum —— und zur 
-Sürforge der deutſchen Auswanderung und Kofonifatlon 
% in e e —— . * den Geſedentwurf ausgeſprochen 
aben, bedarf einer Berichtigung. 1 angenen zuver⸗ 
ßigen ue kommen rn * Gutachten _ 
es follen deren ſein — darin emeinſchaftliche 
Tentral⸗Bebörde für die deutſche Aung ec en e ee 
dringend wünſchenswerth fei. Die Einwendungen DE 81 Rach Haupt, 
Lone auf einzelne Belimmungen über . und 
ante zu ſtellenden Forderungen. Dieſe Beſtimmung wi beats 
Katt — ergiebt, theils aus dem früher von ban 
ph ammlung zu Frankfurt beſchloſſenen eh — 
1 905 N und die Fürforge für deutſche Auswanderung, 
Bedin ungen Preuß. Miniſtertum für Handel und Gewerbe bung des 
— u 1 für die Zulaſſung von Agenturen zur Betre Rädten 
für fo Large ai ports entnommen und erſcheinen den See or 
ic auch bie et eng, dis nicht das ganze litorale, alſo nam 
2 Sie fürchten ß und holſteinſchen Häfen unter dieſes Geſetz 
fa 725 ch gleich bange ihnen von diefen Häfen aus, fo lange fit 
nicht, du entſtehen Diane, te aebunden werden, eine gefährliche 
Se ale rosie Regierung För de Jahn nah brabfiätigt nun 
mod vie m a eg gen See 
oberſten Ausmwanberungsbegörde auf dem vr des Vertroges mit den 
einzeinen Regierungen, ähn! ch den Ent Pot» und anderen — 
za entsprechen, wodurch der Geſetz⸗Entwurf allerdings einige Mobifis 


aufgeſtellten 


tationen erleiden bürfte. — Jedenfalls aber wird die Grundidee aufrecht 
erhalten und namentlich auch die Koloniſations⸗ und Vereins⸗Angelegen⸗ 
heit nicht außer Acht bleiben. In dieſer Beziehung follen namenklich 


die Bremer Gutachten ſich durch eine richtige Auffaffung der Koloni⸗ 


ſationsfrage auszeichnen, indem ſie richtig vorausſetzen, daß der Geſetz⸗ 


Entwurf die Erwerbung von überſeeiſchen Staats⸗Kolonien nicht im 
Sinne habe, fondern nur die vielen in der Bildung begriffenen Koloni- 
ſations-Geſellſchaften, deren Zweck die Förderung der deutſchen Anſied⸗ 
lungen in Ländern iſt, wo deutſche Sitte und Gewohnheit erhalten und 
der deutſchen Induſtrie neue Abſatzwege geſchaffen werden können, eben⸗ 
falls unter den Schutz und die oberſte Auffiht der zu ſchaffenden Gen: 
tralbehörden ſtellen wolle. Dieſer Auffaffung zollen jene Gutachten 
vollen Beifall. Jedenfalls ſteht zu erwarten, daß eine Einigung ſtatt⸗ 
finden werde, da über den Zweck und das Prinzip des Gefeges keine 
Differenz beſteht. C. B.) 

— Der Königin Victoria wird in Kurzem ein eigenthümliches Ge⸗ 
ſchenk aus der Provinz Poſen, als Beweis der Dankbarkeit für den 
den flüchtigen Polen gewährten Schutz zugehen. Es tft dies das Vließ 
eines Widders von ſeltener Feinheit, das der Graf Ignaz Lipski, — 
berühmt als Züchter hochſeiner Schafe, — gezogen hat. Das koſtbare 
Vließ des Widders „Konſul J.“ befindet ſich in einer Schachtel, auf 
deren gläſernem Deckel ſich folgende „Genealogie“ in 4 Sprachen be⸗ 
findet: „Genealogie des Widders Konſul I.: 1) Fürſt, geboren 1825, 
hinterließ 2) 1827 Beatus, dieſer 3) 1830 Leſchek den Weißen; dieſer 
hinterließ 4) 1835 Oictator I., deſſen Vließ auf der erſten Ver: 
fammlung zu Potsdam 1839 von 830 Sachkennern für das Schönſte 
erklärt wurde, wofür Se. Majeſtät der König und Großherzog von 
Poſen dem Ignaz Lipski den rothen Adlerorden zuſendete. Dictator I, 
hinterließ 5) Dictator II., dieſer 26) 1844 Eincinnat I. und dieſer 7) 
1846 Konful I., deſſen ungewaſchenes Vließ ſich in dieſem Behältniß 
befindet und welches Ignaz C. Lipski als einen kleinen Beweis der 
aufrichtigen und ſchuldigen Dankbarkeit für den feinen unglücklich en 
Landsleuten zu Theil gewordenen Schutz, Ihrer Majeftät der Königin 
Victoria in Demuth zum Geſchenke darbringt.“ (C. B. 

— Auf der Petsdamer Eiſenbahn wird eine vierte Wagenklaſſe ein⸗ 
gerichtet werden. Die Waggens ſind nur zum Stehen eingerichtet, aber 
gänzlich bedeckt und dem Neuß eren nach ſehr elegant. Es wurden be⸗ 
reits geſtern Waggons aus der Borſigſchen Fabrik an die Eiſenbahn⸗ 
Direktion abgeliefert. 

— Den Mittelpunkt der hier zum 30. d. M. anberaumten deutſchen 
Philologen Verſammlung bildet die hieſige Gymnaſial⸗Lehrergeſellſchaft, 
deren Theilnahme an dieſem Gelehrten⸗Kongreß auch beſonders lebhaft 
ſein wird. Namentlich trifft der gelehrte Profeſſor Böckh mit andern 
Berliner Philologen bereits eifrige Vorkehrungen, um die auswärtigen 
Theilnehmer würdig zu empfangen und zugleich etwas Erſprießlſches 
für die Philologie durch diefe Verſammlung zu erzielen. (A. Z. C.) 

— Die bieſigen Anmeldungen von preuß. Induſtriegegenſtänden für 
die im nächſten Jahre ſtattfindende große Gewerbeausſtellung in 
London haben bereits in einem ſolchen Maße zugenommen, daß ſie 
eine kleine Ausftelung für ſich allein bilden könnten. Es iſt daher in der 
zu dieſem Zweck niedergeſetzten Kommiſſion bereits die Idee angeregt, 
jene Erzeugniſſe vor ihrem Abgange hier öffentlich aus zuſtellen, theils 
um dadurch dem Publikum ein urtheil über die Art und Weile unſerer 
gewerblichen Repräſentation in London zu ermöglichen, theils um da⸗ 
durch eine Einnahme für einen milden Zweck zu erzielen. Die Aug. 
führung diefer Idee würde hier gewiß mit großem Beifall begrüßt 
werden und vielleicht auch in andern großen Städten 2 

nden. „0. 

— Stuttgart, 10. Sept.) Die Verſammlung zur Gründung 
des deutſchen evangeliſchen Kirchenbundes trat heute ſehr zablreich zu⸗ 
fammen, ueber 1300 Würtemberger und etwa 250 Auswärtige hat⸗ 
ten ſich als eigentliche Mitglieder bethelligt, worunter Sack von Magde⸗ 
burg, Treviranus aus Bremen, Dr. Müller von Halle zu den geſtern 
Genannten hinzukamen, auch waren Abgeſandte aus dem Elſaß, aus 
Brüſſel, vor dem Waadt, von den Brüdergemeinden u. ſ. w. zugegen. 

— Auf dem Programm des Stuttgarter Kirchentages be⸗ 
findet ſich u. A. auch die Verbeſſernng des Kalenders als Berathungs. 
gegenſtand aufgeſtellt. Dieſe Verbeſſerung, für welche der Profeſſor 
Piper aus Berlin als Redner angemeldet iſt, ſoll ausſchließlich 
darin beſtehen, der Namenreihe in den in proteſtantiſchen © ndern 
gangbaren Kalendern einen mehr proteſtantiſchen Charakter zu geben. 
Dem Profeſſor Piper erſcheint es nämlich durchaus zeitgemäß, aus 
proteſtantiſchen Kalendern Tagesnamen zu bannen, die auf entſchiedene 
Gegner des Proteſtantismus hindeuten. Er hat das Entſetzliche Aus: 
gemittelt, daß in Braunſchweig, Dresden, Amfterdam und Haag Ka. 
lender erſcheinen, in denen das Gedächtniß des Ignatius von Lopola 
bewahrt iſt. In den meiften Kalendern finde fi nie ein reformato⸗ 
riſcher Name, wie Martin Luther (am 10. Novbr.). Profeſſor Piper 
hat einen dieſen Uebeln adhelfenden Kalender herausgegeben und wird 
dafür wohl die Empfehlung des Kirchentages erlangen. (C. B. 

— Ein Chemiker aus Toulon hat eine Erfindung gemacht, 
welche die Gerichtshoͤfe in hohem Grade intereſſirt. Er gibt ein Ber 
fahren an, wodurch Fußſtapfen, ſie mögen in Erde, in Sand oder 
auch nur in einem beweglichen Stoffe vorgefunden werden, geiöft und 
dem Gerichte vorgelegt werden können. Die angeftellten öffentlichen 
Verſuche, haben die praktiſche Anwendbarkeit dieſer Erfindung dar⸗ 

ethan. 

f — Der Aſtronom Mauvais zu Paris hat im Sternbilbe des 
Fuhrmanns einen neuen Kometen entdeckt. 


„ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Breslau, 16. Septbr.) (Erſte Verſammlung der hielt: 
gen Kommiſfionäre.] In Folge der am 10. d. M. in den bieſi⸗ 
gen Blättern an ſämmtliche Kommiſſionäre, Agenten und Mäkler ergan⸗ 
genen Einladung, hatten ſich in dem Reiſelſchen Lokale am Ilten 
Abends 6 uhr 27 Kommiſſionäre eingefunden. 

Der Alterspräſident Heidenreich übertrug nach Eröffnung der 
Sitzung wegen zu hohen Alters den Vorſitz dem Kollegen Gottwald. 
Derſelbe rechtfertigte zunächſt die Berufung der Verſammlung dadurch, 
daß nach ſeiner Anſicht es wohl an der Zeit ſein dürfte, unſere gewerb⸗ 
lichen Angelegenheiten zu reguliren. Es müſſe namentlich alles aufge: 
boten werden: 

um das Gewerbe eines Kommiſſionärs wieder auf einen guten 
renommirten Standpunkt zu bringen. Ferner ſei es nothwendig, 
dahin zu wirken, daß den zahlloſen unbefugten Winkel⸗Agenten, die 
weder eine Konzeſſion beſitzen, noch Gewerbeſteuer zahlen, das 
Handwerk gelegt werde, und dürfte dieſes, durch die Konſtituirung 
eines Vereins conceſſionirter Geſchäftsleute am leichteſten zu errei⸗ 
chen fein, welche ſpäter die Vereidigung, gleich den Waaren⸗Mäk⸗ 
lern, bei den betreffenden Behörden beantragen und zu erlangen 
ſuchen müſſen. 

Hierauf erhielt Behrend das Wort und erklärte: es ſei eine 
Ehrenſache der berechtigten Kommiſſtonäre, ſich zu vereinigen und ſo 
zu organiſiren, daß das Publikum wieder Vertrauen zu denſelben be⸗ 
komme, und trug aus einem Referat der Stadtverordneten vom 22. 
2 M. ein Gutachten der hieſigen Handelskammer über die Bedürfniß⸗ 
rage vor: 

ob die vorhandene Anzahl der Agenten, Mäkler und Kommiſſionäre 
zu dem Bedürfniß am hieſigen Orte im richtigen Verhältniß ſtehe, 
oder ob eine Beſchränkung in dieſem Gewerbebetriebe im allgemei⸗ 
nen Intereſſe für zweckmäßig und nothwendig erachtet werde? 
Daſſelbe lautete dahin, daß vereidete Mäkler in ausreichender An⸗ 
zahl vorhanden ſind, und außer dieſen noch eine große Anzahl nicht 
vereideter mit jenen in unbefugte Konkurrenz treten. Die laut 
der Gewerbeſteuerrolle pro 1850 beſtehende Anzahl von 233 unvereide⸗ 


ten Agenten, Kommiſſionären und Mäklern ſei viel zu groß, als das Ber. 


dürfniß es am hieſigen Orte erheiſche. ueberdieß ſeien gegenwärtig 
unter dieſen Gewerbetreibenden nicht wenige, denen in moraliſcher Be⸗ 
ziehung nicht viel Vertrauen geſchenkt werden könne und die auch nicht 
immer die erforderlichen Kenntniſſe befigen ꝛc. 

Der Redner erblickte in dem letzteren Satze eine ſolche Ehrenkrän⸗ 
kung gegen einen ganzen Stand, daß deſſen Mitglieder dieſelbe un⸗ 
möglich auf ſich ruhen laſſen können, und behält ſich daher über dieſen 
Gegenſtand ſeine ferneren Anträge vor, wobei er von ſeinem Stand⸗ 
punkte die Frage näher zu beantworten gedenkt, ob unter den unver⸗ 
eideten aber berechtigten Geſchäftsteuten die Unmoralität und 
Kenntnißloſigkeit wirklich fo groß, oder vielmehr lediglich unter den 
gänzlich unbefugten Winkel⸗Agenten zu ſuchen feis die den Stand der 
Kommiſſionäre immer mehr in Verruf bringen: außerdem deabſich tigt 
er noch nachweiſen zu können, daß viele Kaufleute Littr. A, ebenfalls 
unbefugter Weiſe Kommiſſtonar⸗ und eg Geſchäfte betreiben. 
an fpeiät er den Wunſch aus, daß die Verſammlung ſich kon⸗ 

uiren möge. 

aest iſt der Anſicht, daß der in dem vorgeleſenen Gutachten 
ausgesprochene Vorwurf nicht die Verſammelten treffe, weit nicht die 
Rommilfionäre, vermöge ihres Gewerbes, ſondern nur die Mäkler mit 
im Dendelskammer in Berührung ſtänden. Behrend erwſedert: daß 
R. gedachten Referat von Agenten, Mäklern und Kommiſſtonären die 
dieß + folglich müffen auch die Letzteren mit angegriffen fein, über⸗ 
feſt — 5 der Begriff: Agent, Mäkler und Kommiffionär nicht genau 
Eu dat ſelbſt das Gewerbeſteuer⸗Amt die Branchen in der 

b Shake einander geworfen. 4 

Behörden, aug edel erklärt; die Begriffsaufftellung wäre Sache 
der — die Beh en dle jener Vorwurf nicht die Anweſenden. War⸗ 
ie 

2 ion und den Gew . 

— * re den aetfammung möge ſich nicht um Prinzipien 

ſtreiten, un 9 zur ſofortigen Conſtituirung. 


5) Verſpätet. 
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Ueber denſelben entſtand eine längere Debatte, indem die Berechtl⸗ 
gung dazu einerſeits angefochten würde, weil keiner der mit eingelabe: 
nen Mäkler erſchienen war, anderfeits wurde die Anſicht zur Geltung 
gebracht, daß die Mäkler durch ihr Ausbleiben zu erkennen gegeben, 
ſich nicht anſchließen zu wollen, und wurde daher die Konſtituirung der 
Verſammlung einſtimmig angenommen und beſchloſſen. 

Wulle wollte die Wahl des Vorſtandes verſchoben wiſſen, weil ſich 
die Mäkler möglicherweiſe ſpäter noch an den Verein anſchließen wür⸗ 
den, worauf die Verſammlung jedoch nicht einging. Geis ler beantrugt 
die Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes, Behrend ſpricht zuvor über 
die Bildung deſſelben, und ſchlägt vor, dazu 5 Perſonen zu wählen, mit 
dem ausdrücklichen Wunſche, daß in General⸗Verſammlungen immer ein 
Tages Präsident gewählt werden möge, um die Befähigten zur Leitung 
der Debatte kennen zu lernen. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden hier⸗ 
auf gewählt: Gottwald (Vorſitzender), Wecker (Stellvertreter), Beh⸗ 
rend (Kaſſirer), Geisler und Launer (Sekretäre). Geisler lehnt 
das Amt ab und ſchlägt an ſeine Stelle Wulle vor. Wecker bedauert 
das Amt nicht übernehmen zu können, und wird an deſſen Stelle 
Mammroth gewählt. Zu Stellvertretern wurden gewählt: Schmidt, 
J. J. Schweitzer, v. Schwellengrebel, Geisler und Liebich. 
— Nach einer Pauſe trägt Geisler ein von F. Behrend, Geisler und 
2 am 7. d. Mts. an das Polizei⸗Präſidium gerichtetes Geſuch 
vor, in welchem beantragt wird, den hieſigen beſoldeten Stadtrath 
Gocht, wegen unbefugten Betriebes von Kommiſſionär⸗ 
und Mräkler-Geſchäften, zur Unterſuchung und Beſtrafung 
zu ziehen, indem er dazu weder die Konzeffion beſitzt, noch Gewerbe 
ſteuer bezahlt, und von dem Steuerbeitrage der berechtigten Gewerbe⸗ 
treibenden hieſiger Stadt ſeinen Gehalt beziehe; Kommunal⸗Beamte 
aber, die eben ihre fefte Eriftenz haben, gewiß nicht berechtigt ſeien, den 
Bürger in ſeinem Gewerhe zu beeinträchtigen. In genanntem Schrift⸗ 
ſtücke ſind 2 Fälle angeführt, in welchen der ꝛc. Gocht unbefugte Mä⸗ 
kelgeſchäfte abgewickelt hat, und wird darüber auf das eidliche Zeugniß 
dreier hochſtehenden und achtbaren Perſonen provocirt. In einem 2ten 
vorgeleſenen Schriftſtück, an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
ebenfalls von obigen unterzeichnet, wird dieſelbe von dem obigen Straf⸗ 
antrage in Kenntniß geſetzt und erſucht, bei neuen Konzeſſionsgeſuchen 
zum Kommiſſionär⸗Geſchäft, auf die vorhandene Anzahl von 233 Ge⸗ 
ſchäftsleuten Rückſicht zu nehmen, und bis zur Regulirung der Bedürf⸗ 
nißfrage Konzeſſions⸗Ertheilungen zu verweigern, um fo mehr, da dieſe 
Zahl durch das Heer von unbefugten Geſchäftsleuten wohl um das 
zehnfache vergrößert wird. Dieſe Letzteren ſchließen erfahrungswäßig 
theils durch ihre amtliche Stellung, theils durch ihre angenommenen 
Titulationen, ais: Oberamtmann, Oberförſter, Wirthſchafts⸗ 
Direktor, Oekonomie⸗Rath, Kommiſſarius und Inſpektor ꝛc. die größ⸗ 
ten Geſchäfte ab, und laſſen ſich die höchſten Mäkelgebühren zufihern 
und zahlen. Dieſe nebmen den Berechtigten durch allerlei Verdächtigun⸗ 
gen das Brodt, übervortheilen nicht ſelten das Publikum, und bringen 
durch ihre Manipulationen das Kommiſſions⸗Gewerbe in Verruf. Allen 
dieſen Uebelſtänden gegenüber ſtehen die Kommiſſionäre außerdem noch 
ohne geſetzlichen Schutz da, indem fie keinen Rechtstitel haben, auf Grund 
deſſen ſie für Dienſtleiſtungen einen Mäklerlohn beanſpruchen können, 
indem das Geſetz nur den vereideten Mäklern Schutz gewährt, ſofern 
fie keine ſchriftliche Zuſicherung in Händen haben, eine ſolche ſich aber 
Anſtandshalber nicht immer erlangen läßt. In einer beſonderen Denk⸗ 
ſchrift an den hieſigen Gewerberath ſollen ſpäter alle Uebelſtände in 
dieſem Gewerbe erörtert und geeignete Anträge zur Beſeitigung derfel: 
ben gemacht werden. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag, Abends 6 Uhr, im Kaf⸗ 
feehauſe zum Tempelgarten, I. Etage, ſtatt, wozu alle Berechtigte noch⸗ 
mals eingeladen werden. 


Breslau, den 15, Septbr. Zur Vervollſtändigung der in 
Nr. 256 dieſer Zeitung angezeigten Auszeichnung wird bemerkt, 
daß in der landwirthſchaftlichen Akademie zu Hohenheim alljährlich 
ſeche Auszeichnungen den ſechs würdigſten Kandidaten der Rand: 
wirthſchaft ertheilt werden. — Dieſes Jahr find drei dieſer Aus⸗ 
zeichnungen drei ſchleſiſchen Landwirttzen, nämlich den beiden 
Herren Pietrusky und Herrn Wilhelm Korn, früher Guts⸗Ad⸗ 
miniſtrator, zuerkannt worden. — H. Korn iſt der Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers, Oberamtmann Korn auf Riegersdorf, 
deſſen erfolgreiche Leiſtungen als Landwirth dem Neuſtädter Kreiſe 
in noch friſchem Andenken find, | 


Berlin. Auf Veranlaſſung des Minifteriums für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten ſind jetzt die Verhandlungen des im Juni d. J. 
hier abgehaltenen landwirthſchaftlichen Kongreſſes publizirt worden. 
Dieſelben beſtehen in zwei ſtarken Oktavbänden und enthalten außer 
den eigentlichen Verhandlungen des Kongreſſes die demſelben vorgeleg⸗ 


ten Denkſchriften über die einzelnen verhandelten Gegenſtände, ſowie 


die bezüglichen Einladungs⸗ und Zirkular⸗Schreiben, im Ganzen ein 
für die Landwirthſchaft überaus wichtiges Material, Der Verlag der 
„Verhandlungen ꝛc.“ iſt der Buchhandlung von Wiegand und Grieben 
ertragen worden. — Im Kreife der hieſigen Handwerker wird bereits 
darauf hingearbeitet, die Beſtimmung zu erlangen, daß kein Meiſter 
mehr als zwei Lehrlinge halten dürfe. In der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1849 war dieſe Beſtimmung nicht aufgenommen worden, dagegen 
hat das Minifterium verſchiedene Statuten mit derſelben beftätigt und 
vollzogen. In den Motiven des unter dem 8. Januar d. vollzogenen 
Statuts für die Schuſter⸗Innung iſt jedoch „nach näherer Erwägung 
von der ferneren Einführung einer ſolchen, in der Verordnung vom 
9. Febr. 184 nicht begründeten Beſchränkung, welche zugleich dem, 
von den Gewerbetreibenden ſelbſt gewünſchten Eintritte in die Innun⸗ 
gen entgegenwirken würde, Abſtand zu nehmen.“ Nun hat der Magi⸗ 
ſtrat in dem den hieſigen Innungen vorgelegten Ort sſtatut die Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen, „daß jeder Gewerbetreibende, auch der, der 
nicht zur Innung gehört, nur diejenige Anzahl Lehrlinge auf einmal 
halten dürfe, welche den Innungsmitgliedern nach den Statuten geſtat⸗ 
tet iſt.“ — An dieſe, der miniſteriellen Beſtimmung entgegengeſetzte 
wollen ſich nun die hieſigen Innungen halten, event. entſprechende An⸗ 
träge an die Kammern ten, um an Stelle der Widerſprüche, in 
den Anſichten und Verordnungen der Behörden eine feſte Norm zu 
erlangen. (0. B.) 
D . 

Berlin, 14. September. Das dem Meſchinenmeiſter J. F. Eid 
zu Deutz unter dem 24. November 1849 "reiheite Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Schmier⸗Vorrichtung zu 
Eiſenbahnwagen ift aufgehoben. 


Die Stettiner Rhederei umfaßte am 1. Januar 1849: 101 Fahr⸗ 
zeuge (incl. 9 Dampfſchiffe) mit 25,733 Laſten, binzugefommen find im 
Laufe des Jahres durch Neubau und Ankauf 4 Fahrzeuge — 903 
Laſten, und abgegangen dagegen durch Seeverluſt 11 9218455 mit 
1322 Laſten, ſo daß am Ende des Jahres 1849 verbleiben b Fahr, 
zeuge (incl. 9 Dampfſchiffe) von zuſammen 25,314 Loft 1 7 1797 
Mann Beſatzung, und ſtellt ſich dornach eine Konad Seh ahr⸗ 
zeugen und 419 Laſten heraus. Die Stettiner Aenne eſellſchaften 
haben im Laufe des Jahres gegen Seegefahr die 71.070 980 8,378,603 
Thlr. und gegen Stromgefahr die Summe von 10 — Thlr. ver⸗ 
ſichert und im Vertzleich mit dem Jabre 1848 upt 7,598,357 


Thlr. mehr. { B 
Die Einfuhrmenge bat ſich gegen 1848 nur wenig gehoben und fteht 
gegen die früheren Wahre noch immer weſentlich zurück. Es BL 


an Waaren laut zollamtlicher Lifte eingeführt! 
1849 4,137,000 En 
1848 3,570, Gr. 
1847 6,200,000 Cir. 
f — 00 ; 
Der Werth der Importen beträgt: 
12,211,000 Thlr. gegen 11, 280,000 Thlr. in 1848 und 25,600,000 
Thir in 1847, x 
und die auf fremde Waaren 2344975 Thi us⸗ und Durchgangsſteuer: 
1,895,075 Tolr. gegen 2,044, r. in 1848 und 2,598,500 
Thlr. in 1847. 

Das Exportgeſchäft hat geg 
die Hauptartikel: Branntwein, 
> Pate der Exporten betrug: 

er Werth der 0 
451,600 Thlr. gegen 3,850,000 Zpie, in 1848 und . 05 


Thlr. in 1847. — 2 


en voriges 


Getreid Jahr etwas zugenommen und 


%, Holz und Zink zeigen eine 


ift bereits in die K a 
darf, verfandt und bietet 8 Reichhaltigkeit des Stoffes, die zu Hoff: 
nungen eines ergiebigen Reſultates der Berathungen berechtigt. Das 
Material der Berathungen iſt i 

ſondert, die ſich 


Wieſenbau bat 23, 
EN 
irt 2 aturwi 
Fan allgemeinerem Jun ele ind aus der großen ahl etwa 
folgende hervorzuheben: über den Einfluß der Eiſenbahnen auf den 
Beirieb der Landwirtſchoft, — über die Gefahr, welche der deutschen 
Schafzucht durch die ſich immer mehr ſteigernde Zufube auſtraliccher 
Wolle droht, und wie dieſer Gefahr entgegenaumif en? — über 
die Vorzüge, welche die Einfübrung des Gewichts beim Getreide⸗ 
handel vor dem Maummaaße haben würde; — über das richtige 
Verhältniß im Geſammtbeſtande und der Vertheilung der bewal⸗ 
deten zu den unbewaldeten Flächen; — über die Wahrung der Inter. 


wo die Waaren am 


effen ber geſammten deutſchen Landwirthſchaft bei der Zoll: und Steuer 
Geſeggebung fo wie über deren unzulängliche Vertretung gegenüber den 
Gewerbe. Die en Fragen berüh⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 8, bis 14. Septbr. 
d. J. wurden —— he. Arche. 7 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 8, bis 14. Septbr. 
d. J. wurden befördert 1368 Perſonen und eingenommen 967 Rtir. * 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. der W. 8. 
bis 14. Septbr. d. J. wurden ber 4520 RP 
men 2154 Rtlr. 


Breslau: Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 8. bis 14. Septbr. d. J. wurden 9947 ert. Di 
nahme betrug 3051 Rtlr. 10 Sgr. 1 Pf. anne 


Wilhelms⸗Bahn. Vom 7. bis incl. 13. Septbr. d. rden 
befördert 1319 Perſonen und eingenommen 2175 Ati. W 


28 de Eiſenbahn. Frequenz und Einnahme im 


Monat a > 
für 47218 Perſonen 24147 Rtlr. 9 Sgr. 7 pf. 
FF 


für 106750, 17 Ctr. Güter incl. Salzfracht 14454 
Summa 38601 Ri, 20 Sgr. 9 Pf. 


— 
Inſerate. 


Briefe von der Gränze. 
IV. 
Schleſiens bedeutendſte Induſtrien, die Leinen⸗Fabrikation und 
die Eiſen⸗Produktion ſcheinen bei der Zollfrage am meiſten be⸗ 
theiligt. In beiden Zweigen giebt es Producenten, welche der 
Anſicht ſind oder wenigſtens behaupten, daß dieſe Induſtrien eine 
Wohlthat für unſere Provinz und hohe Schußtzzölle nöthig wären, 
damit Niemand ausländiſches Leinen oder ausländiſches Eiſen 
kaufen könne und Jedermann unſere Waare nehmen müſſe. Wir 
ſtoßen aber auf merkwürdige Widerſprüche mit unferen Wünſchen. 
Der ganze Geiſt der Provinz iſt dem Fortſchritte zugethan, die 
Maſchinenardeit iſt ein Fortſchritt, demungeachtet haben vor eis 
nigen Jahen große Leinen⸗Producenten fi) bei einer Strafe von 
1000 Thalern gegen die Verwendung des Produktes der Ma⸗ 
ſchinengarne, gegen die Verarbeitung von Maſchinengarn ver⸗ 
ſchworen; die Wohlfeilheit des Maſchinengarns machte den Eng⸗ 
ländern die Konkurrenz mit unſerem Fabrikate möglich, wir 
beklagten die Konkurrenz und wehrten uns gegen das einzige 
Mittel, ſie beſiegen zu können, wir ſagten, die Maſchinen nehmen 
den Handſpinnern die Arbeit, und ſuchten dies zu vermeiden, in⸗ 
dem wir die Arbeit für die viel zahlreicheren Weber gefährdeten 
und zum Theil wirklich verloren. Jetzt ſind unſere Fabrikanten 
durch den Schaden etwas klüger geworden. Sie haben die 
Strafen auf Maſchinengarne aufgehoden. Jetzt wollen ſie aber 
eben fo gewaltſam Maſchinen⸗Spinnereien als fie früher ſich ge: 
gen dieſelben gewehrt hatten, jetzt ſollen Eingangszölle und Aus⸗ 
fuhrprämien die Maſchinen⸗ Spinnerei hervorrufen. Das erſte 
Bedenken, welches gegen die Eingangszölle auf Leinen ſich bei 
uns geltend machte, war aber das, daß dadurch die döhmiſche 
Leinwand, deten Bleiche, Appretur und Export wir vermitteln, 


eben ſo gut wie die iriſche d 
einen großen Theil dener — en ar ng dadurch 


Vortheil verlieren würde, welchen er aus der Konkurrenz der 
böhmiſchen Arbeiter mit den unſtigen zieht. Man ſollte freilich glau⸗ 
ben, daß im Sinne des Schutzes der „nationalen Arbeit“ eben 
das Aufhören dieſer Konkurrenz als eine wohlthaͤtige Folge der 
Zölle betrachtet würde, der Fabrikant ſpricht aber wohl von den 
Arbeitern, er meint aber ſtets nur ſich, und gegen die Eingangs⸗ 
zölle auf böhmiſche Leinen find daher ſelbſt von Fabrikanten leb⸗ 
hafte Klagen laut geworden. Ein anderes Bedenken gegen das 
Schutzſpſtem macht ſich aber gerade bei der Leineninduſtrie und 
bei dem Wunſche, fie durch Anlage von Maſchinenſpinnereien zu 
kräftigen, noch dadurch geltend, daß wenn das Schutzſyſtem für 
Leinen zu rechtfertigen wäre, es natürlich auch für Eiſen gerecht⸗ 
fertigt werden könnte. Wer aber Mafchinenfpinnereien anlegen 
will, kann unmöglich theures Eiſen für wünſchenswerth halten. 
Der Unterſchied zwiſchen den engliſchen und den ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
preiſen, ſteigend mit jedem Grade der Veredelung des Roheiſens, 
ſtellt jede Spindel bei uns um 3 bis 4 Thaler, die ganze An⸗ 
lage der Fabrik, Maſchinen, Dampfkeſſel u. f. w. wohl noch ein⸗ 
mal ſo theurer wie in England. Dies ift ein großes Hinderniß 
da, wo die induſtriellen Unternehmungen ſo ſchwer Kredit finden, 
wie dei uns. Wenn man ſich es auch nicht eingeſtehen will, 
jene Bedenken haben uns die Frage ſehr nahe gerückt, ob bie 
Schutzzölle überhaupt etwas nützen, ob für die Leineninduſtrie 
das Aufgeben eines Prinzipes, welches ihr jedenfalls ſo be⸗ 
deutenden Schaden bringt, nicht beſſer ware, als deſſen 
Beibehaltung, welche auch füt die Eiſeninduſtrie den Schein der 
Berechtigung gleichen Anſpruches begründet: Gegen das Schutz⸗ 
ſyſtem macht ſich überdies bei beiden Artikeln, ſobald wir über 
die Bereicherungsluſt der Fabrikanten hinausſehen und nur das 
Intereſſe der Arbeiter ins Auge faſſen, auch noch der Umſtand 
geltend, daß das Schutzſpſtem auf eine Vertheuerung der Fabti⸗ 
kate hinausgeht, welche allerdings den Fabrikanten, aber beinahe 
niemals den Arbeitern zu gut kommt. Der Lohn des Arbeiters 
richtet ſich bekanntlich nach der Nachfrage, welche die Arbeit 
e 1755 5 Fabrikant Arbeiter braucht, deſto beſſer muß 
er ſie bezahlen, deſto regelmäßiger iſt die Beſchäftigung, w 

er dem Arbeiter bietet, es 7 75 a auf Aa ach 0 
nicht dieſer auf jene warten. Nun iſt aber die 

ker, je wohlfeiler die Waaren finds das Publikum kann mehr 
billige als theure Waaren verbrauchen, der Fabrikant muß größere 


Quantitäten anfertigen laſſen, um den Gewinn zu erreichen, wel⸗ 


chen er bei kleineren Quantitäten hatte. Des Arbeiters Intereſſe 


liegt daher in der That in wohlfeilen Preifen! Es erklärt dies 
auch, warum da die a am beiten ſich zu befinden pflegen, 
biligften find, Je höher die Preife find, 
defto weniger Waare wird verbraucht. Der Fabrikant bedarf 
der Arbeiter nicht, von dreien kann er nur einen beſchäftigen, 
und er hat daher die Wahl unter ihnen. Während er ſich fü 
liche Hiuſer baut und fie mit den köſtlichſten Tapeten und Mö⸗ 
beim ſchmückt, während er wie ein Junker fährt und reitet, Bus 
während er fo viel verdient, daß er ſich jeden Luxus erlauben 
kann, benutzt er die Konkurrenz unter den hungrigen Arbeitern, 
ihnen ſo wenig Lohn als möglich zu bezahlen, wie wir dies 
derade in Schleſien zur Genüge kennen gelernt haben. Iſt es 
nun in volkswirthſchaftlicher Beziehung ungleich wichtiger, daß 
es der zahlreichen Klaſſe der Fabrikardeiter leidlich ergehe, als 
daß die geringe Zahl der Fabrikherren im Ueberfluß ſchwelge, iſt 
jenes nur möglich durch ein Sypſtem, welches den letzteren weni⸗ 
ger günſtig ſcheint, jenes nur durch die Freiheit des Handels, 
während dieſe deſſen Beſchränkung durch das Schutzſpſtem als 
nothwendig erklären, fo gefellt ſich dieſer Widerſpruch der In⸗ 
tereffen zu den vielen Gründen, welche gegen die Schutzzölle ger- 
tend gemacht werden, und deren Vertheldigung iſt ſelbſt zu Guns 
ſten unſerer Leinen⸗ und Eiſen⸗Induſtrie — unmöglich. 


achfrage für 


—— 


Dinstag 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des 5 65 der Verordnung vom 3. Januar 
1849 (Geſetzſammlung pro 1849, Seite 26.) werden die von 
uns aufgeſtellten Urliſten derjenigen Perſonen hierſelbſt, welche 


zu Ge ornen wählbar find, am 
15 20. und 21. 


5 September d. J. 
im Fürſtenſaale auf dem Rathhauſe ausgelegt fein. 
gefeglichen Grund darin übergangen, oder ohne Berückſichtigung 


Beilage zu 12 258 der Breslauer Zeitung. 


entgegengehe, hat ſich beftätigt, denn die Zahl der durch felbige 
herbeigeführten Todesfälle hat ſich in dem letzten ſiebentägigen 
Zeitraum gegen den vorhergehenden wiederum weſentlich vermin⸗ 


Wer ohne 


feines Befrelungsgrundes eingetragen zu fein vermeint, hat feine 80 
Einwendungen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen des 


$ 62, 63, 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage vom 19, Sep: 
tember bis 21. September d. J. einſchließlich, dei unſeren Raths⸗ 
ormittags don 8 — 12 Uhr, und Nachmittag von 


Sekretären V 


2—6 Uhr im Fürſtenſaale anzubringen. 


Dieſe Einwendungen werden bis zum 25. September durch 


uns erledigt werden. 


Nach dem 21. September eingehende Reklamationen bleiben 


unberückſichtigt. 
Breslau, den 12. Sept. 1850. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerer Bekanntmachung vom 7. d. M. ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die Cholera auf hieſigem Platze ihrem Erlöſchen 


Der Magiſtrat. 


— — 


mehr als 20 Perſonen verſtorben. 
Leipzig, den 14. September 1850, 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
ch. Dr. Sonnenkalb. 


Zu Einladung. 


Die durch Programm vom 21. Juni d. J. beteits angekün⸗ 
digte Ausſtellung von Erzeugniffen des oberſchleſiſchen Lands, 
Wald⸗ und Gartenbaues und der damit zuſammenhängenden 
Induſtrie findet am 23. und 24. September auf dem 
nahe bei Oppeln gelegenen Bahnhofe Szepanowitz ſtatt. Indem 
die Herren Lands, Forſtwirthe und Gärtner, fo wie 
ſich für das Unternehmen intereffiren, zu dieſer Ausſtellung ein⸗ 
geladen werden, witd zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direktion bereitwillig darauf einge⸗ 
gangen iſt, an den gedachten Tagen zur Beförderung des theil⸗ 


1205 


Stoll. v. Jeetze. Kühlein. 


ksarzt. . r 7 
Der Bezirks arz Der Verein zum Schutze der 


Uhrmacher Scholz 3 Sgr. 
der 10 Sgr. 


Alle, welche 


Nr. 13, 9 Sgr.; Ring Nr. 40, 7 Sgr. 
6 Pf.; Nr. 17, 24 Sgr. 3 Pf.; Nr. 57, 


nehmenden Publikums einen Bahnzug von Stunde zu Stunde 
zwiſchen Oppeln und Szepanowitz gehen zu laſſen. 
Die Kommiſſion des land: und forſtwirthſchaft⸗ 


Settegaſt. 


Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie hält am 22. September, 

früh 9 Uhr, eine General⸗Verſammlung im Gaſthauſe zu Kö⸗ 

nigshütte, zu welcher die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende. 


EEE EIERN at Be a aa ee NT 
An Beiträgen für Schleswig: Holftein find ferner eingegangen: 
Breslauer Scharfſchützen⸗Corps 25 Thlr. L. Altmann 1 Thlr. 

Ida Schneider 1 Thlr. 

A. d. Büchſe b. Cafetier Hartmann 23 Sgr. 5 Pf. 

Durch Dr. Freund in Karlsruh O S. gef. 27 Thlr. Dr. Studt aus 

Kiew 5 Thlr. — An wöchentlichen Beiträgen: Junkernſtr. Nr. 19, 

f. 2 Wochen 2 Thlr. 14 Sgr.; Nr. 20, f. 2 Wochen 13 Sgr.; Nr. 35, 

f. 2 Wochen 25 Sgr.; Dorotheenſtr. Nr. 8, f. 2 Wochen 1 Thlr. 

Albrechtsſtr. Nr. 8, 22", Sgr.; Nr. 52, 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Nr. 27, 

1 Thlr. 10 Szr.; Nr. 56, 3 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.; Burgfeld Nr. 5, 

2. Sammlung 20 Sgr.; daſelbſt 3. 5 23 Sgr.; Stockgaſſe 

2 

1 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.; 


Ring Nr. 2 und 
Nr. 26, 19 
Altbüſſerſtr. Nr. 47, 
6 Pf.; Tauenzienſtr. 


dert und ſind vom 7. bis 13. d. M. an derſelben hier nicht lichen Vereins zu Oppeln. Angerſtr. Nr. 13, für 2 
Graf v. Pückler. Heinrich. Hoffmann. Krüger. für 2 Wochen, 13 Sa. 
Maron. Graf v. Garnier. v. Elsner. v. Koſchützki. Langegaſſe Nr. 7, 19 S 


oberſchle 5 
chleſiſchen 179 Sor, 
Buſch 10 Sgr., 
10 Sgr., D. B., 


Ein Leipz. Reiſen⸗ 


23 Sgr. 6 Pf., aus 
ſertionskoſten 14 Sgr. 
Sgr. 4 Pf. Summa 


Nr. 46, 17 Sgr.] Kaufmann Kny 5 Ati. 


17. September 1850. 


> 
gr. 

iſchergaſſe Nr. 13, 12 Sg 
0 a Sandſtr. Nr. 15, f. 4 
4 Sgr.; Gerbergaſſe 11 13, 1 At. 
u, eme 2½ Ce Berge 2 Ger. 8 f. 10 Gar-; 

für 2 W., 10 ger 24, Sgr., J. 


f. 4 Wochen, 10 Sgr., Verw. Lempert f. 2 W 


Charpie und Leinwand von Frau Kämmerer Tſchipke, 
— ten = 


Zur u 
ſind ferner ———— 


Mtkolafſtr. Nr. 80, „Groſchen 
Sar. 6 a. Nr. 80, 2 Rtl. 22 Sgr.; Kl. Groſchengaſſe 


Gartenſtr. Nr. 12, 1 Rtl. 17 Ser. 6 Pf.; 


7 Sgr. 6 Pf.; Matthiasſtr. Nr. 12, 1 Rtl. 8 Sgr. 
Nr. 16, 18 Sgr., Taſchenſtr. Nr. 19, 18 Sgr.; 


Wochen, 1 Rtl. 11 Sgr.; Oderſtraße Nr. 18, 
Nr. 24, 14 Sgr. 9 Pf.; Nr. 36, 3 Sg. 6 Pf. 
6 15 Kurze Gaſſe Nr. 1, 17 Sgr. 6 Pf.; 
r. 6 Pf.; Neue Weltgaſſe Nr. 32, 1 Ril. 
W., 28 ½ Sgr.; Herrenſtr. Nr. 16, 
12 Sgr.; Taſchenſtraße Nr. 6, 


S F. Leßmann 

gr., Schneidermeiſter Weyhrauch, 
Sumıma 96 ditt. 25 Sgr. 4 Pi 

Bereits angezeigt 4087 20 2 2 er 

Summa 4184 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 

Fräul. S. T. 

Das Unterſtützungs⸗Komitee. 
— —— —— 


der Schleswig: Holfteiner 


von einem Theile des Theater⸗Herren⸗Chort 


Guhrau von Herrn Ed. W. Ueberſchuß von In⸗ 


Mit den am 8. Sept. angezeigten 810 Rtl. 5 


A. 811 Rtl. 12 Sgr. 10 Pf. 5 
Für die Abgebraunten zu Kleiſchuitz gingen ein: von Herrn 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater: Nachricht. 

Dinstag den 17. Septbr. 63ſte Vorſtellung des 
mae Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
145 einfuditt: „Eine Familie.“ Origi⸗ 

al⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem Nach⸗ 

fpiel von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — Eduard 
Baron von Brunnſtädt, Herr Stölzel, 
vom Hof⸗Theater in Wiesbaden, als Gaſt. 

Mittwoch den 18. Sept. 64ſte Vorftellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Einmalhunderttauſend Thaler.“ 
Poſſe mit Geſang in drei Abtheilungen von 
D. Kaliſch. Muſik arrangirt von Gährich. — 
Bullrig, Herr Neumann, vom königl. Hof: 
Theater zu Dresden, als Gaſt. 


Bons à 2 Rtlr. im Werthe von 3 Rtlr. 
für das Theater⸗Abonnement auf 70 Vor: 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober 
(falls die feſtgeſetzte Zahl nicht früher ver⸗ 
griffen fein ſollte) im Theater ⸗Bureau zu 
haben. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Pflegetochter Mal⸗ 
wing Faulhauer mit dem königlichen Kreis⸗ 
Gerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn 
Karl Schuſter hierſelbſt beehre ich mich, 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 16. Sept. 1850. 

Generalin v. Chlebowska. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Malwina Faulhauer. 
Karl Schuſter. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Agnes mit 
dem Kaufmann Herrn Alexander Weiß in 
Reichenbach, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau und Reichenbach, 

1 den 16. September 1850, 
Verwittw. W. Hoffmann. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


ätet. 

Die am 10ten e eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer Tochter Wanda mit dem kgl. 
Oberförſter Herrn Promnitz, beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Chrzelitz, den 15, September 1850 

Der Amtsrath Hel ler 
nebſt Frau. 
Als Neuvermählte 
empfehlen ſich zu fernerem Wohlwollen: 
Emil Küſtner, 
Emilie Küſtner, geb. Krug. 
Lehndorf, den 11. September 1850. 3 


Entbindungs= Anzeige, 

Heute früh 93, uhr wurde meine liebe Frau, 
Augufte, geb. Kärger, von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

u, den 15, September 1850. 
Auguſt Peters. 


Entbindungs » Anzeige. 
Nachdem meine * mich A 1 Mädchen 
beſchenkt hatte, wurde fie geſtern Abend halb 
7 uhr von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden. f 
Schweidnit, den 16. Sept. 1850, 
Gehe, geb. aus Rathenow, 
Handſchuh⸗Fabrikant und approb. Bandagiſt. 
c ee 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Abend 11 uhr erfolgte glückliche, 

2 lehr ſchwere Entbindung meiner lieben 

— Almwine, geb. Nißle, . 

ne rer Meldung, hiermi 
erzebenſt an ſtatt befonde: „ 


rn 


Karl Auguſt Dreher. 
Breslau, den 15. September 1850. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag halb 6 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Elm ira 
geb. Hitzler, von einem muntern Mädchen, be: 
8 ich mich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
en, — beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 

en. 
leſchin, den 15, Septbr. 1850. 

Hermann Seeber. 


ode Anzeige 

Uhr endete eine Lungen⸗ 
ers en unſeres mn 
ri Onkels, des hieſigen 
. daher Arzt, in einem Alter 


n. 
ſchmerzlichen Verlust 1 betrübt zeigen dieſen 


Die 

Breslau, den 18. Send interbliebenen. 

Die Beerdigung finder 5.1530. 
tag 3 Uhr, auf dem Kenne 5. det Nachmit⸗ 
Gemeinde ſtatt. . reformirten 

ae 
des hieſigen gart 

. 95 ab im Roſen bes * zn 
Schweidniger Stadtgraben. Neue Anmeldungen 

tten wir bei dem Rendanten des Vereing 
Stadt, erichtsrath Pflücker (Tauenzienſtraße 
Nr. 115 zu machen. Sollten dieſelben in aus, 
veichender Zayt faitfinden, fo werden Mir ein 
zweites Loxal in einem andern Stadttheile wor 
möglich in der Mitte der Stadt, einrichten. 
Auch werden von jetzt ab mit den Spielen der 
Kinder angemeſſene leichte Turnübungen DEI 
bunden — i 

Breslau, den 12. September 1850. 

Der Vorſtand des Kindergarten⸗ 

b ereins. 

Zu verkaufen⸗ 

Zwei in gutem Buftanar befindliche Oefen 
ſind * zu verkaufen und das Nähere zu er⸗ 
ragen Ohlauerſtraße 34 par terre. 


Im Verlage bel Heinrich Matthes in 
Leipzig erſchien ſo eben, u. it bel E. eid⸗ 
ler, Schweidnitzerſtraße Nr. 46 zu haben: 


Geſtändniſſe 


eines 
evangeliſchen Predigers. 
Eine offene Enthüllung der ſittlichen Gebrechen 
und falſchen Stellung des Predigerſtandes zur 
Gegenwart. 

„Wehe euch Schriftgelehr⸗ 

ten und Phariſäer, ihr 

Heuchler!“ Jeſus. 
gr. 8. 3 Bog. eleg. br. Preis 7½ Sgr. 

Wer einen Blick in das Getreibe der theolo: 

giſchen Welt thun, wer einen Blick in das evan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſche Pfaffenthum werfen, wer 
die Lüge und Heuchelei, die ſich für Wahrheit 
ausgiebt, kennen lernen will — der leſe dieſe 
Schrift. 


Die Hillerſche Leihbibliothek, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 53, 

empfiehlt ſich hierdurch zu gütiger Beachtung. 

Bei unausgeſetzter Anſchaffung der neueſten und 

beliebteſten Werke, ſind die Leſebedingungen 

überaus billig geſtellt. Der Beitritt findet je⸗ 

der Zeit ſtatt. 


eiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann von 30 Jahren, Beſitzer eines 
weder der Mode, noch der Konkurrenz unter⸗ 
worfenen, gut rentabeln Geſchäftes in einer klei 
nen Stadt, ſucht aus Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft auf diefem Wege eine Lebensgefährtin. 
Damen, welche eine ruhige Ehe wünſchen und 
im Beſitze eines disponibeln Vermögens von 
6 bis 8000 Rthl. find, welche letztere ſofort 
hypothekariſch ſicher angelegt werden würden, 
werden erſucht, Briefe unter der Adreſſe A. F. 
555 poste restante Breslau franco, niederzule⸗ 
gen. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit wird auf 
Ehrenwort verſichert. 


—— . ——ßVV R ◻[à6?1ũ V— 
Gefuch! Ein verheiratheter Mann, 52 Jah 
alt, zwei erwachſene Kinder als Familie, wel⸗ 
cher gut ſchreibt und rechnet; ſucht Anſtellung 
als Auffeher in einer Fabrik, Mühle, Kohlenge⸗ 
ſchäft, Zuckerſiederei, oder als Kammerdiener 
und Kaſtellan bei einer Herrſchaft; auch als 
Portier in einem Gaſthauſe. Näheres hei 
Joſ. Delavigne, 
Ketzerberg Nr. 8. 


ri 


—— — — nn 
[Tin junger Mann, 25 Jahr alt, militäefref, 


der als Oekonom, Jäger und Kammerdiener 
in Dienſten ſteht, gut ſchreibt und rechnet, ſucht 
Anſtellung durch Joſ. Delavigne, Ketzerberg 


50 Rthlr. Belohnung. 


In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. iſt 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus 1 
gen herzoglichen Amthaufe die herzogliche Rent: 
kaſſe (einen ganz von Eiſen gefertigten 2 aun 
ſchweren Kaſten) mit 1198 Rtblr. 24 Sgr. r 
zwar; in Kaſſenanweiſungen 6 Stck. a 50 Ntl., 
12 Ste. d 25 Nil. und 300 Seck al All, 
und in Courant in einem Beutel 280 Ati, in 
dee Miet mnb eine Mile mit 18 Al, 

2 „tel geſtohle ie 
Gleichzeitig haben die Diebe nachſtehende in 
mit . Kaffe beſindlichen Kleldungsſtücke 
mmen: 
er acta Oberrock mit ſchwar⸗ 
ee Rane wattirt — en Buls: 
rzen Merinofutter, 
Sagt — 5 tuchnen, mit vorstehende But: 
und in den Taſchen wg verfehenen, Palſtot, 
2 Kr Safbentüiger, wovon dab eine ganz 
’ 1 wei 
andere roth, er 0 e e 1 
besken, ſchwarzen 
1 Paar neue grünliche Gl 
1 2 braune lederne dae und 
1 neuſilbernes Feuerzeug, „ 
1 weiße 3 * 11 dale, 
1 Quittung der herzoglichen ) 

Afaſe über 16 Mtl. 12 Ser Smer-Haupt⸗ 
1 braunlederner ordinärer Tabaksbeutel. 

Wer zur Wiedererlangung des * — 
Geldes behülflich iſt, und die Thäter fo 5 — 
zeichnen vermag, daß ſie bei der einzuleitenden 
gerichtlichen Unterſuchung des Verbrechens über. 
führt und zur Beſtrafung gezogen werden kön⸗ 
nen, erhält obige Belohnung von 50 Rthl. von 

dem herzoglichen Rentamt zu Medzibor. 

Medzibor, den 14. September 1850, 


Penſions⸗Offerte. 


einer Familie hieſiger Stadt, welche über⸗ 
a nur zwei, höchſtens drei Penfionäre hätt, 
finden von Mihaelis d. J. ab noch ein eder 
zwei Knaben eine in jeder Beziehung elterlich⸗ 
forgfame Aufnahme. Nähere Auskunft ertheilen 
gefälligſt die Herren Konſiſtorialräthe und Pro: 
fefforen Dr, B. Schulz u. Dr. Middeldorpf, 
fo Nu die Herren Superintendent Heinrich 
und Direktor Wimmer. 

Breslau, I September 1850. 
m! 


Kauf oder Taufe!!! 


40 Mo ut mit 240 Morgen kleefähigem Acker, 
gen gut bene usgezeichneter Wieſen, 140 Mor: 
ventarium iſt mitm Nadelholz, kompleten In⸗ 
Schulden⸗Verhöltnidel niedrigem, gut geordneten 
Befigerd zum ſoforzt regen Abmetenpeit 5 
auf ein ſtädtiſches Grun Verkauf oder 

dſtäck bei mäßiger Ans 
zahlungtübertragen worden, mug werde ich reelen 
Selbſtbewerbern auf portofreie x u m ren 
res mittheilen. Der frühere Gutsbeſiger S ns 
mann, Katharinenſtraße Nr. 19, $ 


— ——— — - 000 . —— — 
= 


> 


von J. Urban Kern in Breslau. )) 


bis auf 21,000 Bände und bleibt es ſtets mein Beſtreben, 


2 


J. Meine neu errichtete 


klaſſiſche Leſebibliothek 


umfaßt, durch fortwährende Vermehrungen, gegenwärtig (ohne die zahlreichen Doubletten aller 
N lehr geleſenen Werke, manche in 4, 6, s bis xemplaren) circa 


21,000 Bände der vorzüglichſten Werke 
Oelletriſtiſchen, hiſtoriſchen, politiſchen und a gemein intereſſanten Inhalts) 

der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen und 

12255 italieniſchen Literatur, 

ſämmtlich neu angeſchafft, in zweckmäßigem Linnen⸗Einbande. Alle 

intereſſanten neueſten Erſeheinungen 

werden ſtets ſofort in der entſprechenden Anzahl aufgenommen. — Der vorliegende Ka⸗ 

talog mit 4 Supplementen (Preis 7%, Sgr.) mag am beſten beweiſen, daß die Biblio: 

thek Alles umfaßt, was irgend von guten oder neuen Werken von einiger Be⸗ 

deutung in der dentſchen und fremden ſchönen Literatur erſchienen iſt. Cs iſt 

außerdem mein Streben dahin gerichtet, alle gute neue eruſtere Werke aus Politik, Ge⸗ 

ſchichte, Neiſeliteratur und Philoſophie zc, als zeitgemäß aufzuehmen. 


Bedingungen zur Benutzung obiger Leſebibliothek: 
1) Das Abonnement richtet ſich nach der An ) Neu eintretende hieſige Leſer haben pro 
zahl der Bücher, die man jedesmal zu-] Buch 1 Athlr. Pfand gegen Quittung zu ent: 
gleich zu erhalten wünſcht, und ift pränu⸗ richten, das beim Aufhören des Abonnements 
merando zu zahlen, und zwar: wieder zurückerſtattet wird; bei 3 bis 6 Bü⸗ 
für deutſche Bücher: chern find 2 bis 3 Rthlr. Pfand einzulegen. 


a) bei 1 Buch monatlich 5 Sgr., 4) Alle Auswärtigen, die ſeltener Gelegen; 
bei 2 Büchern monatlich 77½ Sgr., heit zum umtauſch der Bücher haben, ſo wie 
bei 3 Büchern monatlich 10 Sgr., Leſe⸗Geſellſchaften in den Provinzialſtädten 
bei 4 Büchern monatlich 12½ Sgr. erhalten die doppelte Zahl der unter Nr. 2 an 


Wer deutſche und franzöfifche, oder gegebenen Bücher auf einmal, worüber man ſich 


i « | gefälligft brieflich franco an den Unterzeichneten 
engliſche Bücher zuſammen lieſt: . ö ' 
b) Bi 2 Büchern e 10 Sgr., wenden möge. Doch haben dieſelben Porto, 


2 g Riſico ꝛc. zu tragen und für gute Emballage zu 
bei 3 Büchern monatlich 12 ½ Sgr. ſorgen. Auch werden Partien von 25, 50, 100 
Wer nur franzöſiſche, engliſche und und mehr Bänden zu billigen Bedingun⸗ 
0 ber italieniſ e Bücher lieſt: gen zum Wiederverleihen auswärts abgelaſſen. 


1 Buch monatlich 7½ Sgr., 5 £ 
bei 2 : 10 . ) Wer blos einzelne deutſche Bücher 
bei 3 Ban . 3 En leſen will, ohne ſich zu abonniren, hat 1 Rthlr. 
bei 4 Büchern monatlich 17 Sor. Pfand einzulegen, und zahlt, wenn das Buch 
vierkeljahrlich 1% Kehle nicht über eine Woche behalten wird, 1 Sgr. 
(Derſelbe Preis gilt duch für Diejenigen, pro Band, für jede Woche länger eben ſo viel 
welche ausſchlie lich ganz neue dentiche | Mebr; dei franzöſiſchen oder englichen Werken, 
Werke allein leſen Wollt ſo wie bei ganz neuen deutſchen Erſcheinungen, 
2), Dabei iſt jeder Ab 5 igt, circa Fenn Erben n 2 er 
g onne i 1 ne Erhöhun a ı 3 „bi 
viermal wöchentlich zu wechſan. karate 2 Sr) g ſtatt (1½ Sgr., 2 Sgr. bis 


II. Leſezirkel mit Prämie. 


Diejenigen Leſer, welche ganz beſonders auf die neueſten, intereſſanten, darunter 
auch Satie 26 Erſcheinungen Aale e e e Neir 
fen, Politik ꝛc., erhalten dieſelben vorzugsweiſe wöchentlich in 4 Bänden (deutſch, franzöſiſch 
oder engliſch) ins Haus zugeſandt, wenn fie viertelſährlich mit 3 Rthlr. Abonnement pränu⸗ 
meriren und ſich auf ein ganzes oder halbes Jahr verbindlich machen. Dagegen ſteht es denſelben 
frei, fi) am Schluſſe des Jahres 


als Prämie für 8 Nthlr. 


Bücher, gleichviel von welcher Branche oder Wiſſenſchaft, nach Belieben auszuwählen. Bei einem 
halben Jahre Verbindlichkeit beträgt die Prämie 4 Nthlr. Auswärtige können ebenfalls 
Theil nehmen und erhalten verhältnißmäßig mehr Bücher auf einmal. Dagegen zahlen diejenigen 
Perſonen, welche ohne Prämie zu erhalten, dieſem Zirkel beizutreten wünſchen, 
vierteljährlich nur 1 Nthlr. 28% Sgr. 


Neben dieſem Leſezirkel leite ich noch einen ganz ſelbſtſtändigen 


Leſezirkel ohne Prämie. 


früher unter dem Namen des Lewald ſchen und Graff ſchen bekannt, in welchen ebenfalls 
das Gediegenſte und Beſte der neueſten Literatur aufgenommen wird; Na: 

intereffanten politiſchen, hiſtoriſchen, biogra⸗ 
für das gebildete Publikum paſſen, Rückſicht genom⸗ 
men. Die reſp. Abonnenten erhalten 3 deutſche und ein franzöſiſches Buch auf einmal, bie 22 
chentlich zugeſchickt und umgetauſcht werden;. as Abonnement beträgt 1 Rthlr. 15 Sgr. — 
jährlich. Die ordnungsmäßige Fortführung dieſes ſeit langen Jahren bekannten Zirkels werde ich 
mir ſtets angelegen ſein laſſen. Neue Eheimehmer können jederzeit zutreten. 


III. Auch wird der Taſchenbuch⸗Leſezirkel, | 


in welchen alle Taſchenbücher für 1851 aufgenommen werden, wieder arrangirt und den reſp. 
bücher 1 me — Montag ein Taſchenbuch zugeſandt; das Abonnement beträgt für 12 Taſchen⸗ 
thlr. 


ſeparat, 
ſtets } 
mentlich wird auch hier auf die allgemein 
phiſchen und Neiſewerke, fo weit fit 


IV. Dann erlaube ich mit, die in meinen Beſitz übergegangene 
Bibliothèque pour les jeunes dames 


Choisie par adame Heinemann, 
zu empfehlen. Dieſelbe enthält nach ſtrengſter 


a haben wir Monat⸗ und Datum⸗ 
Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zuſammengegoſſen, anfertigen laſfen. 
Der Satz derſelben iſt gegen frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Um öfteren Nachfragen zu genügen, 


erlaubt ſich beim Beginn der Herbſt⸗ und Winterzeit auf ihre bekannten literariſchen Inſtitute aufmerkſam zu machen. 


Auswahl von Seiten der Madame Heinemann 


Literariſches Bülletin. 1850. 


Die Buchhandlung und Leſebibliothek 


von Joh. Urban Kern 


am Ringe Nr. 2 in Breslau. 


K 1 Der umfang der Bibliothek hob ſich ſeit der Zeit ihrer Begründung 
der Entwickelung der Zeit und Literatur folgend, durch unausgeſetzte planmäßige Vergrößerung der Bibliotbek, ſo wie durch Ordnung 
und zweckmäßige Einrichtungen den Wünſchen des Publikums möglichſt zu genügen und zeitgemäß fortzuſchreiten. Indem ich den Plan über die Bedingungen ꝛc. zur Benutzung meiner Leſe⸗ 
Inſtitute hier vorlege, bitte ich zugleich um die Fortdauer der allgemeinen geneigten Theilnahme, die ihnen ſeither geſchenkt wurde. 


nur ſolche neuere franzöſiſche Werke, welche allen jungen Damen unbedingt und ohne An⸗ 
ſtoß zu erregen zur Belehrung und unterhaltung in die Hände gegeben werden konnen. 
1) Das Abonnement für 1 Buch beträgt vierteljährlich pränumerando 22½ Sgr. Desgleichen 


für 2 Bücher idem 1 Rthlr. 


2) Auswärtige Leſerinnen erhalten 4 Bücher zum Abonnement von 1 Kthlr. vierteljährlich. 


V. Mein neu errichteter Journal⸗Leſezirkel, f 


zu welchem jederzeit Theilnehmer beitreten können, umfaßt die folgenden 37 der beſten humori 
ſtiſchen, belletriſtiſchen, kritiſchen und andern Zeitſchriften: 5 ’ 


I. Belletriſtiſche Tage: und 
Wochenblätter. 


(Die mit * bezeichneten treten neu hinzu.) 


1) Abendzeitung. 416 Nr. 10 Rthlr. 
2) Anekdotenjäger, der. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
3) Auslaud, das, 365 Nr. 10 Rthir. 15 Sgr. 
4) Blätter a. d. Gegenwart. 52 Nr. 
4 Rthlr. 15 Sgr. 
5) Blätter, fliegende. Mit Holjſchnitten. 
München. 4 Rthlr. 
6) Blätter für liter. unterhaltung, herausg. 
von Brockhaus. 365 Nr. 13 Kthlr. 15 Sgr. 
7) Blätter, liter. u. krit., der Börſenhalle, 
red. von Niebour. 11 Athir. 8 Sgr. 
8) Buddelmeyer⸗Zeitung. 104 Nr. 
3 Rthlr. 
9) Charivari, eine humoriſtiſch⸗ſatyr. Zeit⸗ 
blatt von E. M. Oettinger. 6 Rtbir. 
10) Dorfbarbier, der, Bl. für Lachluſtige von 
Stolle. > Nr. 1 Bi 8 Sgr. 
11) Dorfzeitung. Nebſt Plauderftübchen, 
ef & 2 Rthlr. 22 ½ Sgr. 
12) Europa, Chronik der gebild. Welt. Von 
G. Kühne. > Nr, — ee 
13) Figaro erliner, redigirt von Krauſe, 
f Jer i i 6 123 1 Sgr. 
14) Freikugeln, Bl. für ernſte und heitere 
N Wiesen, von Bauſchke. 204 Nr. 4. 
Leipzig. 


5 9 
15) Grenzboten, die. 52 Hefte. 8. Leipzig. 
11 Rthlr. 7%, Sgr. 
16) Humoriſt, der, und Wiener Punch, her⸗ 
ausgeg. von M. G. Saphir. 
11 Rthlr. 15 Sgr. 
17) Jahreszeiten. Neue Modenzeitung. Mit 
vielen Modekupfern. 52 Nr. 
11 Rthlr. 7%, Sgr. 
18) Kladderadatſch, Organ 15 a oe 
Bummler. Berlin. 52 Nr. 
2 Rthlr. 15 Sgr. 
19) Leuchtkugeln, Ranbjeiämungen zur Ge: 
ſchichte d. Gegenwart. 52 Rr. 4 Athlr. 


3 Rthlr. 12 Sgr. 


20) Magazin, f. d. Literatur des Auslandes. 
Von Lehmann. 156 Nr. Berlin. 

i 3 Kthlr. 12 Sgr. 

21) Mephiſtopheles, redig. von W. Marr. 

Mit Holzſchnitten. 3 Rthlr. 18 Sgr. 

22) Modenſpiegel, Berl. 52 Nr. Mit Mo⸗ 

debildern. 5 Rthlr. 19 Sgr. 

23) 8 allgemeine, redigirt von 

Diezmann. 52 Nr. Mit kolor. —— x. 


R 
24) Morgenblatt für gebildete Stände 12 
digirt von Hauff. 12 Kthlr. 23 Sgr. 
25) Novellen: Zeitung. 52 Nr. Leipzig. 
4 Kthlr. 15 Sgr. 


26) Punch. Satyr. Tageblatt mit Illuſtrat. 
Wien. 260 get — Rthlr. 20 5 
27) Theater⸗Zeitun ener. Herausgeg. 
von A. Bäuerle. 319 Kr. Wien. 8 


14 Kthlr. 22%, Sgr. 

28) Zeitſchrift, neue, illuſtrirte für 1 
Rr. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
29) Zeitung für die elegante Welt. Mit Mode⸗ 
30) Zeitung, luft. Leipyiger B. 5 Bi 
eitung, illuſtr. Leipziger. Mit is 
gnetten. 52 Nr. 8 925 . 


II. ‚Monat: und Vierteljahr⸗ 
5 Schriften. a 

3) Minerva, Hiftor, u. polit. Inhalts, ven 
Bran. 12 0 2 Juheh Kir. 
32) Miscellen a. d. neueſten ausl. Literatur. 
33) * Bran. . 8 u * 
onatſchrift, allg., für Fi br 

ausg. — — und Schwetſchke. * Hlfte. 


Nor beuge, für Polit, Wi 
3 atſchrift, deutſche, ‚Bit 
an EA und geben. 


— 1 10 8 von 
Kolatſchek. 12 Hfte. Stuttg. Rthlr. 
35) ER eitung für weibl. Arbeiten und 
Moden. Mit Modebildern. tr Nr. Stutt⸗ 
art. Rthlr. 8 Sgr. 

36) Perlen, Journal für Org. Noche 2 
Hefte. 4. Berlin. 1 Kthlr. 18 Sgr. 
37) Vierteljahrſchrift, deutſche. gr. 8. 
Stuttgart, 4 Bde. 8 Kthlr. 7½ Sgr. 


Die billigen Bedingungen zum Journal-Leſezirkel find folgende: 


1) Die Auswahr der Journale iſt ganz beliebig. 

2) Die reſp. Theilnehmer empfangen die Jour- 
nale zwei Mal in der Woche, und zwar 
Montags und Donnerſtags, entweder ins 
Haus zugeſandt, oder können ſolche abholen. 

3) Das Abonnement richtet ſich nach dem Preiſe 
der frei ausgewählten Journale, im folgen⸗ 
den Maßſtabe: 


denſelben ins Haus geſandt, wofür im letztern 
Falle viertetjahrüch 1 Sor. eee zu 


vergütigen find, 


5) Der Mode⸗Journal⸗Zirkel, in welchen 


die beſten Wiener und Leipziger ‚Moden. 
Journale aufgenommen find, beträgt vier- 
teljährlich 224 Sgr. 


Das Abonnement beträgt bis zum Belaufe 6) Auswärtige Leſer können ebenfalls an dem 


60 Tylr. des Ladenpreiſes vierteljährli 
2 + 1 Thlr. jährlich 


60 — 90 Thlr. 1 Thlr. 71 Sgr. 
7. 90120 „ 1 7 18 — 
RR 
4) Die Journale können abgeholt 
werden wach den Wunsche be Abenden 


„ 
* 


Journal⸗Sirkel Theil nehmen. 


7) Die Abonnements find pränumerando zu 

) entrichten, — 8 etwaige Kündigung muß 
4 Wochen vor Ablauf des Quartals ſchrift⸗ 
= deen un bee, oder 
defekte uf Ko e 
fenden Intereſſenten ergänzt. 12 


Alle Aufträge, die in den 


Bu ch h 


einſchlagen, werd s Prompteſte effektuirt. 

Klaſſiker, Dichter, ferner illu ſch 
alender 1c. Die neuen Er 

0 1 anderweitig 
u 


ſtrirte Werke, Gebetbücher, 


an del 


Mein Lager umfaßt die deutſchen und fremden 
Kinderſchriften, alle 


einungen i olitik ꝛc., welche i 
angezeigt werden, aß auch ft bei mir zu debe nos weten 


Verlangen regelmäßig duch zur Anſicht mitgetheilt. 


mir zu haben und 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, Ring Nr. 2 


111 Höchſt vortheilhaftes Anerbieten. !!! 


Mit ganz geringen Mitteln kann 


— — 


A kirte Briefe 


A in j lanter 
ſtauration mit vollſtändiger Einrichtung Ye fofort übernehmen. — Näherts anf frans - 


unter poste restante L. B. Schweidnitz. 


Mann, eine frequente Her 


zwei Ausgaben (Vormittags 12 und Nachmittags 5 uhr) 


Nene Leibhibhothek 


von 


= F. Ziegler, 


Herren ⸗ Straße Nr. 20. 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues Quartal der oſtpreuß. Zeitung 


Die konſtitutionelle Monarchie, 


welche am hieſigen Orte täglich, mit Ausſchluß der Feſttage, 12 Uhr Mittags aus⸗ 
gegeben wird. Die „Eonftitutionell® Monarchle“, das einzige größere politiſche Or: 
gan der konſervativen Partei für, Oſtpreußen, wird fortfahren, die Intereſſen derſelben 
nach Kräften zu wahren und entſchleden zu vertreten. Bei ihren vielfachen Verbindun⸗ 
gen in der Provinz iſt fie, vorzugsweiſe im Stande, denjenigen, welche ſich über die 
Zustände und Intereſſen derſelben unterrichten wollen, einen befriedigenden Aufſchluß zu 
eben. F 
> Das Abonnement für die Zeitung beträgt vierteljährlich 1 Rtl., für Königsberg 
1 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. incl. Poſtzuſchlag in allen andern Thellen der Monarchie, und 
werden Beſtellungen, welche jedes königliche Poſtamt annimmt, möglichſt zeitig erbeten. 
Königsberg im September 1850. Die Redaktion. 


Die Oſtſee⸗Zeitung 
2 22 * w 1 
mit den Börſen⸗Nachrichten der Ditfee ) N 
wird, wie im laufenden Quartal, auch im folgenden täglich, 5 7 Ausſchluß des Sonntags, in 
erſcheinen. 

Ihrem Programm getreu, wird fie die handelspolitiſchen, landwirthſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Fragen von dem Standpunkte aus zu beſprechen fortfahren, welchen die Wiſſenſchaft als 
ſegensreich für die Wohlfahrt der Länder erkannt, einſichtige Staatsmänner und vorgeſchrittene 
Völker auch in der Praxis ſchon eingenommen haben. Wir meinen den Standpunkt des Frei⸗ 
handelsſyſtems, der freien gewerblichen Bewegung. 

In der Politit werden wir den Standpunkt parteiloſer Berichterſtattung beibehalten, welche 
es dem gebildeten Leſer überläßt, die Thatſachen an dem eigenen Urtheil zu meſſen. 

Der Preis für die Zeitung bleibt hier und bei allen preußiſchen Poſtämtern 2 Thaler 
pro Quartal. 

Das beſondere Abonnement auf die Stettin⸗Swinemünder Einfuhrliſten hört mit 
dem 1. Oktober auf, indem dieſelben von da ab, vollſtändig in der Oſtſee⸗Zeitung er⸗ 


ſcheinen werden. 
Wir laden zur rechtzeitigen Erneuerung des Abonnements ergebenſt ein. 
Die Redaktion. 

*) Wir erfuchen unfere geehrten Abonnenten bei der Beſtellung auf der Poſt um fo mehr ge: 
nau den Titel unſerer Zeitung angeben zu wollen, als dieſelbe oft kurzhin mit dem Namen 
„Börſenblatt“ oder „Stettiner Vörſenblatt“ bezeichnet wird, Herr Graßmann aber jetzt 
unter letzterem Titel das Beiblatt feiner „Norddeutſchen Zeitung“ erſcheinen läßt. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek von F. E. C. Leuckart, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. Schuhbrücken⸗Ecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhaltigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeichneten Er⸗ 
ſcheinungen der Gegenwart find mehrfach vorhanden. — Täglich können Thellnehmer zu den 
billigſten Bedingungen beitreten. 


Avis! Hohen Herrschaften und Gartenbesitzern kann ich einige tüchtige Kunst- 
zürtner, sowie dergl. Gehülfen bestens empfehlen. 


erbeten. . 
Eduard Monhaupt, Kunst- und Handelsgärtner zu Breslau, Gartenstr. Nr. 6, 


Obgleich unſer Lager in fertigen Gegenſtänden ſchon feit Jahren genügend bes 
kannt iſt, ſo erlauben wir uns dennoch — namentlich dieſesmal mit größe⸗ 
rem Recht — die geehrte Damenwelt auf eine reichhaltige Auswahl in 


Herſtmaͤnteln u. Bournuſſen, 


die in mehr als vierzig der verſchiedenſten Fagons vorräthig find, auf: 
merkſam zu machen, und haben wir in unſerm Atelier eine ſolche Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß allen an uns zu machenden Ar ſprüchen zur größten Befrie⸗ 
digung Genüge geleiftet werden kann. 


Geh. Littauer 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Die Perle des Kaffees. 


Mit un heutigen Tage beginnt der Verkauf meines 
„„Perl-Kaffee.““ 


Für den Gourmand giebt es nunmehr für jegt einen ſchöneren Kaffee nicht! Das Aroma 
wird in circa 6 Wochen Lagerzeit immer ſchöner, und lieblicher, und an Geſchmack nichts ver⸗ 
loren gegangen ſein. — Eine gefällige Aufbewahrung einer Flaſche wird mein Geſagtes als rich⸗ 
tig beſtätigen. — In Schleſien iſt dieſer Kaffee ganz unbekannt, und übergebe ich hiermit dem 
bochgeehrten Publitum denſelben in feiner ausgezeichneten Kraft und unübertrefflid feinem Ge: 
dieſen Kaffee nur auf Meſſing⸗ oder Blechmaſchinen kochen zu 


mack, mit dem Bemerken, f 
laſſen und das Filtriren durch Filz ꝛc. möglichſt zu unterlaſſen. 


Preis: in Champagnerflaſchen netto Pfd. 74, Sgr. 


Außer dieſem Perl⸗Kaffee liefert meine Fabrik, wie feit vos in bekannter Güte: 


Fol, Groye’s präp, Dampf-Kaflee Mocca a 32 Loth... 15 Sgr. 
= dito Nr 1, rosa Papier dito. 12 Sgr. 
dito dito Nr. 2, blau Papier dito . 10 Sgr. 
dito dito Nr. 3, dito dito. D Sgr. 
dito Bruch-Kaflee dito. S Ser. 


Nachſtehend erlaube ich mir noch ein hohes königl. engliſches Atteſt zur geneigten Durch ſicht 
ergebenſt ported Maren mich beſtimmte, die Präparations⸗Methode des Herrn Profeſſor 
Grove bei ſeiner enhelt pierfeoſt mir zu eigen zu machen, beſonders nachdem mir genann⸗ 


ter Herr noch 20 dergleichen Atteſte von europäiſchen Königen und Fürſten präſentirt hatte. 


duard Gross in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


(Aus dem Engliſchen übe 
rſetzt.) 
Dr een Pra, Pager, den 28. July 1843, a. London. 


Cs wied hiermit bokumentitt, daß Herr Prof, 9 885 Grove am 26, Juli 1843 im Bei, 
ro Majeſtät die Königin, Prinz er 
nebſt den bei dem Diner gegenwärtig geweſenen Notabilitären genoſſen haben. — 4 Majeftät 


Pallafte Kaffee bereitete, wovon die höchſten Perſonen, J 


0 S 5 i „daß der fı 

und Se. königl. Hoheit äußerten ſich dahin, , 

habe, indem Qualität und das Aroma höchſt iu der 8 

der Bereitung des Kaffees, des Herrn Grobe 8) Ebalt Frallerböchſt befohlen haben. 
4. — Murrey, Hof⸗Marſchall. 


DN 
N AM 
Pr Nennen 28 SEHE 5 
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- 


BI ntel u. He urnous 


neueſten Pariſer Modells in Atlas, Taffet, Lama, Cachemir, Zpiper, Halblama? 


ꝛc., empfiehlt in Lore Auswahl zu den billigften Preiſen 
+ Joſe ra 2. 
eee Pi eee 
Die Neue Steinkohlen⸗Niederlage 
von Amand Bloch, 


Bohrauer⸗VBorrlere, Plat Rt, 18 (am Ende der Teichgaſſe und Gartenſtraße), hält 


2 


nahme bei zeelem Maße und den billigiten Breiſen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1206 


Bei den wiederkehrenden langen Abenden und dem 
dadurch vermehrten Interesse für Lektüre, erlaube ich 
mir, meine sorgfältig ausgewählte Leihbibliothek dem 


Unſern ſehr werthgeſchätzten Kunden die ergebene Anzeige, daß unſer Modewaaren⸗ 
Lager zur gegenwärtigen Herbſt⸗Salſon mit den modernſten wollnen und halbwollnen 
Stoffen in ſehr großer Auswahl zu den billigften Preiſen affortirt if. 

Gardinen und Möbelſtoffe empfehlen zum bevorſtehenden Wohnungs wechſel 


Gefällige Anfragen werden franco wirth Auguft Wöllner geh 
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. Bhlauerfit, Re, 8, | 


0 
ein Lager 
der vorzüglichſten ober ſchleſiſchen Steinkohlen, und empfiehlt folge zur geneigten Ab⸗ Ver 


geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung ergebenst 


zu empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 


üglichere der älteren wird, ſo da 


rf ich hoffen, den Anforderungen meiner 


zeſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 


ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


Das Leihabonnement kann jederzeit begonnen werden; die Präunmera⸗ 
tiouspreife find aufs . A und die näheren Bedingungen im Ge: 


ſchäftslokal zu erfahren. er 
2 ½ Sgr. 


Die Sing-Akademie wird Mittwoch 
den 18ten wieder eröffnet, 


Aufgebot. a 

Am 4. September d. J. wurde unterhalb der 
Fortunabrücke an der Phönixmühle ein männ⸗ 
licher Leichnam gefunden. Derſelbe ſchien ein 
Mann von 50 Jahren zu fein, er hatte weiße 
Haare und eine ziemlich große Platte, ſein Ge⸗ 
ſicht war voll und regelmäßig. Bekleidet war 
derſelbe mit einer rothgrundigen Leinwandjacke 
mit weißen Punkten, weißen Leinwandhoſen und 
weißleinenem Hemde und einem dunkeln Tuch⸗ 
rocke, welchen der Unbekannte wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe, bevor er in die Oder geſprungen, ausge⸗ 
zogen hat und welcher auf der Fortunabrücke 
aufgefunden worden iſt. Vorgefunden wurde 
bei dem Leichnam ein Wanderbuch des Kürſch⸗ 
nergeſellen Johann Ludwig Jordan, gebürtig 
aus Breslau, nach welchem derſelbe auf einer 
Wanderſchaft aus Baiern und dem Königreich 
Sachſen begriffen, in Liſſa bis zum 27. Auguſt 
d. J. gearbeitet, und am benannten Tage nach 
Breslau abgegangen iſt. 

Ein Jeder, welcher Auskunft über den auf⸗ 
gefundenen Leichnam zu geben vermag, wird 
aufgefordert, ſich zu ſeiner Vernehmung in dem 
Verhorzimmer Nr. 14 des ehemaligen Inquſſi⸗ 
toriats zu melden. 

Breslau, den 14. September 1850. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. für Strafſachen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Schweidnitzer Stadtgraben unter Nr. 10 u. 
belegenen, aus den Gebäuden, Hof und 9 
1 Morgen 116 Quadratruthen 70 7 d 
fuß enthaltend, beſtehenden, dem Stad rath 
Johann David Bülow gehörigen 2 
17,437 Rthir. 17 Sgr. 11 Pf. geſchäbeten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 19. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, i 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sch m ie de 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur erngefehen werden. 1 
Zu dieſem Termine wird der dem Aufentha 
nach unbekannte Apotheker Robert Beer 
hierdurch vorgeladen. 5 
Breslau, den 9. April 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ubhaſtations⸗ Bekanntmachung · 
a ya Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 93 belegenen, dem Ga 3 
digen, auf 24,05 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 

auf den 20. März 1851, 

Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Gafetier Fried: 
rich Brodbeckſchen Erben und der Reſtaura⸗ 
teur Eduard Keller hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 16. Juli 185 0. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
f A Mei 

g Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holzbedarfs für 

das Stadt⸗Gericht zu Breslau pro 

1850-185 1 betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 150 Kift. Erlenholz für 
das Jahr 1850—1851 foll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Zu dieſem Behufe 
iſt ein neuer Termin auf 

den 18. September d. J. Nachm. 

4 Uhr 


vor dem Hrn. Kanzlei⸗Rath Schauder in un⸗ 
ſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. Lieferungs⸗ 
bewerber werden aufgefordert, ihre Gebote bis 
zum Termin ſchriftlich einzureichen, ſich 
hiernächſt im Termin ſelbſt nzufinden und das 
Weitere zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen auch die Beſtel⸗ 
lung einer Kaution von 150 Rthl. gebört, kön⸗ 
nen bis zum Termin täglich, mit Ausnahme 
des Sonntags in unſerer Archivs⸗Regiſtratur 
eingefehen werden. 

Breslau, den 12. Septbr. 1850, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 51 belegenen, dem Reſtaurateur von 
Ger zabeck gehörigen, auf 917 Ril. 8 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 17. Oktober 1850, 
Vormitt. 11 uhr 

vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt, Junkernſtr 10, 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur — rr werden. 
Breslau, den 21. Jun 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ediktal⸗Ladung. 

Nachdem über den Nachlaß des am 7. Mai pr. 
in Breslau verftorbenen Lieutenants Friedrich 
Wilhelm von Köppel, minderjährigen Soh⸗ 
nes des hierorts verftorbenen Ober⸗Zoll⸗Con⸗ 
troleurs von Köppel der erbſchaftliche Liqui- 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, haben wir zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche an 
den Nachlaß rn 

den + Dezember d. J. 
auf Vormittags 9 uhr, J. 


o bereitete Kaffee ihnen hoͤchlichſt beſagt vor dem Herrn Hülfsrichter Scharff in unſe⸗ 
en? und die Annahme der Methode, 


rem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anberaumt und 
laden hierzu alle unbekannten Gläubiger unter 
der Warnung vor, daß die Aus bleibenden aller 
etwaigen Vorrechte werden verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige wer⸗ 
den verwieſen werden, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte. Den von hier ent⸗ 
fernten Gläubigern werden die Rechts⸗Anwälte 
Walter und Raiſer hierſelbſt und Pätzoldt 
zu Ober⸗Glogau zu Vertretern vorgeſchlagen. 
Reuftadt O/ S., den 13. Juli 1850, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Echt Berliner Weißbier 
v b 8 Berlin, erſte Haupt⸗Ni 
dere e — eahe Nr. 60, à Quart 27, Ser. 
Quart an zu 2 Sgr., und wird auf 
erlangen frei ins Haus geſchickt. 


reis des Katalogs mit Supplementen iſt 


J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20 


Oeffentliche Vorladung. 

Die von dem Ackerbürger Johann Scha⸗ 
letzky hierfelbft unterm 22. November 1820 
ausgeſtellte gerichtliche Obligation, aus welcher 
laut der derſelben beigefügten Rekognition vom 
22. November 1820 für die Schullehrer Jakob 
Mastalskiſchen Eheleute auf der hierorts 
sub Nr. 204 belegenen Poſſeſſion 100 Rtl. ein⸗ 
getragen ſtehen, iſt angeblich verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Tuchmachers Albin 
Mierzowski von hier, Namens der Erben 
der Jakob Mastalskiſchen Eheleute, werden 
alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 
ſprüche auf das beſchriebene Dokument oder auf 
die Forderung zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Anſprüche innerhalb dreier 
Monate, ſpäteſtens in dem hierzu 

auf den 30. Dezember d. J., 

Vormittags 10 uhr, 
hierorts angeſetzten Termine in Perſon oder 
durch einen zuläſſigen Bevollmächtigten, wozu 
der hieſige Rechtsanwalt Schmeer, und die 
Rechts⸗Anwälte Weidlich, Matihes und 
Adamczik zu Gleſwitz vorgeſchlagen werden, 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
diefelben mit ihren etwanigen Anſprüchen an 
das fragliche Dokament unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens werden präkludirt, das 
Dokument amortiſirt und mit der Löſchung der 
Forderung im Hypothekenbuche wird verfahren 
werden. 

Peiskretſcham, den 25. Auguſt 1850, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das Wun deſche Bauergut Nr. 53 zu Nieder⸗ 
Linda, abgeſchätzt auf 5186 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
3. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll am 

6. Februar 1851, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Grrichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lauban, den 22. Juni 1850. 


Aufforderung. 

Junge unverheirathete Leute, welche Willens 
ſind, den Betrieb der Rübenzuckerfabrikation 
in einer Fabrik bei Magdeburg zu erlernen, um 
dann künftigen Herbſt in der hieſigen Fabrik 
als Arbeiter dauernde Beſchäftigung zu finden, 
können ſich bis ſpäteſtens den 24. d. M. bei 
Unterzeichnetem perſönlich melden. Dieſelben 
werden bis an Ort und Stelle frei befördert, 
und erhalten ein tägliches Lohn von 10 Sgr., 
nebſt freier Wohnung. 

Alt⸗Grottkau, den 14. September 1850. 

Der Fabriken⸗Inſpektor N. Kurgaß. 
— — 
Pferde⸗Verſteigerung. 

Montag den 23. Septbr. früh 10 uhr wer⸗ 
den in der alten Reitbahn des königl. erſten 
Küraſſier⸗Regiments circa 51 zum Kavaleries 
Dienſt nicht mehr geeignete Pferde gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Das Kommando des königl. Iſten Küraſſier⸗ 
Regiments. 


— Am 18. d. Mis. Vorm. 9 uhr 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße 

Silberarbeiterwerk — * u. div. Steine 
verſteigert werden. aunig, Aukt.⸗Kom. 


— —— — — 
Auktion. Am 18. d. Mis. Nachmittag 2 
hr findet die Auktion der zum Nachlaſſe des 

Stadtbaurath Hennig gehörenden Bücher ꝛc. 

in Nr. 42 Breikeſtr. ſtatt. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


——— — —— 
Die Auktion von Eigarren 
wird morgen, Mittwoch den 18. Sept., Nachm. 
von 2 uhr ab, fortgeſetzt, und werden ſelbige 
in großen und kleinen Partien 


für auswärtige Rechnung verſteigert. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Donnerstag den 19. September ſindet wegen 
Veränderung des Wohnorts Wallſtraße Nr. 14, 
von 9 Uhr des Morgens an, der Verkauf eines 
gut erhaltenen Mahagoni Meublements nebft 
einem Mahagoni-Kortepiano, wie auch ein voll- 
ſtändiges Hausgeräth, ſtatt. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Der Pflanzenſaft 


des Dr. Boyvean⸗Laffecteur, allein autor 
riſirt, und weit vorzüglicher, als die Syrupe 
von Cuiſinier, Larrey und der von Sarfapari 
bereitete, heilt gründlich — ohne Mercur Zn 
die Hautkrankheiten, die Flechten, Skrophe } 
die Folgen von Krätze, Geſchwüren und — 
von Entbindungen, unregelmäßiger Merſtete. 
tien und von Schärfe des Blutes und Als 
Säfte herrührenden krankhaften Zufände en, 
mächtiges Blutreinigungsmittel ift er . * 
lich gegen Blaſenkatarrh, Verengerung * 
gegen die von mißbräuchlicher Aue chwä 0 
Einſpritzungen u, Sonden herrührende tel h de 
der Organe. Als anti,ſyphilitiſches —— eilt 
der Pflanzenſaft in kurzer Zeit bie 0 0 und 
alten Harngangflüſſe, die ſich in Fe 9 rim 
wendung des Gopahü, der en der 
Einſprigungen, wodurch der Gif — nur zu⸗ 
rückgetrieben wird, unaufhörlich 1 euern. — 
Hauptmittel iſt er gegen, die gedernd alten, 

Merkur und Jodkal erſtehenden 


oder bem fefe 
ilitiſchen Krankheiten. r Pflanzen⸗ 
un nebft Gebenugsanweifung, I für eutfe, 


land echt zu beziehen durch Vermittelung 
des Herrn Laurentius, es Hoheſtraße 20 
in Leipzig. Die Flaſche 3 t RU, — (un⸗ 
ter zwei Flaſchen würden 0 verſandt); der 
Betrag iſt franco einzuſenden. 


— — zZ 
= Mühlen: Verkauf. = 
n einer holzreichen Gegend der preußlſchen 
Oben, Lauſid if Gehe umgehalber ein Mühlen: 
Grundſtück mit 2 ag gage, 1 Spiegange, 
1 Schneide⸗Müb | und ciica 30 Morgen Län⸗ 
dereien mit dem R ammten lebenden und todten 
Inventarium au freier Hand fofort für einen 
Fe, e e 
theilt au fragen der Auktions⸗ 
Lommiſſarius Gürthler in @örli. 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Aus Paris 


empfingen wir geſtern eine reichhaltige Auswahl in 


Cour⸗, Braut⸗ und 


Geſellſchafts⸗Roben. 


Ebenſo haben wir auch unſer Lager durch die mit derſelben Sendung eingetroffenen 


Herbſt⸗Toiletten 


auf das Vollſtändigſte aſſortirt, 


und ſind wir in Folge der bedeutend 


R Einkäufe im Stande, bei Lieferung guter Waare ſehr 


illige Preiſe zu ſtellen. 


Geb. Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


Gruͤnberger Weintrauben 


dürften in d. J. eine ausgezeichnete Güte erreichen, und empfehle ich ſolche vom 20. 
bis 22. September an, das richtige Pfund zu 2½ Sgr. gegen franko Beſtellung in 


Fäßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 
Für gute und ſchöne Trauben, ſo wie 


+ 


Ts 
für die beſte Verpackung wird beſorgt fein: 
G. Moſchke in Grünberg in S. 


Ruüben⸗Jucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Generals Verfammlung heute, den 17., 3 Uhr auf der Börſe. 


Ein junger Mann, bald nach Amerika aus⸗ 
wandernd, ſucht ein Mädchen aus ehrlicher Fa⸗ 
milie zur Gattin. Gewandheit in der Wirth: 
ſchaft und makelloſer Ruf ſind Haupterforderniſſe. 
Vermögen nur 150 bis 200 Thaler, um für 
ihre Perſon die Ueberfahrt zu beſtreiten. 

Anerbietungen franco Breslau, poste re- 
stante, d. d. m. G. 


Biſchoff's Neſtauration, Ring Nr, 48. 
Immer verguügt! 
empfiehlt vorzügliches magenſtärkendes Doppel: 
bier und Berliner Weißbier, a Fl. 1 ½ Sgr. 


Thüringer Bier. 

Mein großes Lager von dieſem Biere ſetzt 
is in Rs ah 9 . dafs 
elbe zur ea 
Die Gute dieſes Getränke en 
gen der Reinheit feines Geſchmackes Anerken⸗ 
nung finden, 5 

Der Preis pro Tonne à 110 Qt. I Rtl. 15 Sgr. 

dto. Tonne à 55 Qt. 4 Rtl. 25 Sgr. 

Beſtellungen werden in meinem Comptoir, 
Ning Nr. 49 entgegen genommen. 


Moritz Oppler. 


5 Penfions : Anzeige. 

Bei einer achtbaren Familie, welche zu Mi: 
chaelis eine ſehr geräumige freundliche Wohnung 
bezieht, Können demzufolge noch einige Knar 
ben in Penfion genommen werden, wobei 
ihnen ſowohl Nachhülfe in ihren Schul 
arbeiten, als auch WBenugung eines 
neuen 7oktavigen Sigel geboten wird. 
Näheres Hummerei Nr. 17, im erſten Hofe, 
eine Treppe boch, rechts. 


Zu Ausſtattungen 


empfiehlt Gedecke und Handtücher in Damaſt 


und Schachwitz, 
alle Sorten gebleichte Leinen das Schock 6 bis 


Rtl., 2 
„leinen Orillich 7 Sgr. d. 
„ kr dale Se 4 0 Er. die due 
6% br. roh geſtr. lein * 3% Sgr. d. Elle, 
* chen, gewirkte Strüm⸗ 


wollene Geſund 
6 Hauſſer, 


am Tauenzienplatz Nr. 4 
E Sbernigk en 
4 Obernigk in Sitten. & 
5 Mittwoch, den 18. d. Mts. 25 
; Großes Trompeten -Wonjert& 
vom Muſikchor des 1. k. Küraffier.Regies IK 


5 ment, wozu ergebenſt einlabet: N 
Aenne Geilich, Gaſtwitth. 8 2 
TTT 


Nächſten Sonnadend (wie immer) und Sonn: 

tag den 22ſten bleibt ** > 
Lichtbild: Utelier 
Oblauer Straße Nr. 9 geſchloſſen. 

ündchen, welche im Schneidern vollkommen 
geübt ſind, finden dauernde Beſchäftigung Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 9, 1 Treppe. 

Ein Lehrling 
von ſittlicher Bildung und mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen kann gegen eine billige Penſion in 
ein Schnittwaaren⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft 
ſogleich oder Michaelis d. J. ein Uunterkommen 
finden. Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 85 a, 
zwei Treppen. 


Gebirgs⸗Preiſelberren 
offeriet a Pfd. 1¼ Sgr.: 


. + au 5 
Neumarkt Nr. 13, in der blauen Marie. 


Fauerſche Bratwurſt 
empfing und empfiehlt: 4 
5 Scheuri 


+ + 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Neue Schotten⸗Full⸗ 
en Hern 


in ganzen und getheitten Tonnen dri 


Gebr. Friederici. 


Ein balbgedeckter Wagen fieht zum Verkauf 
Bürgerwerder an den Kaſernen Nr. 4. 


’ 


Ein braungefleckter Wachtelhund hat ſich am 
13. Septbr. eingefunden. Der Eigenthümer deſ⸗ 
ſelben kann ſich melden Kloſterſtraße Nr. 84 
beim Haushälter. ; 


Eine junge, ſchwarz und weißgefleckte Wach⸗ 
telhündin iſt zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 41, 
eine Treppe hoch. 


P... 

Ein ſich eingefundener Jagdhund kann gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten abs 
geholt werden bei Seiffert, am Neumarkt 19. 


Ein Gewölbe mit Schaufenſter und eine 
freundliche Wohnung im dritten Stock ſind 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert (nahe 
am Blücherplatz), zu vermlethen. Näheres be 
Emanuel Hein, Ring Nr. N. e 


Eine Stub 
und eine Gerauftopiie, NEE in 
der Belle: Etage und in einer frequenten &es 
ſchäftsgegend, wird zu einem Pußzgeſchäft zu 
miethen verlangt. Näheres Reuſche Straße 
Nr. 7, 2 Treppen hoch bei Herrn Ries. 


Drei Stuben, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß 
ſind Sandſtraße Nr. 15, im erſten Stock, von 
Michaelis ab zu beziehen. Näheres im zweiten 
Stock beim Wirth. 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu bes 
nutzen: Junkernſtraße Nr. 31. 


, Malergaſſe Nr. 88 
iſt eine gut moͤblirte Vorderſtube bald ober 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Eine Bäckerei, 
gut gelegen, auf das Vortheilhafteſte eingerich⸗ 
tet, mit großem Laden und Schaufenſter, iſt 
Verhältniſſe halber ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei 


Ja kel, 
Grdnsbaumt side Nr. 2, 


Der erſte Stock des Leinwandhauſes zum 
Wolle lagern iſt zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber Karlsſtraße Nr. 32. 


arni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reife: 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Sagers Hötel garni 
Ohlauer Straße Nr. 7, 
empfiehlt ICE einem geehrten reiſenden Publi⸗ 

kum zur geneigten Beachtung. 


‚Königs Hotel 


Prinz Croy aus Ohlau. 
81 und v. Drbenga aus 
tephan aus Torgau. 
2 Herz Poſen. 
b . Cafetter Winter, Gerber 
Sheiftner, ann v. Kopp und von 
Rodibirgen, Kr, Nzaria und Stadler a. Wien. 
Finan — ert aus Hamburg. Hauptm. 
v. in 2 Potsdam. Kaufm. Krauſe 
aus fm. Ep aufm. Kleinadel aus Warſchau. 
Er 8 aus Halle. Kaufm. Kramer 
Bolechew. Salinen ⸗Kontroltur Wein aus 
beſ. v. He; Fräul. Ruſt aus Kleutſch. Guts⸗ 
3 Prittwig aus Kaſimir. Sutsbeſ. von 
R 


Gutsbeſ. 
Freiherr v. Holz⸗ 


erge aus Dometzko. Fräulein Elßler a. Wien. 
entier Smith aus N Frau v. Przy⸗ 
yska aus Lipsk. Künſtler Avenel aus Eibeuf⸗ 
Künſtler Crosnier aus Paris. Künſtler Durey 
aus Lyon. Künſtler Randour und Dangfonde 
aus Frankreich. Kourier Lemanſtre aus Nantes. 
Fabrik. Soltmann aus Berlin. 
ä— —ñ——— — - ' 


14. u. 15. Sptbr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 u. 
Barometer 2710,40 71078/71155 


Thermometer 80 +71 10,6 
Windrichtung NW. NW Yo 
euftkreis trübe trübe trübe 


— — — —— —e—ͤê— 
15. u. 16, Spt. Abd. 10 u. Mrg. 5 U. Nam. 2. u 


Barometer 711 76% 77 75 
Thermometer + 9,2 +64 +19 
Windrichtung NW MNS NE 

Luftkreis trübe beiter gr. Wik. 


Redakteur: Nimbs. 


Sutsbeſ. Graf v. Wa- 


